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M203. Freitug, den 30. August. 1901.

Wr de» $h>iwt September
nehmen sämmtliche Postanstalten Be¬

stellungen aus diese Zeitung für 60 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraße 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe-
nummern stehen unentgeltlich zur
Verfügung.

Lieferanten und Handwerker
als Kreditgeber.

m. m. In der „Münchener Allgemeinen Zeitung“
wurde kürzlich gelegentlich des Berichtes über eine Ge¬
richtsverhandlung gegen einen „modernen Baumeister“
in München mitgetheilt, daß dieser Baumeister früher
Metzger, dann Schänkkellner gewesen sei und dann zu
bauen begann. Er baute zuerst auf seinen eigenen
Namen, machte Bankerott und baute weiter auf den
Namen seiner Frau. Als diese Frau starb, war auch
sie bankerott. Er nahm dann eine zweite Frau, baute
auf deren Namen und ließ auch da den Konkurs aus¬
brechen. Nunmehr baute er auf den Namen seines
Schwiegervaters, bis auch hier ein Konkurs Einhalt
gebot und das Bauen nunmehr auf den Namen der
Schwiegermutter aufs neue aufgenommen wurde. Auch
die Schwiegermutter hat Konkurs anmelden müssen,
und der Mann soll nun die Absicht haben, auf den
Namen eines seiner unmündigen Kinder bauen zu wollen,
was aber schwerlich ausführbar sein dürste.

Es ist anzunehmen, daß er einen Strohmann für
den nächsten Konkurs außerhalb seiner Familie suchen
und finden wird und daß sich auch immer wieder
Handwerker finden werden, die sich von dem vielfachen
Bankerotteur — derselbe kommt doch auf seine Rech¬
nung — betrügen lassen. —

Wer ist nun in solchen eklatanten und in ähn¬
lichen Fälle» der Schuldige? Ist es nur der Bau¬
unternehmer, der vom Metzger- und Kellnerberuf
überging zu der Stellung eines „Baumeisters“, eines
Bauunternehmers? Sind nicht die Handwerker und
Lieferanten, und zwar aüch diejenigen, welche etwa so
schlau waren, bei dem Konkurs mit blauen Augen
davon zu kommen oder vielleicht gar keinen Verlust
hatten, aber den Kredit dieses Bankerotteurs durch
Verbindung mit ihm stützten und so andere Geschäfts¬
leute in guten Glauben versetzten und in Schaden
brachten, ebenso schuldig, wie der Mann selbst? Kann
man etwa in solchen Fällen sagen: die Handwerker
wollen, müssen Beschäftigung haben und nehmen dann
auch Aufträge von zweifelhaften Personen.

Diese Art Bauherren, die so viele Handwerker schon
in Schaden brachten und um derentwillen man fort
und fort nach dem Gesetzgeber ruft und Vorschläge
macht, die den solideren Unternehmern das Bauen ent¬
weder auch unmöglich machen oder doch verleiden
würden und also zur Vermehrung der Wohnungsnoth
beitrügen, diese Art von Bauherren sind selbst in großen
Städten so erkennbar, daß man ohne eigene Schuld bei
ihnen nicht in Verlust gerathen brauchte. Beim ersten
Bau oder den ersten Bauten eines Schänkkellners kann
man vielleicht so vertrauensselig sein und Arbeit für
ihn liefern, wenn man gerade beschäftigt sein will,
aber nachdem ein Bankerott ihn erkennbar machte, sollte
doch kein Lieferant oder Handwerker noch von gutem
Glauben sprechen, in welchem er den Kredit
gegeben habe. Daß ein solcher Bauherr auf 5 oder
6 Namen nacheinander baute und allemal ein Bankerott
ausbrach, liegt nicht nur an der Schlechtigkeit
und dem Raffinement dieses Baumeisters, sondern es
liegt gleichfalls an der Dummheit, Vertrauensseligkeit
und Nachlässigkeit der Handwerker, die für ihn ar¬
beiteten. An den Handwerkern, weniger an kauf¬
männischen Lieferanten liegt es, daß solche Bauherren
möglich sind. Die Lieferanten haben meistens, wie es
jeder Geschäftsmann bei Kreditgewährungen zu thun
pflegt, Auskünfte eingeholt und bei der Zweifel¬
haftigkeit des Bauunternehmers die Lieferung nur an¬

genommen, nachdem ihnen sichere Deckung in Aussicht
gestellt wurde. Haben sie schließlich eine Rest¬
forderung beim Konkurse anzumelden, so ist die¬
selbe höchstens ein Theil ihres Gewinnes, nicht ein¬
mal der ganze Gewinnbetrag und die besseren
Preise, die der zweifelhafte Baumeister bezahlt hatte,
lassen den Verlust dieses Gewinntheiles verschmerzen.

Vielen Handwerkern gegenüber aber genügt eS, als
Bauherr aufzutreten, um Kredit zu erlangen, und
werden die Handwerker befragt, ob der Bauherr wohl
auch wird zahlen können, so trösten sie sich entweder
damit, daß hinter dem Baumeister Kapitalisten stehen»
die für Geld sorgen oder auch daß manche Hypotheken-
inftitute die Bauten fast bis zur Höhe oder bis zur
Völlen Höhe der Baukosten beliehen.

Ist aber bei einer Person einmal der Beweis er¬

bracht, daß wohl Kapitalisten hinter ihr stehen, aber
nur für sich sorgen und nicht etwa für die Handwerker,
dann sollte man doch glauben, daß einer derartigen
Persönlichkeit kein Kredit mehr gewährt, kein Vertrauen
mehr geschenkt wird, gleichviel auf welchen Namen die
unsauberen Geschäfte weiter betrieben werden, ob aus
den Namen naher Familienangehöriger des Bankerotts¬
meisters oder aus den Namen irgendwelchen Strohmannes.
Die kaufmännisch geschulten Geschäftsleute, die mit einem
solchen Bauherrn Geschäfte machen, lassen sich sichere
Deckung geben und fallen daher nur selten und ohne
eigentlichen Schaden beim Konkurs herein, aber die
vertrauensseligen Handwerker sind es, die ihren Mangel
an geschäftlicher Routine und ihre Nachlässigkeiten
zuweilen so schwer büßen müssen, daß sie selbst ruinirt
sind, während die Bankerottmeister wieder aufkommen,
ja manchmal später sogar wirklich gedeihen. Wer
größere Geschäfte auf Kredit macht, muß vorsichtig sein,
aber der ordentliche Geschäftsmann gewährt auch kleinen
Kredit nicht, ohne über die Kreditwürdigkeit des Be¬
stellers oder Käufers unterrichtet zu sein und es muß
den Handwerkern Vorsicht beim Kreditgeben, besonders
bei den Tausenden, um welche es bei Bauten sich dreht,
fort und fort dringend empfohlen werden. Wären die
Handwerker vorsichtig, dann wären die unsauberen
Bauherren niemals aufgekommen, mindestens nur ganz
einzeln, und die jetzt oft beklagten Mißstände wären
gar nicht entstanden.

** Bromberg, 29. August.
Mißtrauen gegen Rußland hegt man in

Oesterreich-Ungarn angesichts der Vorgänge
in den Balkanstaaten. Der offiziöse „Pester Lloyd“
hält es für unerläßlich, daß die Leitung der
österreichisch-ungarischen auswärtigen Angelegenheiten
sich über die wahren Absichten Rußlands aus der
Balkan-Halbinsel Klarhett verschaffe und dann ernstlich
erwäge, ob die Aufrechterhaltung des Petersburger
Uebereinkommens vom April 1897 im Interesse der
Orientpolitik Oesterreich-Ungarns wünschenswerth sei.

Der Sühneprinz ist noch in Basel; es gewinnt
an Wahrscheinlichkeit, daß die Unterbrechung der Reise
nicht auf Pekinger Instruktionen, sondern auf Berliner
Mittheilungen zurückzuführen ist. So schreibt u. a.

die „Nat.-Ztg.“ : „Allerdings ist die Unterbrechung
der Reise des chinesischen Prinzen nicht lediglich durch
sein Unwohlsein, sondern auch durch Erwägungen
politischer und diplomatischer Art herbeigeführt worden,
abrr lediglich durch solche, die von deutscher Seite her¬
rühren und welche den chinesischen Prinzen offenbar
nöthigen, sich aus Singanfu eine Ergänzung seiner
Instruktionen zu verschaffen; auch unter Benutzung
des Telegraphen ist das einigermaßen umständlich.“
Am Dienstag ist der deutsche Gesandte in der Schweiz,
von Bülow, aus Bern in Basel eingetroffen und sofort
bei dem Prinzen Tschun vorgefahren. Am Dienstag
Nachmittag soll in Basel eine große chiffrirte Mit¬
theilung aus China eingetroffen sein. Darauf hat eine
Konferenz mit den Gesandten stattgefunden und es ist
nach China ein chiffrirtes Telegramm, das 1200 Frcs.
gekostet haben soll, abgeschickt worden. — Inzwischen
meldet Reuter aus Peking. 28. August: Das Edikt,
durch welches die Einfuhr von Feuerwaffen und von
Munition verboten wird, ist gestern Abend erlassen
worden. Das Edikt übergeht die wesentliche That¬
sache, daß das Verbot sich auf die Regierung bezieht,
mit Stillschweigen und stellt die Sache so dar, als ob
die Regierung die Einfuhr aus freien Stücken ver¬
biete, um die Wiederholung der Unruhen und des
Räuberunwesens zu verhindern. Die Gesandten
sahen das Edikt für ungenügend an und hielten heute
eine Versammlung ab, um über das Edikt zu berathen. —

Ueber die Art des Empfanges des Prinzen Tschun bei
seiner Ankunft in Basel wird von dort noch gemeldet:
Zum Empfang Tschuns traten an den aus dem
badischen Bahnhof eingelaufenen Sonderzug General
v. Hoepfner und der ihm zugetheilte Generalftabs¬
offizier Major v. Lüttwitz, welche auf die Ankunft des
Prinzen im Fürstenzimmer gewartet hatten, in großer
Uniform und ordenübersät heran. Aber nachdem ihnen
unterwegs schon General v. Richter eine Mittheilung
gemacht hatte, trat ihnen am Wagen des Prinzen
Tschun der neuernannte chinesische Botschafter in
Berlin, Mng-tschang, entgegen und verständigte den
General v. Hoepfner von einem erheblicheren Unwohl¬
sein des Prinzen Tschun. Ohne viel weitere Worte
zu verlieren, machte General v. Hoepfner rechts¬
umkehrt, setzte seine Dienstmütze anstelle des Helms
auf und fuhr mit seinen deutschen Begleitern ins Hotel.

Vom Katholikentag. Auch zu der zweiten
öffentlichen Versammlung am Dienstag Nachmittag
war der Andrang wiederum so stark, daß eine Pa¬
rallelversammlung stattfinden mußte. Der Präsident
des Bonifaziusvereins, das Herrenhausmitglied Frei¬
herr v. Wendt, sprach über die katholische Diaspora.

Fretherr v. Wendt gab der Hoffnung Ausdruck, daß
der Toleranzantrag des Zentrums in der nächsten
Reichstagssession in vollem Umfange Gesetzeskraft er¬

langen wird. Nach der Mittheilung, daß der Papst
die Wirksamkeit des Bonifaziusvereins sehr gelobt habe,
schloß Freiherr v. Wendt mit den Worten: „Alles mit
Rom, alles für Nom.“ Hierauf hielt Abgeordneter
Herold einen Vortrag über die wirthschaftliche Lage;
er plädirte für einen angemessenen Zollschutz für die

Landwirthschaft; es sei eine Lebensbedingung für
Deutschland, daß die Lebensmittel im eigenen Lande
möglichst erzeugt werden. Das Ausland überschwemme
uns mit seinen Produkten derart, daß die Preisbildung
mehr vom Auslande als vom Inlands bestimmt wird.
Der Unterschied des Transportweges biete heute keinen
Ausgleich mehr im Preise. „Schon jetzt giebt
aber das Zentrum die Erklärung ab, daß es be¬
antragen wird, daß die gesammten Mehrein¬
nahmen aus den Zöllen zu gunsten der Ar¬
beiter verwendet werden. (Stürmischer minuten¬
langer Beifall.) Ist das nicht der weiseste Aus¬
gleich ? (Erneuter stürmischer Beifall!) Die Ein¬
nahmen werden verwendet zu gunsten derjenigen,
welche davon am meisten betroffen werden. Welcher
Vortheil wäre es für die Arbeiter, wenn die Ver¬
sorgung der Hinterbliebenen eingeführt werden könnte.“
(Endloser Beifall.) Zum Schluß sprach Abgeordneter
Schädler über die Pflichten der Katholiken gegenüber
der modernen Zeit aus wirthschaftlichem Gebiet. Er
konftatirte, daß eine Rückständigkeit der Katholiken auf
wissenschaftlichem Gebiet vorhanden sei, fügte aber hinzu :

„Unsere Aufgabe ist es, die Wissenschaft wieder zurück¬
zuführen auf den christlichen Weg. (Stürmischer Beifall.)
Wir sind auf wissenschaftlichem Gebiet ins Hintertreffen
gerathen, nicht als ob wir minderbefähigt wären, wohl
aber in dem Sinne, daß wir von den Nichtkatholiken
uns haben an höherer Bildung überholen lassen. Das

ergebe sich daraus, daß die Zahl der Katholiken in den
sogenannten gebildeten Berufen zu gering ist im Ver¬
hältniß zur Bevölkerungsziffer. Die Zahlen der die

Gymnasien besuchenden Protestanten und Juden gegen¬
über den Katholiken sprechen eine beredte Sprache.
Diese Scharte müsse ausgewetzt werden. Wir wollen
Lehrer der Wahrheit an den Universitäten, aber nicht
Hypothesenmänner. Wir wollen Mediziner als christ¬
liche Männer am Krankenbett, welche am Kranken nicht
ein Versuchskaninchen sehen, sondern auch der unsterb¬
lichen Seele gedenken. Wir wollen christliche Richter,
christliche Verwaltungsbeamte und christliche Techniker.
Wir wollen christliche Künstler, die nicht die
nackten Ideale unserer lex Heinzemänner ver¬

folgen. (Minutenlanger Beifall.) Aus dem Boden des
Glaubens wollen wir die Wissenschaft fördern. (Stür¬
mischer Beifall.) Nicht bloß Priester brauchen wir,
sondern auch tüchtige katholische Aerzte, Beamte.
Richter. (Beifall.) Wir brauchen Konvikte und

Internate auch für solche, welche weltliche Fächer stu-
diren. (Beifall.) Wir brauchen Stipendien. Brechen
wir mit der Anschauung, daß derjenige, welcher nicht
Theologie, sondern ein weltliches Fach studirt, seinen
Beruf verfehlt hat. (Großer Beifall.) Es beginnt
der wahre Kulturkampf des katholischen Volkes:
der Kampf für die Wissenschaft.“ (Stürmi¬
scher Beifall.) Dann sprach Abgeordneter
Stötzel über die Pflichten und Rechte der Arbeiter.
In der Nebenversammlung der zweiten öffentlichen
Versammlung, die am Dienstag in der Herz Jesu-
Kirche abgehalten wurde, war der Andrang nach der
„Germania“ so groß, daß, als der Bischof den Segen
spendete, das Niederknieen nicht möglich war. In
dieser Versammlung sprach Rechtsanwalt Crüsemann-
Krefeld gegen den „neuen Kulturkampf“. Der Ansturm
der Katholiken nach Osnabrück sei nur zu erklären
durch den Instinkt des katholischen Volkes, der voraus¬

geahnt habe, daß es gilt, einen neuen Kulturkampf zu
inszeniren, diesen Kampf aufzunehmen und durch¬
zukämpfen bis zum Siege. Auch Abgeordneter Bachem
sprach in dieser Versammlung gegen den neuen Kultur¬
kampf.

„Petersburkija Wjedomosti“ schreiben an leitender
Stelle über den Besuch des Kaisers und der
Kaiserin von Rußland in Deutschland und
Frankreich: „Das kürzlich stattgehabte Zusammen¬
gehen Rußlands mit den übrigen Mächten in Ostasien
bei der führenden Rolle, die der deutsche Oberkomman-
dirende dort spielte, die von alther bestehenden nachbar¬
lichen und verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen
dem russischen und dem deutschen Kaiserhause, endlich
die Nachbarschaft Deutschlands und Rußlands, sowie
die zwischen ihnen unvermeidliche Solidarität vieler
politischer und wirthschaftlicher Interessen, — alles
das zusammengenommen mußte zwischen Rußland
und Deutschland jene Beziehungen gegenseitigen
Vertrauens und Wohlwollens Herstellen, die, in¬
dem sie ihrem Wesen nach natürlich, traditionell,
nicht ausrottbar sind zugleich in keinem Sinne für
irgend jemand beunruhigend oder imstande sind,
irgend welche Zweifel wachzurufen. Die Persönlich¬

keit des hochbegabten, unermüdlichen, energischen und
von idealen Bestrebungen geleiteten deutschen Kaisers
erscheint kraft ihrer internationalen Bedeutung so
hervorragend, daß es unnatürlich wäre, wenn gerade
in diesem Jahre eine freundschaftliche Begegnung
Kaiser Wilhelms mit dem russischen Monarchen nicht
erfolgte, dessen Verehrung in allen Ländern der Welt
nicht aufhört, in dem Maße zu wachsen, als die er¬

habene, jedem Egoismus fremde Politik Rußlands
nicht aufhört, die Achtung und das Vertrauen aller
Völker zu genießen. Deshalb muß auch der jetzt be¬
vorstehende Besuch des russischen Monarchen in Danzig,
der für Deutschland eine neue Bestätigung der an¬

dauernden freundnachbarlichen Gesinnung Rußlands ist,
zugleich auch in Frankreich volle Sympathie finden,
wo vieles aus der Vergangenheit schon vergessen wird
und viele Hoffnungen wach werden auf Schaffung
einer engeren, ernstlicheren französisch-deutschen An¬
näherung und gemeinsamen hohen europäischen Po¬
litik.“

Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin berichtet:
„Dem Bundesrath wird bei seinem demnächstigen Zu¬
sammentritt der dem Reichstage versprochene Gesetz¬
entwurf wegen Beseitigung des fliegenden Gerichts¬
standes der Presse zugehen.“

Berlin, 28. August. Der Kaiser nahm heute im
hiesigen Schloß militärische Meldungen entgegen. Zur
Frühstückstafel war der Reichskanzler Gras von Bülow
geladen.

Berlin, 28. August. Der Abgeordnete Eugen
Richter hat sich gestern Vormittag aus dem Char¬
lottenburger Standesamt mit der Wittwe des verstor¬
benen Abgeordneten Ludolf Parisius vermählt.

Berlin, 28. August. In den Posten der A d *

jutanten aus der Marine beim Kaiser
und beim Prinzen Heinrich sind nach der „Nat.
Ztg.“ mannigfache Veränderungen vorgekommen.
Oscar Graf von Platen und Hallermund, Kapitän¬
leutnant und dienstthuender Flügeladjutant beim Kaiser,
ist, unter Belassung in dem Verhältniß als Flügel¬
adjutant, erster Offizier des Linienschiffs „Wörth“
geworden, dienstthuender Flügeladjutant beim Kaiser
wird der Flügeladjutant von Usedom, Kapitän zur
See, von der Marinestation der Ostsee. Korvetten¬
kapitän von Witzleben, persönlicher Adjutant des
Prinzen Heinrich, wird Kommandant des Küftenpanzers
„Odin“-Danzig, Korvettenkapitän von Cotzhausen,
Kommandant des kleinen Kreuzers „Jagd“, persönlicher
Adjutant des Prinzen Heinrich.

Berlin, 28. August. Das Testament der
Kaiserin Friedrich ist nach dem „Lokalanz.“ in
Friedrichshof in aller Stille geöffnet worden. Die
Kaiserin hat, wie das Blatt aus Homburg erfahren
haben will, ihre sechs Kinder, einschließlich des Kaisers,
gleichmäßig bedacht und zwar mit rund je einer
Million Mark. Die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
erhielt das Schloß Friedrichshof. Der Besitz der ver¬
storbenen Kaiserin setzt sich zusammen aus ihrer Mitgift
von ca. einer Million Mark und den Ersparnissen von
den Apanagen. Diese Apanagen betrugen aus England
achttausend Pfund, zuzüglich der Einkünfte als Kronprin¬
zessin bezw. Kaiserin. Die Erbschaft der italienischen stein¬
reichen Gräfin Galliers, die sich auf etwa drei Mil¬
lionen Mark belief, ist für den Bau des Schlosses
Friedrichshof, den einzigen Luxus, den die Ver¬
storbene sich selbst zuwandte, aufgegangen. Die
Robert - Tornowsche Erbschaft im Werthe von einer
Million Mark ist vollständig vorhanden und verbleibt
im Schloß Friedrichshof bezw. im Berliner Kron-
prinzen-Palais Unter den Linden. Die Erbschaft von
Robert Tornow, einem wohlhabenden Berliner, besteht
aus einer reichen kunstgewerblichen Sammlung.
Im ganzen hat die Kaiserin etwa 11 Millionen
Mark hinterlassen. Ueber das Palais Unter den
Linden konnte nicht verfügt werden, weil es
Eigenthum der Krone ist. Gegenüber ihrer
Mutter hat die Kaiserin Friedrich aus jedes Erb-
theil verzichtet mit der Begründung, daß die anderen
Erben es mehr brauchen könnten. Die Kaiserin
hat an die langjährigen Beamten Legate ausgesetzt und
sich bei den höheren Hofbeamten auf werthvolle An¬
denken beschränkt, vor allem gegenüber dem Grafen
Seckendorff, der etwa 30 Jahre lang ihr erster Diener
gewesen ist. Die Kaiserin hat übrigens nicht ihre
sämmtlichen Papiere ve nichtet. Nur diejenigen
Dokumente sind nicht vorhanden, die rein privaten
Charakters sind. — Graf von Seckendorff, d:r lang¬
jährige Oberhofmeister der Kaiserin Friedrich, hat nach
der „Post“ „aus Veranlassung des Ablebens Ihrer
Majestät der Kaiserin Friedrich“ vom Kaiser den Stern
der Komthure des königlichen Hausordens von Hohen-
zollern erhalten.

Berlin» 28. August. Die Nagelung und
Weihe der 48 neuen bezw. mit neuen Tüchern ver¬
sehenen Fahnen und Standarten fand am

heutigen Mittwoch im Zeughause statt. Die neuen



Feldzeichen lagen heute früh in der Ruhmeshalle auf
Tischen, die mit rothem goldbordirten Sammet bedeckt
waren. Neben den Fahnen, von deren Spitzen lange
Trauerflore herabhingen, standen die betreffenden Re¬
giments- bezw. Bataillonskommandeure, jeder mit
einem Hammer in der Hand, mit den Fahnenoffizieren
und Fahnenträgern. Zur Seite hatten die direkten
Vorgesetzten bis zum kommandirenden General
aufwärts Aufstellung genommen. Von 9 Uhr
ab begannen sich die Generale und Offizier¬
korps am Eingänge des Zeughauses zu sammeln.
Um 9^ Uhr rückte die Leibkompagnie des 1. Garde¬
regiments zu Fuß mit den historischen Grenadier¬
mützen unter klingendem Spiel und mit der Fahne
des 1. Bataillons an und nahm dem Zeughause gegen¬
über Paradeaufstellung. Es kamen die Prinzen
Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht und Friedrich
Wilhelm, Prinz Karl Anton von Hohenzollern, die
schleswig-holsteinschen Prinzen und die anderen im
GardekorpS stehenden fürstlichen Offiziere, die Anfahrt
des Kaiserpaares erwartend. Um 10 Uhr suhren der
Kaiser und die Kaiserin gemeinsam im offenen
Zweispänner am Zeughause an. Der Kaiser, welcher
die Paradeuniform des 1. Garderegiments mit
den Abzeichen tiefster Trauer, in der Rechten
den Marschallstab und über der Brust das

Orangeband des Schwarzen Adlerordens trug, geleitete
die Kaiserin, welche über der schwarzen Robe ebenfalls
das Band des höchsten preußischen Ordens angelegt
hatte, in den Vorraum des Zeughauses und schritt
dann die Front der Leibkompagnie ab. Nach weiteren
militärischen Exerzitien begann die Nagelung in der
üblichen Weise. Der Kaiser schlug bei jeder Fahne den
ersten Nagel ein, die Kaiserin den zweiten, Prinz Eitel
Friedrich den dritten u. s. w. Nachdem diese
Zeremonie beendet war, wurden die Fahnen und
Standarten in den Lichthof getragen, wo sie auf
den Treppenstufen an den Rampen der Treppe Auf¬
stellung nahmen. Vor dem Eingänge zur Zwischenhalle
war der Altar nut dem üblichen kriegerischen Schmuck
errichtet; vor demselben stand der Militäroberpfarrer
des Gardekorps, Konsiftorialrath Wölfing, welcher,
nachdem das Musikkorps des Garde-Füsilierregiments
einen Choral geblasen, die Weiherede hielt. Nach der¬
selben verließ der Kaiser mit den Prinzen und der
Generalität das Zeughaus und nahm rechts vom Portal
desselben Aufstellung, umgeben von den Generalen und

Offizieren des Hauptquartiers und den kommandirenden
Generalen. Die Leibkompagnie war ebenfalls wieder
aus dem Zeughause herausmarschiert und empfing vor
demselben mir den vorgeschriebenen Honneurs die 48 ge¬
weihten Fahnen und Standarten, bei deren erster Sektion
Prinz Eitel Friedrich am rechten Flügel eingetreten
war. Unter den Klängen des Dorischen Marsches
nahm der Kaiser den Parademarsch ab, den die Kaiserin
von der ersten Etage des Zeughauses aus beobachtete.
Darauf fuhr das Kaiserpaar gemeinsam ins Schloß,
die Leibkompagnie brachte die neuen Feldzeichen in das
Zeughaus zurück und rückte dann mit klingendem Spiel
ab, wie ebenso die Leibbatterie des 1. Garde-Feld¬
artillerieregiments aus dem Lustgarten, wo dieselbe
während des Segens nach der Weihe einen Salut von
101 Schuß gefeuert hatte.

nie. Berlin, 28. August. Durch den Tod hat
die nationalliberale Partei eines ihrer
ältesten Mitglieder, den durch seine wissenschaftliche
und litterarische Thätigkeit weithin bekannten Hallenser
Professor Rudolf Haym verloren; er starb int
80. Lebensjahre zu St. Anton am Arlberg. Der
politischen Wirksamkeit des Verstorbenen, welcher ein
treuer Mitkämpfer der „Nationalzeitung“ war, widmet
letztere folgende Zeilen der Erinnerung: Haym war
einer der Veteranen des nalionalen, gemäßigten Liberalis¬
mus, dem er in der verschiedensten Thätigkeit wichtige
Dienste geleistet hat. Schon vor dem Jahre 1848
ein Vorkämpfer desselben, namentlich durch die
Schilderung und Würdigung des preußischen Ver¬
einigten Landtages, wirkte er nach dem Aus¬
bruche der Bewegung von 1848 publizistisch
und parlamentarisch in dem nämlichen Sinne. Die
erste Nummer der „National-Zeitung“ vom 1. April
1848 enthielt einen von Haym unterzeichneten Leit¬
artikel, der zwei Wochen nach dem Straßenkampf die
Besonnenheit zur Geltung zu bringen suchte, die allein
dauernde Erfolge sichern konnte. Haym wurde in die
deutsche Nationalversammlung zu Frankfurt gewählt;
dort gehörte er zu der gemäßigt liberalen Erbkaiser¬
partei, die in großen Zügen die Gestaltung vorgezeich¬
net hat, in welcher der deutsche Nationalstaat 1870 zur
Wirklichkeit wurde; Haym war einer der letzten noch
Ueberlebenden von den „Kaiserwählern“, die den König
von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., zu der Kaiser¬
krone beriefen, welche er freilich ablehnte: nach zwei
Jahrzehnten hat König Wilhelm 1. sie sich erkämpft.
Nach demScheitern des ersten deutschen Parlaments leitete
Haym kurze Zeit in Berlin die damals begründete
»Constitutionelle Zeitung“; die Redaktion blies ihr das
Lebenslicht aus, indem Haym polizeilich aus Berlin
ausgewiesen wurde. In Halle, wo er sich dem aka¬
demischen Lehramt widmete, gehörte er der altliberalen
Partei an, die während der fünfziger Jahre die
Opposition gegen das Manteuffelsche Mißregiment auf¬
recht erhielt. Kaum hatte aber die Einsetzung der
Regentschaft die Möglichkeit neuen Wirkens in der
Presse eröffnet, als Haym sich daran als Herausgeber
der neu begründeten „Preußischen Jahrbücher“ be¬
theiligte. Nach der Begründung der nationalliberalen
Partei trat er dieser bei, unerschütterlich ebenso in der
maßvoll liberalen Gesinnung, wie in der Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit entschiedener Vertretung der¬
selben.

Berlin, 28. August. Mittheilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe: „König Albert“ 26. August Singapore an,
28. August ab. Dampfer „Bahia“ 24. AugustTongku
an, hat durch Taifun sechs Boote verloren; alles
wohl. Dampfer „Tücuman“ 28. August ab Singapore.

München, 28. August. Prinzessin Ludwig von
Baiern begiebt sich mit ihren vier jüngeren Töchtern
auf Einladung des Erzherzogs Karl Stephan nach
Triest, um auf dessen Pacht „Vaturus“ eine Reise auf
dem adriatischen Meere und weiter nach Süden eventuell
bis Tunis mitzumachen. In ihrer Begleitung be¬
finden sich Oberstleutnant Ferchl und Marinemaler
Professor Hans von Bartels.

Marienburg, 28. August. Bei der heute im
ersten Wahlbezirk des Regierungsbezirks Danzig statt¬
gehabten Landtagsersatzwahl wurde Kammer¬
herr von Oldenburg-Januschau (konservativ) mit allen
294 abgegebenen Stimmen gewählt.

Hamburg, 28. August. Der König von Griechen¬
land traf heute Morgen von Paris hier ein.

Köln, 28. August. Die „Köln. Ztg.“ meldet:
Das rheinisch - westfälische Kohlen¬
syndikat beschloß, für Lieferungen vom 1. Sep¬
tember ab — es handelt sich dabei um Mehrmengen,
die nach Lage der Verhältnisse abgegeben werden
können — die Preise bei Nußkohle I, II und III,
sowie bei Stückkohle um 1 Mark für die Tonne und

bei Nußkohle IV und Förderkohle um 50 Pf. zu er¬

höh e n. Dagegen bleiben für Mehrlieferungen von

Kokskohlen, Fyn- und Gruskohlen die bisherigen Preise
bestehen.

£ranf*ei<%.
Paris, 28. August. Der „Matin“ schreibt. Frank-

reich habe eine mäßige Ernte zu erwarten und müsse
20 Millionen Hektoliter Getreide einführen. Der
zu erwartende Mehrertrag aus den Getreidezöllen
werde einen Ausfall von 100 Millionen Francs decken
muffen.

Kelgien.
Brüssel» 28. August. Bei dem Unabhängigen

Kongostaat ist keine Bestätigung der von London an

den „Temps“ telegraphirten Nachricht eingegangen
bezüglich einer Revolte der eingeborenen Truppen am

unteren Kongo. Es sind keinerlei Unruhen gemeldet
worden.

Si?ef$t>t?ii«*nnien.
London, 28. August. (Entschädigungs—

Kommission.) In der heutigen Sitzung wur¬
den 128 Entschädigungsansprüche von

Deutschen vorgelegt, darunter diejenige des Dr.
P. Chriftianssen, welcher 31750 Pfund für ideelle
Schädigung fordert. Ferner verlangt Schmitt, der
Besitzer eines Hotels in Pretoria, 11900 Pfund,
darunter 10 000 Pfund für theilweisen Verlust des
Augenlichtes. Ein Schankwirth in Johannesburg,
namens Theinert, verlangt 10 000 Pfund für ideelle
Schädigung. Der Gesammtbetrag dieser Forder¬
ungen beläuft sich auf 177 000 Pfund. Außer¬
dem wurden noch 71 Entschädigungsansprüche von

früheren Eisenbahnangeftellten deutscher Abstammung
in der Höhe von 69 125 Pfund vorgelegt.

Lürk-i.
Konftantinopel , 27. August. Das Rund¬

schreiben, mit welchem der französische Bot¬
schafter Conftans den Chefs der auswärtigen
Missionen seine Abreise anzeigt, hat folgenden Wort¬
laut: „Ich beehre mich, Ihnen zur Kenntniß zu
bringen, daß ich im Auftrage meiner Regier ng Kon¬
stantinopel heute verlasse. Botschaftsrath Bapst bleibt
vorläufig hier, um mit dem Personal die Erledigung
der laufenden Angelegenheiten von speziellem Interesse
zu besoroen.“ — Die Abreise Constans von Therapia
aus auf dem Stationsschiff erfolgte um 11 1J2 Uhr vor¬

mittags. Das Personal der Botschaft und des Kon¬
sulats, sowie die Offiziere der beiden f anzösi-
schen Stationsschiffe gaben dem Botschafter bis
zum Bahnhof das Ge eit. Im Augenblick der
Abreise wurde die Fahne auf dem Botschafts¬
palais eingezogen. Auf dem Bahnhof waren auch
die Mitglieder der französischen Kolonie erschienen.
Seitens der Botschaft ist an die französischen Konsuln
in der Türkei ein Rundschreiben ergangen, in welchem
sie von dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
verständigt und aufgefordert werden, wie bisher, die
Interessen der französischen Staatsangehörigen zu
wahren. Noch kurz vor der Abreise des Botschafters
hatte Selim Pascha bei der Gemahlin des Botschafters
Schritte unternommen, indem er sie bat, den Bot¬
schafter zu veranlassen, die Abreise aufzugeben, er er¬

hielt jedoch eine ablehnende Antwort. Auch der Ober¬
zeremonienmeister Ibrahim Bey hatte sich im Namen
des Sultans bemüht, die Abreise zu verhindern, doch
blieben die Schritte erfolglos. — Die Pforte be¬
auftragte den tückischen Botschafter in Paris, Munir
Bey, der gegenwärtig in Bern weilt, nicht nach Paris
zurückzukehren.

Knteslfa.
New Dork, 28. August. Einer Depesche des

„New Dort Herald“ aus Port of Spain zufolge fanden
die venezolanischen Behörden in Coro Waffen, die dem
venezolanischen Flüchtling General Riera gehören.
Man hofft, daß der Aufstand in dem Gebiet von Coro
dadurch vereitelt wird. — Demselben Blatt wird aus
Colon gemeldet: Zweitausend Aufständische drangen
von Columbien in Venezuela ein, angeblich zu dem
Zwecke, um an dem Sturze des Präsidenten Castro
mitzuwirken. Wenn dies erreicht wäre, solle etwas

ähnliches in Nicaragua versucht werden.

Kleine tltilit«n?<3eitnnfl,
Berlin, 28. August. Statt der Parade wird ein

Gefechtsexerzieren vor dem Kaiser abgehalten werden.
Berlin, 28. August. Der Kaiser hat bestimmt,

daß als P r ä s e n t i r m a r s ch die Hoboisten bei
allen Marinetheilen an Bord und am Lande
stets den holländischen Ehrenmarsch für Militärmusik
spielen sollen. Die Marinethcile sind allein berechtigt,
diesen Marsch als Präsentirmarsch zu spielen.

Ans Stndt nnd tumfc.
Bromberg , 29. August.

cf Das Examen zum Regierungssekretär
haben in der Zeit vom 26. bis 28. d. Mts. in Posen
die Regierungssupernumerare Kollmann, Köhler und
Straffer bestanden.

f. Personalien. Der Forstassessor Marten in
Scharfenberg ist zur Unterstützung in den Dienst-
geschäften dem Oberförster Heym in Mirau über¬
wiesen worden.

§ Ein chinesischer Zopf, den ein Chinakämpfer
mitgebracht hat, befindet sich im Restaurationszimmer
des Herrn Gabriel unter Glas und Rahmen. Der
Zopf ist ziemlich lang und endet in drei Quasten von
schwarzer Seide.

* Patzers Sommertheater. Auf die heutige
Letztaufführung der „Lustigen Weiber von Windsor“
zu ganz kleinen Preisen machen wir nochmals auf¬
merksam. Freitag ist Benefiz für den ersten Operetten¬
tenor Herrn Adolf Sieder; aufgeführt wird „Der
Vogelhändler“ zu ermäßigten Preisen. Herr S. wird
in der hier allbekannten und beliebten Operette die
Parthie des Adam singen. Außerdem sind noch die
Damen Fürst, Nilburg und Kugelberg, sowie die
Herren Förster, Kaula, Dawidsoyn und Schilling in
größeren Parthieen beschäftigt.

11. Holzeinsuhr auf der Weichsel aus Rutz-
land. Aus T h o r n, 28. August, wird uns ge¬
schrieben : In der dritten Augustwoche steigerte sich
die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland wieder
erheblich, doch wurde das Einfuhrquantum der ersten
Augustwoche und der drei letzten Juliwochen bei weitem
nicht erreicht. Vom 17. bis 24. August passirten die
russische Grenze bei Schillno 98Traften mit zusammen
207 194 Stück Hölzer gegen 94 572 Stück in der
zweiten Augustwoche, 421473 Stück in der ersten
Augustwoche, 385 669 Stück in der letzten Juliwoche
und 442 625 Stück in der dritten Juliwoche.
Die in der letzten Berichtswoche eingeflößten
98 Traften enthielten zu '80,7 Prozent mit

167 095 Stück kieferne Hölzer, zu 1,2 Pro¬
zent mit 2581 Stück tannene, zu 16,3 Prozent mit
33 870 Stück eichene Hölzer und zu 1,8 Prozent mit
3708 Stück Laubrundhölzer, nämlich im einzelnen:
33 603 kieferne Rundhölzer, 45 319 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 33 297 kieferne Sleeper,
52 176 kieferne einfache und doppelte Schwellen,
2700 kieferne Riegelhölzer, 2199 tannene Rundhölzer,
382 tannene Balken und Mauerlatten, 266 eichene
Rundhölzer» 550 eichene Kanthölzer, 679 eichene
Planzons, 119 eichene Kreuzhölzer, 4133 eichene Rund¬
klobenschwellen, 23 485 eichene einfache und doppelte
Schwellen. 4578 Stäbe, 3499 Rundelsen, 50 Rund-
eschen und 209 Rundbirken.

* Im Elysiumtheater geht heute zu kleinen
Preisen das Lustspiel „Der Veilchenfresser“ in Szene.
Freitag wird noch einmal der hier mit großem Bei¬
fall aufgenommene Schwank „Mit Vergnügen“, eben¬
falls zu kleinen Preisen, wiederholt. Sonnabend findet
die letzte volksthümliche Vorstellung in dieser Saison
statt, in der zu klemen Preisen das Lustspiel „Kom¬
tesse Guckerl“ zur Aufführung gelangt.

§ Ein böser Hauswirth. Ein hiesiger Haus¬
wirth hatte einen seiner Einwohner wegen Zahlung
rückständiger Miethe verklagt und gestern stand deshalb
vor dem Gericht Termin an. Ja demselben erhob der
Beklagte den Einwand, daß seine Wohnung ungesund
und F naß und er an seinen Möbeln Schaden gelitten
habe. und deshalb beschloß das Gericht, durch Sach¬
verständige die Wohnung des Beklagten in Augenschein
nehmen zu lassen. Hierüber gerieth der Wirth in
solche Aufregung, daß er, zu Hause angekommen, die
Fenster in der Wohnung seines Miethers zertrümmerte
und sogar ein Fensterkreuz herausschlug. Die Sache
wird für den Mann gewiß ein schlimmes Nachspiel
haben.

SchUbin» 27. August. (Einbruch.) In der
letzten Nacht drangen Einbrecher in das hiesige Amts¬
gerichtsgebäude, begaben sich in einen Nebenraum des
Grundbuchamtes, erbrachen einen eisernen Kasten und
entwendeten aus diesem ungefähr 300 Mark. Ein¬
brecherwerkzeug ließen die Diebe, von welchen jede
Spur fehlt, zurück. Es müssen sehr schlaue und ver¬

wegene Diebe sein, denn ungefähr 30 Schritte von der
Stelle entfernt, wo die Diebe eindrangen, stand ein
Militärposten des z. Zt. hier liegenden 129. Regiments.

+ Jnowrazlaw, 28. August. (Honig-
ernt e.) Im Kujannschen Bienenzüchterverein ge¬
langte auf der letzten Versammlung die diesjährige
Honigernte im Kreise zur Erörterung. Fast durchweg
wurde sie als eine schlechte bezeichnet; nur die Gegend
mit sandigem Boden, also das nördliche Gebiet des
Kreises, hat eine gute Ernte zu verzeichnen. Die
Imker auf dem kujawischen Boden haben theilweise
eine vollständige Mißernte, theilweise kaum einen
mittelmäßigen Ertrag zu verzeichnen. Ist es doch so¬
gar vorgekommen, daß im August Völker zu ver¬

hungern drohten. Ueberall war aber die Schwarmlust
eine übermäßig rege.

Meseritz, 27. August. ( (Eigenartige
Krankheit.) Unter eigenthümlichen Erscheinungen
macht sich in Bauchwitz mehrfach eine Krankheit be¬
merkbar, die wahrscheinlich auf Vergiftung durch Fliegen¬
stiche zurückzuführen ist und namentlich für kleine
Kinder verderblich wird. Es stellen sich nach den
Stichen insbesondere Kopfschwellungen ein. Die
Krankheit hat in Bauchwitz und auch in Wischen
schon ein Opfer gefordert. Möglicherweise besteht
zwischen den Insektenstichen mit deren verderblichen
Folgen und dem in Wischen konstatirten Milzbrand ein
Zusammenhang.

Culm, 27. August. (Der alte General
Wrangel,) der seinerzeit beim 2. Jägerbataillon
diente, hat in späteren Jahren dem Bataillon mit Ge¬
nehmigung des Königs einen goldenen Hirschfänger ge¬
stiftet, der bei dem Bataillons-Preisschießen aus¬

geschossen wird und den der beste Schütze des Ba¬
taillons anstelle des Seitengewehrs tragen darf. Das
Schießen erfolgt auf 150 Meter Entfernung, frei¬
händig, auf die 24-Ringscheibe. Mit 71 Ringen er¬

rang Oberjäger Zöcke den ersten Bataillonspreis und
den goldenen Hirschfänger für ein Jahr, den zweiten
Bataillonspreis erhielt mit 65 Ringen der Vizefeld¬
webel Jadczewski. Der schlechteste Schütze wird der
Sitte gemäß mit einer ledernen Brille ausgezeichnet.

Stuhm, 28. August. (Unter der Ueber-
schrift „Falsche Forst st empe!“) brachten wir
am 24. Juli eine dem „Ges.“ entnommene Notiz über
die Zippertsche Holzhandlung in Stuhm. Hierzu sendet
uns Herr Zippert eine berichtigende Mittheilung, in
der es heißt: Es ist lediglich richtig, daß gegen mich
eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft Elbing von
einem von mir wegen großer Unzuverlässigkeit entlaffenen
Angestellten erstattet ist. Der sonstige Inhalt der Mit¬
theilung ist unrichtig. Insbesondere ist unrichtig, daß
die Schichauwerften und die Stettiner Vulkanwerft
durch mich Verluste gehabt haben, daß die Bemessungen
des an die Werften verkauften Holzes nicht richtig aus¬
geführt sind, daß falsche Forststempel gebraucht und
dadurch Zopfenden als Kämme bezeichnet sind, daß
Zeugen und die Vertreter der betreffenden Werften da¬
mals vernommen waren und daß der Amtsvorsteher
von Usznitz in Weißenberg falsche Forststempel ge¬
funden hat. In diesem Sinne haben auch die be¬
treffenden Werften infolge Aufforderung der königlichen
Staatsanwaltschaft berichtet und gleichzeitig erwähnt,
daß an meinen Lieferungen durchaus nichts auszusetzen
gewesen ist. Die Zahlungen sind dementsprechend auch
stets prompt, auch bereits nach der gegen mich er¬

statteten Anzeige, geleistet worden.
Königsberg i. Pr., 27. August. (Ein selt¬

samer Fall) ereignete sich, der „Ostpreuß. Ztg.“
zufolge, in dieser Woche in Krokau. Vor einigen
Tagen wurde der Altsitzer Ahlfänger krank und, da
der Mann schon 76 Jahre alt war, auch bald mit den
heiligen Sterbesakramenten versehen. Kurz vor seinem
Tode ließ er sämmtliche Angehörige ans Sterbebett
kommen, also auch seine Frau, die ebenfalls ein Alter
von 74 Jahren erreicht hatte. Plötzlich fühlte sich die
alte Frau unwohl und mußte zu Bett gebracht werden.
Kaum war der Ehemann todt, da läutete man auch
schon für die Frau die Sterbeglocke. Die Ehefrau
hatte ihren Mann nur wenige Stunden überlebt. Heute
wurden beide Leichen beerdigt.

Stallupönen, 28. August. (Ein gewaltiger
Brand) legte, wie der „Nat.-Ztg.“ berichtet wird,
am Montag die hart an der Grenze gelegene russische
Stadt Wystiten fast vollständig in Asche. Fünfzig und

mehr Schornsteine ragen aus dem Trümmerhaufen;
mehrere hundert Familien sind obdachlos, zu Bettlern
geworden und lagern mit ihrer armseligen geretteten
Habe im Freien. Es war um die fünfte Nachmittags-
stimde, als das Feuer in einem nahe am Markt ge¬
legenen Hause ausbrach. Bei der herrschenden Wind¬
richtung stand die Ostseite des Marktes gar bald in
Flammen. Leider wurde durch Flugfeuer der Brand
auch auf den südlichen und westlichen Theil des
Marktes übertragen, und nun brannten nicht
nur sämmtliche Häuser am Markt nieder, das

Feuer ergriff mit rasender Geschwindigkeit auch
die Nebenstraßen. Die eng zusammenstehenden,
zumtheil aus Holz erbauten Häuser gingen bei der
Dürre wie Zunder in Flammen auf, so daß an ein
Retten nicht zu denken war. Bei dem Mangel an ge¬
höriger-Ordnung, der dort herrscht, war zudem nie¬
mand zur Bedienung der beiden kleinen Feuerspritzen
vorhanden, von denen überdies eine alsbald außer
Thätigkeit gesetzt werden mußte, da sie beim Transport
unbrauchar wurde. Endlich um 61/* Uhr erschienen
die preußischen Feuerspritzen von Pillupönen und
Wyszupönen. Erwähnt sei, daß bei früheren Bränden
preußische spritzen gar nicht über die Grenze gelassen
wurden, und nur diesem Umstande ist es zuzuschreiben,
daß die Szittkehmer Spritze ausblieb und die Bethei¬
ligung an dem Rettungswerke preußischerseits nicht noch
größer war.

Ans den Vädevn.
Bad Flinsberg. Die Hochsaison ist vorüber, aber

jetzt Ende August hat unser Badeort einen so regen Ver¬
kehr aufzuweisen, wie noch nie zuvor. Die Herbsttage
sind im Gebirge meist von schönstem Wetter begünstigt
und gerade Flinsberg mit seinen herrlichen nahen und
entfernten Waldpartien eignen sich für solche, die den Ge¬
brauch von Bädern und Brunnen nicht nöthig haben.
Aber auch für Zerstreuungen ist in Flinsberg in der
Nachsaison gesorgt wie in der Hochsaison, ital. Nächte,
Reunion 2 c. finden statt bis in den September hinein.

Bromberg.
Vom 24. bis 27. August.

Aufgebote. Jntendantursekretär Franz Hoppe,
hier, Elisab-th Voß, Petershagen. Artist Ernst Lüpke,
Emma Haß, beide hier. Tischlergeselle Franz Dembek,
Martha Opitz, beide hier. Arbeiter Karl Haak, Ober¬
hausen, Josefa Poczekaj, fiter. Reisender Alexander Na-
wrocki, Veronika Ozminski, beide fiter. Arbeiter Peter No,
totest, Stanislawa Doczekala, beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Veter Schulz, Her-
mine Steckert geb. Bäcker, beide hier. Hausdiener Bern¬
hard Zblewski, Bertha Rux, beide hier. Arbeiter Paul
Schendel, Emilie Vollack, beide hier. Kellner August
Ewert, Marianna Scheffler, beide hier. Kaufmann Gustav
Pillich, Emma Kamm, beide hier.

G e b irr t e n. Landrath Johann von Eisenhart-
Rothe 1 T. Schiffseigner Ernst Haupt 1 T. Kaufmann
Neinhold Pankratz 1 S. Schneidemüller Julian Mrozek
1 S. Maschinenbauer Johann Wodke 1 S. Tischler
Hugo Schrödier 1 S. Kaufmann Reinhard i'ange 1 S.
Kunstgärtuer Richard Müller 1 T. Schuhmachermeister
Johann Podgorski 1 T. Schuhmacher Gottfried Ludwig
1 T. Drei unefieliche Geburten.

S - e r b e f ä l l e. Olga Engel 18 Tg. Martha
Kofas 13 Tg. Arthur Leischer 9 M. Anna Block 4 M.
Wanda Gajewska 1 I. BronislanS Switala 21 Tg.
Otto Schichtholz 5 M. Hertha Reiuke 10 M. Arbeiter-
wittwe Katharina Fan geb. RutzI 72 I. Oskar Prickel
28 Tg. Arbeiter Michael Schultz 68 I. Polizeisergeant
Albert Köfin 42 I. Gustav Lange 3 St. Besitzerwittwe
Florentine Kelm geb. Karow 88 I. Pensionirter Loko¬
motivführer August Ehrhardt 66 I. Pauline Krause
geb. Wittig 73 I. Gertrud Borowczak 2 M. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
E h e s ch l ie ß u nc> e n. Arbeiter Josef Rogalski,

Nimtsch, Martha Cieszynski, Grocholl. Müller Gustav
Dombrowskl, Johanna Czarnetzki, beide Schröttersdorf.
Schiffer Guüav Malzahn, Grethe KorczakowSki, beide
Klein-Bartelfee.

Geburten. Ziegelbrenner Johann Urbanski,
Bleichfelde, 1 S Arbeiter Michael Sielinski, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Johann Meraczinski, Schwedenhöhe,
1 T. Maurer Johann Pawski. Schwedenhöhe, 1 T.
Schmied Josef Lemanczyk, Schröttersdorf, 1 S. Arbeiter
Gustav Grüning, Zielonke, 1 S. Mühlenbesitzer Heinrich
Tonn. Deutsch Kruschiu, 1 S. Arbeiter Albert Mahlte
Schönhagen, 1 S.

<L>terbefälle. Friedrich Zutz, Klein - Bartelsee,
4 M. Kasimir Pestka, Schwedenhöhe, 5 M. Hedwig
Mikowski, Schwedenhöhe, 5 M. Ernst Mogk, Schrötters-
dorf, 8 M. Olga Sonnenberg, NcU - Beelitz, 24 Tg.
Hertha Roftnthal, Schwedenhöhe, 1 I. Maurer Heinrich
Meyer, Schwedenhöhe, 44 I. Wittwe Marianna Schilling,
Schwedenhöhe, 56 I.

Kirchliche Knchriehten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 30. August,

abends 6 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 31. August,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hanptgottesdienst 9 Uhr 30
Minuten, Mtncha 4 Uhr, Sabbathausgang 7 Uhr
25 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 6 Uhr 30 Minuten.

rhsrner Weichsel - Schiff-rapport.
Thor», 28. August. Wafferstaud: 0,60 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs - Verkehr:

Raute
h,-g (Schiffrre Fahrzeug Ladung Voit nach

Droncz-
kowski

Wickland 1
Kahn Teer ThornBromberg

bo. bo. bo.
tttcttbamnt, 28. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 183, Transportgesellschaft mit
10 Flotten, Tour Nr. 186—87, Wegener mir 16 Flotten,
Tour Nr. 189-190, Machatschek mit 15 Flotten.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 28. August.

jBarometer auf

Stationen.
0 Gr. u. d. |

Meeresspiegel j W hl b. BBett«.
Grab

Celsius
1 red. in mm |

Christiansund 739 SO halb bedeckt 17

Skagen 745 SW wolkig 12
Kopenhagen 751 SW wolkenlos 13
Stockholm 750 SSW wolkenlos 15
Haparanda 754 O bedeckt 13
Petersburg — — — —

Borkum 751 2MW bedeckt 13
Hamburg
Swinemünde

752
755

SSW
SW

bedeckt
wolkig

11
12

Neufahrwasser 756 SW wolkenlos 14
Memel 753 SW wolkig 18

Scilly 763 NNW i halb bedeckt 14
Frankfurt a.M. 754 S Regen 12

München
Chemnitz

761 SSO wolkenlos 13
757 SSO heiter 12

Berlin 756 SW heiter 12

Hannover 753 S Regen 10
Breslau 760 S heiter 11

Stornoway 756 NW Regen 9

AUS Wrtter-Auifichtt» Mg
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
30. August : Veränderlich, wolkig, normale Wärme,

starke kühle Winde.
31. August: Veränderlich, wolkig, mäßig warm, starke

kühle Winde, meist trocken.
1. Septbr.: Veränderlich, normal warm. Nelgnng zu-

Gewittern.
Ä. Septbr.: Abwechselnd, ziemlich warm, vtelfach Ge¬

witter. Frische Winde.



Äus Stabt nnb taub
Bromberg, 29. August.

E. Provinzial-Lehrerverein. Zu der am 2.
und 3. Oktober d. I. in Wöllstein abzuhaltenden 26.

Provinzial-Lehrerversammlung sind die Vorbereitungen
im vollsten Gange. Anmeldungen zur Theilnahme
können schon jetzt an den Vorsitzenden des Ortsvereins

Wöllstein, Rektor Jeske, gerichtet werden. Tie Fest¬
karte, welche zum Eintritt in alle Versammlungen und

sonstigen Veranstaltungen berechtigt, kostet 1,50 Mark.
Ein Gedeck bei dem üblichen Festessen 2 Mark (ohne
Wein.) In den zum Provinzial-Lehcerverein gehörigen
Zweigvereinen werden zur Zeit die gestellten Anträge
berath n und die Delegirten gewählt. Ein Antrag des

Zweigvereins Zerkow geht dahin, ß der Prodinzial-Vor-
stand möge bei der königlichen Negierung zu Posen
vorstellig werden, daß der Pfingftsonnabend m die

Ferien mit einbezogen werde. Der Provinzialvorstand
unterbreitet einen neuen Entwurf der Statuten. Auch
der Pestalozziverein der Provinz Posen hält in Wöll¬

stein seine Hauptversammlung ab. Auf derselben ge¬

langen ebenfalls besondere Anträge zur Berathung.
Der Zweigverein Meseritz verlangt Erhöhung der

Jahresbeiträge von bisher 2 Mark auf mindestens
6 Mark. Desgleichen liegen Anträge auf Satzes¬
änderungen vor. Nach den bisher getroffenen Anord¬

nungen und nach der vorläufig festgesetzten Tages¬
ordnung zu.schließen, wird die bevorstehende Pro¬
vinzial-Lehrerversammlung sehr viel Anregendes bieten.

f. Das Monstrekonzert, das gestern in Patzers
Garten die Kapellen der Infanterieregimenten 148 und
149 und des Grenadierregiments zu Pferde gaben,
war der kühlen Witterung wegen nur mäßig besucht.
Die drei ersten Theile des Programms wurden von

den drei Kapellen abwechselnd gespielt, cher zweite
Theil von allen zusammen. Die Darbietungen wurden

sehr beifällig aufgenommen; ganz besonders gefielen
die „Große Phantasie“ von Meyerbeer, die Mignon-
ouverture von Thomas und die Graf Eulenburgschen
„Rosenlieder“.

§ Kinderfest. Die Kinder des Kindergottes¬
dienstes in Schleusenau feierten an der 6. Schleuse bei

Frau Brandenburg ihr diesjähriges Kirchenfest. Um

iy2 Uhr bewegten sich in langem wohlgeordneten
Zuge die Festtheilnehmer von der Kirche in Schleusenau
nach der 6. Schleuse. Dort wurden die Kinder mit
Kaffee und Kuchen bewirthet, und dann gings auf die
Wiese und in den Wald, wo bei Gesang und Spiel
sich die Kinder unter Leitung der Helferinnen einige
Stunden vergnügten. Herr Pfarrer Kriele hielt die
Festansprache, die in einem Hoch auf den Kaiser aus¬

klang.
* Zu dem Tarrsendmarkscheirr - Diebstahl

sendet uns d.ie Direktion der „Concordia“ eine Be¬
richtigung, die wie folgt lautet: „Die Angabe, daß
der Kellner mit dem Besitzer in dem Restaurant der
Concordia gekneipt habe, ist unrichtig; denn es ist
prinzipiell allen Kellnern rc. des Etablissements nur

gestattet sich so lange im Lokal aufzuhalten, als sie
beschäftigt sind. Der betreffende Herr hat dann den
Tausendmarkschein beim Verlassen des Lokals dem
Kellner zur Bezahlung übergeben. Da derselbe in

später Stunde nicht mehr gewechselt werden konnte,
wurde dem Gast anheimgestellt, die Zeche am nächsten
Tage zu bezahlen. Bei dieser Gelegenheit machte sich
der Kellner die Vergeßlichkeit des Gastes zu nutze, in¬
dem er den Schein behielt. Der Gast merkte das
Fehlen des Scheines erst am nächsten Tage; jedoch
bestritt dann der Kellner natürlich (I), den Schein über¬
haupt erhalten zu haben. Sein Portemonnaie har der
Besitzer niemals aus den Händen gegeben, zumal er

nicht „stark bezecht“ war. Die in betracht kommende
Ansichtskarte erhielt der inzwischen entlassene Kellner
nach der Concordia adressirt und hat auf gründ der
in derselben enthaltenen Indizien die Direktion des
Etablissements Anzeige bei der Kriminalpolizei erstattet.“
Soweit die Berichtigung. Die Hauptsache, nämlich daß
einem Gutsbesitzer ein Tausendlparkschein gestohlen
worden ist und daß der Thäter der Oberkellner der
Concordia war, wird von der Berichtigung nicht
berührt. Wir hatten in unserer Darstellnng des Falls
angegeben, daß der fragliche Diebstahl zwar von einem
Kellner der Concordia, aber in einem anderen
Lokal ausgeführt worden ist, durch die vorstehende
Berichtigung wird festgestellt, daß der Diebstahl
schon in der Concordia verübt worden ist. Alles
Uebrige in der Belichtung ist Nebensache,
insbesondere interessiren wir uns nicht im geringsten
dafür, ob die Kellner in der Concordia mit den Gästen
trinken dürfen oder nicht. In dem vorliegenden Falle
war uns das berichtet worden, und es ist auch nicht
unwahrscheinlich. In einem Begleitschreiben beschwert
sich die Direktion der Concordia darüber, daß wir sie
durch unsere Mittheilung „geschädigt“ hätten; wenn

sie zur Beschwerde Anlaß hat, so kann sie sich höchstens
über ihren Oberkellner beschweren. Im übrigen be¬

halten wir uns wegen der sonstigen dreisten Be¬
merkungen des Begleitschreibens weitere Schritte vor.

Allenstein, 25. August. (Verschüttet.)
Gestern spielten mehrere Kinder in einer Sandgrube
zu Gotiken, aus welcher kurz vorher Sand entnommen
wurde. Plötzlich löste sich ein Haufen Sand von oben
los und begrub zwei siebenjährige Kinder. Beide
konnten nur als Leichen hervorgezogen werden.

Heilsberg, 26. August. (Von e i n em

großen Feuer) ist gestern unsere Stadt heim¬
gesucht worden. Die „Erml. Ztg.“ berichtet darüber
folgendes: Gestern Abend stand plötzlich das der Schuh¬
macherwittwe Juritz gehörige Wohnhaus in hellen
Flammen. Mit rasender Schnelligkeit verbreitete sich
das Feuer auf das dem Hutmacher Reddig gehörige
Wohnhaus und auf das Schuhmacher Schwarzsche
Haus, die in ganz kurzer Zeit total verloren waren.
Die freiwillige Feuerwehr suchte das vierte Haus,
welches dem Bierschäuker Schwarz gehört, zu retten,
allein trotz der größten Anstrengungen gelang es ihr
nicht, zu verhindern, daß die Flammen hinten im Stall
Nahrung fanden, und es fiel dieser, wie auch noch das
Bäcker Teschnersche Hans dem verheerenden Element
zum Opfer. Total abgebrannt sind die fünf Wohn¬
häuser auf dem Roßmarkt von Nr. 45 bis 50.
Sämmtliche Häuser waren ohne Brandmauern und
theils aus Fachwerk. Die ganze Nacht hindurch währte
der Brand.

Tilsit, 28. August. (Ein Raubmord) ist
in der Nacht zum Dienstag in Kaukehmen begangen
worden. Im Garten des Kaufmanns Schiedot fand
man am Dienstag morgen den ca. 60 Jahre alten
Arbeiter Arnaßus mit einer Stichwunde am Halse
todt liegen. Daß ein Mord bezw. Raubmord vorliegt,
ergiebt sich aus folgenden Thatsachen : Nach den Spuren
zu urtheilen hat sich der alte Mann energisch gewehrt,
die Taschen waren ihm ausgekehrt und die Stiefel, in
denen er sein Geld aufzuwahren^ pflegte, ihm aus¬
gezogen. Wie die „Tils. gtg. melbet, sind bereits
mehrere der That Verdächtige, darunter auch der Sohn
des Ermordeten, verhaftet worden.

Im Gumbinner Prozeß hat der Gerichtsherr
egen die Freisprechung H.ickels
e v i s i o n angemeldet. Diese Freisprechung

gelangt somit ebenso, wie die Verurtheilung Martens,
zur Entscheidung des Reichsmilitärgerichts.

Die „Kölnische Zeitung“ hat gegen dar in

zweiter Instanz erfolgte Urtheil in Sachen der
„Goldenen Hand“ die Revision beim Reichs¬
gericht angemeldet.

Wegen Beihülfe zum Duell hatte sich der
Oberleutnant Graf Strachwitz vom 1. Hessischen
Husarenregiment Nr. 13 vor dem Oberkriegsgericht in

Mainz zu verantworten. Es handelte sich um die be¬
kannte Duellaffäre zwischen dem Oberleutnant Richter
und dem jugendlichen Husarenleutnant Vogt. Der An¬
geklagte war vom Kriegsgericht in erster Instanz von

der Anklage freigesprochen worden. Gegen dieses Er¬
kenntniß hatte aber der oberste Gerichtshof der Division
(Kommandeur von Deines in Frankfurt am Main) Be¬

rufung eingelegt. Die Verhandlung erfolgte, wie ber ■

„Tgl. Rdsch.“ aus Mainz geschrieben, unter, Ausschluß
der Oeffentlichkeit wegen „Gefährdung der militär-

dienstlichen Interessen“. Das Urtheil des Oberkriegs¬
gerichts lautete ebenfalls auf Freisprechung. Während
der Begründung des Uctheilsspruches wurde die
Oeffentlichkeit wiederum ausgeschlossen.

— Basel, 28. August. Heute Abend um

6 Uhr st ü r z t e in der Aeschen-Vorstadt ein f ü n f -

stückiger Neubau ein. Zwischen 15

und 20 Arbeiter werden vermißt.
Man spricht bis jetzt von zwei Todten und acht Ver¬
wundeten. Eine genaue Kontrolle war unmöglich, da
das Unglück sich gerade bei Arbeitsschluß ereignete.

— Luzern, 28. August. Prediger Hermann
, Spengler aus Bernau, Regierungsbezirk Potsdam,

st a r b am Dienstag bei der Besteigung des
Pilatus infolge Überanstrengung
am Herzschlage.

— Ueber die Zurückziehung des S a -

nitätSrathspatents theilt der davon Betroffene,
Dr. Steffan in Marburg, der „Frks. Ztg.“ mit, daß
er freiwillig auf den Sanitätsrathstitel verzichtet hybe.
„Die Bekanntmachung im „Reichs- und Staats¬
anzeiger“ betreffend Zurücknahme des mir seinerzeit
ertheilten Patentes als Sanitätsrath wird nur
dann verständlich, wenn man die Vorgeschichte
kennt. Nachdem mein Prozeß gegen den 'königlich j
preußischen Staatsfiskus in letzter Instanz dahin ent- ;

schieden war, daß der Privatmann „Mediziner“ für j
Verleihung des Titels Sanitätsrath eine Stempelsteuer
von 300 Mk. zu entrichten habe — bekanntlich erfolgt die
Verleihung des ganz analogen Titels Justizrath an den
Privatmann „Jurist“ stempelsteuerfrei — führte ich
meinen längst bestehenden Entschluß aus, nach Ablauf
des Prozesses, gleichgiltig ob er zu meinen Gunsten
oder Ungunsten entscheiden würde, aus freien Stücken
auf den Titel Sanitätsrath Verzicht zu leisten und das
Patent an die Regierung zurückzuerstatten. Am
17. Oktober v. I. schickte ich das Patent an das könig¬
liche Polizeipräsidium zu Frankfurt a. M. mit dem
beifolgenden Begleitschreiben ab: „Nachdem mein
Prozeß gegen den Staatsfiskus durch das
Urtheil des Reichsgerichts zu Leipzig seine j
endgiltige Erledigung gefunden hat, und damit i
der

*

Zweck des Prozesses: „vor dem ärztlichen !
Stande die bei Verleihung des Titels Sanitätsrath :

zur Zeit obwaltenden, bisher unklaren Verhältnisse :

offen zu legen“, erreicht ist, sehe ich mich hiermit ver- i

anlaßt, aus freien Stücken auf den Titel Sanitätsrath I
Verzicht zu leisten und zugleich das betreffende Patent
an verehrl. Regierung zurückzuerstatten. Hochachtungs¬
vollst ergebenst Dr. med. Steffan.“ Seitdem habe ich
über die betreffende Angelegenheit nichts mehr gehört,
bis die jetzige Bekanntmachung im „Reichs- und
Staatsanzeiger“ erfolgt ist. Eine Zurückerstattung der
seiner Zeit von mir unter Protest erfolgten Stempel¬
steuerzahlung im Betrag von 300 Mark ist bis jetzt
trotz Zurücknahme des Patentes nicht erfolgt.“

— Ueber die S ch u ß l e i st u n g i n der
Gumbinner Mordangelegenheit wird
dem „Reichsb.“ von militärischer Seite geschrieben:
Einen Meisterschuß hat derjenige gethan, welcher den
Rittmeister von Krosigk zu Boden gestreckt hat. Denn
ungünstigere Bedingungen wie auf dem die Reitbahn

*

zumtheil umfassenden Gange könnten kaum zur Abgabe
eines Schusses vorliegen. Zwar war die Entfernung
sehr gering. Aber dafür fehlte ausreichendes
Licht. Draußen legten sich schon die Schatten
des Abends auf die Kaserne und in der Reit¬
bahn kämpften die spärlichen Flammen einiger
Lampen mit dem ffast undurchdringlichen Dunst,
den namentlich im Winter sehr schnell ungeschorene,
vor Anstrengung dampfende Pferde erzeugen, und in
den sich vielleicht dieses mal der Dampf der von dem
Rittmeister mit dem Revolver zur Abstumpfung der
Nerven der Remonten abgefeuerten Platzpatronen ge¬
mischt hat, vorausgesetzt natürlich, daß diese Platz¬
patronen noch mit altem rauchstarken, nicht mit neuem

rauchschwachen Pulver geladen waren. Und in wie
kurzer Frist hatte bei einer derartig kümmerlichen
Beleuchtung der Schuß abgegeben werden müssen!
Nur Sekunden hatten zur Verfügung gestanden.
Und wie ruhig und gleichmäßig hatte dabei
das Herz schlagen müssen! Wurde das Ziel ge¬
fehlt, konnte der Nittweister wahrscheinlich sagen,
wer ihm nach dem Leben getrachtet hatte. Dann war
es aber um den Thäter selber geschehen. Eme fast
übermenschliche Willenskraft hatte zur Ueberwindung
aller dem Schützen sich entgegenstellenden Schwierig¬
keiten gehört. War nun dem Unteroffizier Marten
eine solche Schußleistung zuzutrauen? Der Vertreter
der Anklage ist der Ansicht, Marten habe im Affekt
gehandelt. Der Entschluß, den Rittmeister zu
todten, wäre in ihm erst nach dem Genuß vielen
Branntweins und nach der Begegnung mit dem
Dragoner Stumbries, desselben Mannes, den statt
seiner der Erschossene das von ihm, Marten, schlecht
gerittene Pferd hatte besteigen lassen, ganz plötzlich
erwacht. Aber woher hätte er dann das zu dem
Schuß unbedingt erforderliche kalte Blut, den ebenso
fest wie sanft an der Abzugsstange stehenden Zeige¬
finger, das nicht einen Augenblick zuckende, den dichten
Dunst der Reitbahn scharf durchdringende Auge nehmen
sollen? Alle diese Voraussetzungen wären indessen
nicht erfüllt worden, wenn die That lange vorher ge¬
plant worden wäre. Es kann doch nicht bestritten
werden, daß der Unteroffizier Marten stets für eine
leicht erregbare Natur gegolten hat'. Hätte nicht bj|
unmittelbar vor der Ausführung des Planes genossene
große Quantität Branntwein die ohnehin schon vor¬

handene innere Unruhe so sehr steigern müssen, daß er

auf einen sicheren Schuß gar nicht rechnen konnte. Auch
tuetrn mit Vorbedacht gehandelt worden wäre, hätte

aller Voraussicht nach Marten des kalten BluteS, des
festen Blickes, des sicher stehenden und abziehenden
Zeigefingers ermangelt. Allerdings ist Unteroffizier
Marten ein guter Schütze. Aber weil er dieser ist,
wird ihm bekannt gewesen sein, daß auf einen solchen
Schuß, wie er ihm jetzt zugeschrieben worden ist, nur

derjenige sich einlassen kann, welcher schon seit längerer
Zeit sich im Schießen geübt hat. Zum letzten male
hat er jedoch im Jahre 1898 scharf geschossen, und sich
besonders für die Blutthat vorzubereiten, dürste er

keine Gelegenheit gehabt haben. Würde er hierdurch
nicht unter allen Umständen den Verdacht auf sich ge¬
lenkt haben? Ganz davon zu schweigen, daß es doch
nicht ganz leicht gewesen wäre, die nöthigen Patronen
zur Stelle zu bringen. Eine oder vielleicht auch zwei
scharfe Patronen lassen sich wohl ohne weiteres bei¬
seite schaffen, doch nicht so viele, als er zum
Einschießen gebraucht hätte. Als guter Schütze
hätte Marten auch nie und nimmermehr den
Mantel angezogen, bevor er sich an die grausige That
begab. Der Vertreter der Anklage hat gemeint, er

hätte ihm dazu dienen sollen, im gegebenen Augenblick
die Mordwaffe zu verbergen. Wer aber einmal in
dem langen weiten preußischen Kavalleriemantel gesteckt
hat, der weiß, wie schwerfällig er die Arme macht, der
weiß auch, daß ein festes Einziehen des Karabiners in
die Schulter kaum möglich ist. Sicherlich hätte die
Aussichtslosigkeit, in ihm einen erfolgreichen Schuß zu
thun, gründlich den Wunsch unterdrückt, vermittelst
seiner die Waffe jederzeit lästigen, neugierigen Blicken

zu entziehen.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur btt
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Zu den in der gestrigen Nummer dieses Blattes
besprochenen Ruhestörungen sei als Ergänzung noch
der vielen Drehorgelspieler gedacht, welche mit ihrer
unermüdlichen, meist mißtönenden Musik für viele eine
Pein sind. Es giebt Städte, in welchen überhaupt
nicht öffentlich Drehorgel gespielt werden darf; möchte
Bromberg bald zu ihnen gehören! — Bringt nun

schon das Verkehrs- und gewerbliche Leben bei Tage
eine Menge Lärm mit sich, der von den meisten
Menschen der Jetztzeit schwer empfunden wird, so sollte
doch wenigstens die Nacht- und Morgenruhe möglichst
ungestört bleiben. Ließe es sich nicht vermeiden, daß
das in aller Morgenfrühe ausziehende Militär mit
Trommelwirbel und Pfeifen oder gar mit Paukenschlag
durch die Straßen der Stadt zieht? Für alle Kranken,
für den geistigen Arbeiter, der an Schlaflosigkeit
leidend oft erst gegen Morgen die ersehnte Ruhe findet,
gestaltet sich diese frühe Musik geradezu zur Qual;
wenn dieselbe erst außerhalb der Stadt einsetzte, so
würde eine solche Rücksichtnahme ganz gewiß die

Militärfreundlichkeit der Stadtbevölkerung noch er¬

höhen. .
F.

In einem Eingesandt in Nr. 201 dieser Zeitung
ist die Einschränkung der Glockensignale der Straßen¬
bahn verlangt worden; ich möchte dem ganz entschieden
widersprechen. Einsender bemerkt, daß uns die großen
Städte schon mit gutem Beispiel vorangegangen sind,
erwähnt aber nicht, daß sich die Zahl der Unglücks¬
fälle in ganz erschreckender Weise daselbst gemehrt hat.
Ich glaube gerade, daß Bromberg in dieser Beziehung
als Muster hingestellt werden kann, da meines Wissens
die Zahl der Unglücksfälle trotz der engen Straßen
hier nur gering ist. Ich glaube, daß durch die Ab¬

schaffung überflüssig erscheinender Glockensignale nur

zu den vielen Nervenkranken noch andere Kranke infolge
von Unglücksfällen hinzukommen würden. Weil der

Wagenführer gar nicht vorsichtig genug sein kann, ist
die Einrichtung der Glocken so getroffen, daß sie so¬
zusagen mechanisch wirken und vielleicht sehr oft ein

Unglück verhüten. Gr. V.

Letzt« 2?a<lwt«bten.
Drahtmeldungeu.

Berlin, 29. August. Gras Bülow ist heute auS
Norderney hier eingetroffen.

Osnabrück, 29. August. Die Generalversamm¬
lung des Deutschen Katholikentages wählte Mannheim
als Ort des nächstjährigen Katholikentages.

Berlin, 29. August. Im Grunewald erschoß
sich der Berliner Bankier Siegfried Landsberg, der in
der Oranienburgerftraße ein kleines Bankgeschäft be¬
trieb. Der Beweggrund dürste sein, daß Landsberg
in letzter Zeit mißglückte Börsengeschäfte unternommen

hatte.
Berlin, 29. August. (Lokal - Anz.) Bei einer

Segelfahrt auf dem Ploener See ertranken der Pro¬
fessor Bensel des königlichen Kadettenhauses, sowie
seine Tochter. Ein Sohn wurde gerettet.

Hamburg, 29. August. (Lokal-Anz.) Infolge
der Sturmflut kamen auf der Elbe Schiffs¬
zusammenstöße vor. Der Schleppdampfer „Ex¬
pedient“ rannte einen Fährdampfer an, welcher schwer
beschädigt wurde.

Madrid, 29. August. Im Laufe der Flotten¬
übungen in spanischen Gewässern war ein englisches
Torpedoboot am Strande von Lasinea de Concepcion
aufgelaufen. Englische Seeleute eilten herbei, um das
Boot zu heben, wurden aber von spanischen Seeleuten
daran gehindert. Die Engländer kamen dann in

großer Zahl herbei und hoben das Boot, trotz des Ein¬
spruches der spanischen Seeleute.

San Sebastian, 29. August. Das deutsche
Schulschiff „Stein“ ist heute hier eingetroffen.

Lissabon, 29. August. Blättermeldungen zufolge
haben die portugiesische und die englische Regierung
sich über die Abgrenzung zwischen der Provinz Angola
und Barotse verständigt.

Peking, 29. August. (Reutermeldung.) 3)v*
Gesandten beschlossen, das Waffeneinfuhrverbotsedikt
mit Ausnahme des ersten Paragraphen anzunehmen.

Philadelphia, 29. August. An Bord deS

Dampfers „City of Trenton“, der von Philadelphia
nach Trenton unterwegs war, fand eine Explosion
statt, durch welche sieben Personen getödtet und zwanzig
verletzt wurden. Das Schiff ist bis zum Wafferspiegel
niedergebrannt.

11. Thor«, 29. August. Wegen der Maffen-
erfranfungen an Trichinose zu Podgorz hat die Staats¬
anwaltschaft nunmehr Anklage gegen den amtlichen
Fleischbeschauer Schulz erhoben. Sie lautet auf fahr¬
lässige Körperverletzung und wird am 20. September
vor der hiesigen Strafkammer zur Berhandluug
kommen. Das Verfahren gegen den Fleischermeister
Paluszkiewicz, aus dessen Geschäft die krankheits¬
erregenden Fleischwaaren bezogen worden sind, wegen

Einschmuggelung nicht untersuchten Schweinefleisches
ist eingestellt.

WitternngSbericht $u Bromberg.
BeobachknngSstation: Kvrnmarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 30, August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 56 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 40 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 44 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 9 » 10 '. Nach Voll¬
mond. Mondaufgang nach Vs7 Uhr abends. Unter-
gang vor 3/46 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung.
SMontitl Log I Stunde

Luftdruck auf
OGradreduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
catur n.'tigteit.
Celsius srel. “

Wind¬
rich¬

tung.

Be.
wöl-
hing

8. 28 ImittagslUhr 751,i 18,6 25 1 W 1
8. 28 abends 9 Uyr 746.7 15,3 41 W 2
8. 1 29 1 früh 9 Uhr 751,2 12,1 55 1 W 3
Skala für die Bewölkung: 0 ----heiler, 1= leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
remveraturtnaximtlm gestern 15,5 Grad Reaumur

— 19,4 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
7,8 Grad Reaumur - 9,7 Grad Celsius.

Borausstchtliche Witterung für die uiichfte«
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, zeitweise trübes,
regnerisches und kühles Wetter anhaltend.

Wafferstände.

eget
zu

W eich sel. |
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) ....
4 Brahcmünde . .

B r a h e.

Bromberg^ -Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d''Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe**) .
•

11 Usch
12 Ezarnikau ...

13| Filehne

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

27.18. 1,13 28.18. 1,49
21-8. 0,68 22 8. 0,64
26 8. 0,72 27. 8. 0,68
28.;8. 2,80 29. 8- 2,75

28.8 5,20
1,90

29.8. 5,10
1,94

27-18. 1,92
'

28.18. 1,92

28.|8. 3,72 29.|8. 3,66
28. 8 1,84 29.8 1,82
28.18 1,52 29 j8 1,50
28 8 . 1,60 29.8 1,10
28 8
28.58
28.8

0,17 29.8. 0,26
0,30 29.8. 0,35
0,30 29.8. 0,34

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

0,36 —

0,04
0,04
0,05

0,04
0,10

0,66
0,02
0,02

0,09 —

0,05 —

0,04 -

0 05 —1128.8 |0,38 29.8 |0,43
*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Schiffsverkehr vom 28. bis 29. August, 12 llhr mittags

Name
des ^chiffs-

fitbrerS

;r. b. staim«
be,w. Sannt

c-eefxnitufere
OM

Waaren.
ladnng

G. Janetzki
W. Böhlke
H. Hoppe
Th. Schulz
F. Nenrnann
F. Günther

I 23711
Finow

1 23319
Küstrin 14

24621
ft 23828

F. Kußmann Aussig 165
D. Strauß I 23444
I. Galle Xlll 1392
G. Fuhrmann I 18322

H. Schwabe I 24399
A. Tilge XIV
K. Ekuiug I 23929
I. Beyer V 659
H. Schulz XIV 270
A. Lindner Küstrin 1

F. ©liefe o. Berm.
W. Toennis oh. Berm

leer
do.
do.
do.
do.
do.

kief. Bretter
do.

Granaten
do.

leer
Faschinen

leer
Steinkohlen

do.
leer
do.

kief. Bretter

Von nach

Berlin-Bromberg
do. do.
do. do.

Berlin-Schulitz
Berlin-Bromberg

do. do.
Bromberg-Berlin

do. do.
Spandau-Graudenz

bO. do.
Landsberg-Brombg.

Jägerhof-Fordon
Landsberg-Bromb.

Danzig-Nakel
do. do.

Bromberg- Montwy
Bromberg-Amsee
Bromberg-Berlin

Holzflößerei.

Von u Spediteur Holzergenthiimer i«f
Beiner«

fangen

Hasen
Brahe.
münde

200 F. Machatscheck-
Bromberg

Franz Haase.
Dratzig

44 sind
abge¬

schleust
do 201 Transvortgesell -

schaft DüFordon
Th. Falkenberg-

Küstrin
29'/i do

do 202 Habermann u.

Moritz-Bromb.
W. A. Wolff-

Berlin
— schleust

Bromberg, 29. August. Amtl. Handelskammer*
bericht. Weizen 168 — <74 Mark, abfallende blau.

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 - 146 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 118 -124 M., gute Brau-
waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140

bis 145 M.. neuer 125—135 M.
Amsterdam, 2-s. August.. (Produktenmarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 129. — Rübol loco 283 /4, ver Sep¬
tember-Dezember 28V4, per Mai 29Vs*

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 13. August 1901

Per 50 Kilo oder j ~6';8 113jS
100 Pfund I

WeizengrieS Nr. 1
2

15,80:15,SO
14,8014,80

Kaiserauszugs'mehl 16,00! 16,00
WetzenmehlNr.000 15,0 < 15,00

weiß Band“ . 13,0013,20
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band. . 12,80,13,00
Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0, 9,60 9,80
Weizen-Futtermehl! 5,40 5,40
Weizenneie . • 5,40 5,40
Roggenmehl Nr. 0 11,80 12,00

„0 111 ,0011,20
1 10,40 10,60
2 7,60, 7,80

9,60 9,80
8,801 9,00

Kommißinchl
Roggen-Schrot.

Per 50 Kilo oder! 6 8
100 Pfund I JL

Nogaen-Kleie. j 5,60
Gersten-Granpe 1 13,70

5,60
13,70

2112,20 12,20
311,20 11,20

■

». „ grob
Gerstengrütze N.l

n », 2
„ „ 3

Gerstenkochmehl 1
2 .

Gerstenfnttermehl 5.60
Buchweizengries 17,00
Buchweizengrütze 1 16,00

.. 2 15,50

4 10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

13|8
A

10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

5,60
17.00
16.00
15,50

8e*f*it.S>«s>*fd?«n.
Berlin, 29. August, angekommen 1 Uyr 1> Min.
Kurs vom 28. 29. Kurs vom 28. 29.

'Laurahütte 182,40183,90
Mar.-Mlawka 70,75
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/siRuff. n.Anl.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

174,00
19330
198.25

21,60

174.30
193.60
159.60

2!,2U Ruff. Noten ult.

82,7o
98,75

70.90
82.90
98,75

Uttagdevnrg, 29. August, angekommen 1 Uyr IC Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig stetig

Feine Brotrafffnade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

28.

9,30-945
6.95—7,20

28.95—29,20
28,95
28,45

9,30—9,45
6.95—7,20

28.95-29,20
28,95
28,45



KrnknrSvtrfnhren.
Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns

E. fflichalski,
früher zu Pakosch, jetzt zn

Kaisertreu
ist heute am 26. August 1901,
vormittags 103/ 4 Uhr das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Bahnhofsrestau-
rateur Ernst Falck in Pakosch.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 2. Oktober 1901,

Konkursforderungen sind
bis zum 2. Oktober 1901
anzumelden.

Erste Gläubigerversammlung
am 23. September 1901,

vormittags 101
2 Uhx.

Prüfungstermin
am 14. Oktober 1901,

vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 8. (80

Mogilno, d. 26. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Sneisekartoffel-Liefernng.
Der Bedarf an Speisekar¬

toffeln auf die Zeit vom 1. No¬
vember 1901 bis 30. September
1902 für das 2. Bataillon Pom-
merschen Füsilier Regiments soll
bis 10. Oktober 1901 öffentlich
vergeben werden. Die Angabe
über die Höhe des Bedarfs und
die Lieferungsbedingungen sind in
der Küche genannten Bataillons
(Rinkauer Kaserne') zur Elnsicht
ausgelegt, eventuell gegen Er¬
stattung der Portoauslagen von
unten genannterKüchenverwaltung
zu beziehen. Prodnz. werden be¬
vorzugt. (33

Die Küchenverwaltung
des II.BataillonPommerschen
Füsilier-Regiments Nr. 34.

Technikum Sternberg i. sie««.
Maschinenb. - Elektra-Ingen. - Techn. - Werkmstv. - Ein],Kurse.

Pädagogium l_3hn *•* “S3S25ÄT*
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehung»-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: Christi. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A. Wolfis.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Beg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm
Bromberg;.

rwi

auf Gegenseit. WWKWTl^T A Versicherungsbest. I
errichtet 1854. ÄÄF U IM im« 148 HUI. HI. 1
Ledkns-penfions- «. F«brentrn-Verstch.-Geftllsch.

zn Halle a. 8. (253
Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög. von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss fliesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch. $ in Posen die
Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z. richt. sind.

Das Reichsgericht
hat in seiner Sitzung vom 13. April d. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. - .

m. . . entschieden, daß unter dem Namen (81

„Migränin“

nur dasjenige Präparat abgegeben werden darf, welches von den Farbwerken vorm.

Meister Lucius & Brüning in Höchst et. M. unter dieser Bezeichnung in den Handel
gebracht wird.

Es begeht daher jeder, der dieses Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlung.

Es liegt im Interesse des Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den
Apotheken rc darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament einschließt,
die Aufschrift

„Migränin“
trägt, weil - es nur dann die Gewißheit hat, daß ihm das altbewährte Höchster
Präparat verabreicht wird.

Wcher-Renjor
Max Schaefer,

übernimmt:
Einrichtung und Führung

knufm. Bücher,
Ordnung veracht. Ach«,
Revisionen,
Inventuren «. Kjlanjen,
Separationen, (3971
Arrangements.

Paris 1900: Grand I»rix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

fßr Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare köhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.

I

Königsberger
Thiergartenlotterie.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
**T Loose ä 1 Mark -MW

Lotterie der international.
Leaerslhutz-Aussteltang.

4500 Gewinne i. W' v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

f«litt« Undelotterie.
3333 strahl» i. W. 0 . 100 000 S

Loose & 1 m„11 Stück für 10 M.

Königsberg«
Zchloßsteilegnngs-Lotterie

Nur Bargeldgewinne.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Rothe Kreiijlotterie.
Nur Bargcldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100100, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose a 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

LJarchow.äßilltlinfUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ooooooooooooo

O Apparat O

o Vernicklung teMottenS- -

Zeitz

0 in Polstermöbeln, |j| ; ^

o Teppichen, Pelzwaaren, A
M u. des Holzwurms in Möbeln. ^U Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

geschlossen.
mW Benutzung unter billigster Berechnung. UH

OFr. Möbelfabrik, ö
Bromberg. (126 s|

OOOOOOOOOOOOO

Kau- und Kouseus-
Zeichunnstn

aller Art, sowie jede ins Fach
schlagende Arbeit, wie statische Be¬
rechnungen, Abrechnungen, Kosten-
Anschläge 2 C. fertigen zwei Tech¬
niker (gepr. Meister) als Neben¬
beschäftigung schnell und sauber.
Preisnotirung billigst. Offerten
unter A. Z. 3 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (35

Bettfedern
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenftr. 7 neben der Post.

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche Gebetbücher,

Gratnlntionsknrte» /
mit Namen, 100 Stck. von 1 M.

an zn haben. (31
S. BlumenthalJnfou;

Auffallend schön
zart und blendend weiss wird
der Teint, Sommersprossen ver¬

schwinden, wie allgemein be¬
kannt, durch den Gebrauch der

II
„

giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-LanoliB
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
ä. und weise Nachahmungen zurück.

PFEtl^* Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Seifen - und Parfümerie-Fabrik
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

GrosseErsparn iss an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1. 2, 3 und 6 Pfund.

(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes ferner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stückei

Tischlerarbeiten,
Ladeneinrichtungen, neu und
Umänderungen, sowie Reparaturen

werden billig angefertigt.

E.Domdey.XifitmSt.,
Prinzenthal, Naklerstr. 14.

Lagerraum
für Stroh, ca 8000 Ctr., wird
zu miethen gesucht. Off. u. J. K.
140 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Restaurant
in meinem Hause Rinkanerst.12,
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

Beamter sucht Wohnung
von 2 Zimmern und Zubehör.
Off, u. 7652 an die Geschäfisst.

Gesucht von alleinstehenden Ehe¬
leuten (Beamter) von sofort bis
1. Januar 1902 eine Stube mit
Küche. Offert, mit Preisangabe
uiit K. 8. ICO an die Gesch st. erb.

Ver'kuu'fs Ftteilen durch Plakat« fwie obige Abbildung“) kenntlich.
Käuflich in Bromherg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colonial-

waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (86
Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Brombergs.

Continental
PNEUMATIC

Jeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstklassig in Material und Ausführung

, Continental Caoutchoue & Guttapercha Conto.,1 HANNOVER.

Wer will
Wer seine Papp- oder Metall-

Dächer

allein ächten (941

Lllienmilch-Seife
Marke. Drejleclc mit Erd-
kngsel und Kreuz v. Berg¬
mann & Co., Berlin N.W. v.

Frankfurt a. M. Käuflich pr.
Stck. 50 Pf. bei H. Kaffler,
Parfümerie, Danzigerstrasse.

von Geflügel n. Haus-
abfälle sind unentgeltl.

abzugeben. Bahnhofstr. 80.

dauernd dicht haben und

viel Geld sparen
will, verlange Cataloge nebst
Auskunft, Attesten etc. (gratis).
Dachpix=Gesel!schaft

Klemann & Co.
BERLIf 8. 43.

Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.
Langjährige Garantien.

Bollup’s H aarkräuterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflichkeit und Reellität dienen.
Seit 21 Jahren verbreitetstes.

_

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege-
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 31 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s Haarkränterfett . Gesetz], gesch. 3 mal präm.
Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 n. 3 Mk. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u Kopfwaschseife,
3o u. 50 Pfg. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in
Bromherg b. W. Heydemamn, Drog., Daniigerst. 7.

Ia. Schleuder¬
honig

per Pfund 89 4Zfg.,
— bei 5 Pfund 75 Pfg. —

empfehlen
Blnm & Copek,

Elisabetpstr. *26 am Elisabetymarkt.

Arienheller
Arienheller

Arienheller.

Versand frischer schmcdischer
Gsbivgs«

Pwiftelbeeve«
p. Postkolli 3.2 > Mark franko.

Eduard Borkowski,
Inh. Max Steinbock,

Rakel (N.tzer. (6

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. E r n st von L e y d e n. Geh. Medizinalrath in

„Berlin. „Handbuch der Ernährnngstherapie und Diätetik“, S. 242)

V | 115.22*!w “

!li3ä

o) 2
.5 ®

03 ~

e.

ElbdrerBimik»,
Laxton's Noble, tiönig Albert.

Khmpignov
offerirt zu billigsten Preisen

P.Ulrich, Handelsgärtner,
Hohenholm-Bromberg.

Bmakohlen-Brikets
Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Senftenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ctr. ä 95 Pst, 10 Ctr. 1,05 M.

Ia. Lberschl. 6tcinfo|itn,
beste Marken, billigst.

Er.HViikc,Schleusenau194.
Telephon 461. (26

Wiederum eingetroffen:

Bürger!. Gesetzbuch
mit ausführlichem Sachregister

und Einführungsgesetz
für 25 Pfennige

264 Seiten — Oktav-Format, bei

C. Junga, Bahnhofstr. 75.
Gute Geige mit Kasten

bill. z. verk. Brnnnenstr. 4, pt. l .

“MAcieS Häcksel
in bekannter Güte liefert wieder
Gut Müllershof. Teleph. 247.

1 Laden mit smtl. Einricht.,
a. Markt, dar. Wohn. m. all. Zub.,
zn jed. Gesch. pass. Auch Wvhn.
v. 3 Zimmern mit Kabinet, Küche,
Kellern.Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
C. Andres, Schwedenbgst.14,1.

Laden
Danzigerftraste 29.

Friedlichste. 16,4 Win.»
Küche, Zubeh., volfst. umgeb.

Herrschaftliche Wohunng.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.
Pferdestall, p. 1. Okt. Wilhelm,
straste 59 z. bernv A.G.Schmidt.

L Etage,
7 und mehr Zimmer 2 c., v. 1. Okb.
Elisabcthstr. 52a zu vermieth.
Architekt Karl Bergner. (27

II. Etage.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und allen Nebenräumen,
ist Umstände halber per 1. Ok¬
tober zu vermietben. (260
Ernst Schmidt,Bahnhofstr.93.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimnr., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
znm 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Dairzigerstr. 43.

Wohnungen
Feldst. 15/16 u. Prinzenst. 8e,
2 u. 3 Stuben nebst Küche u. Zu¬
behör zu vermiethen. Näh. daselbst.

Eine Wohnnng,
5 Zimmer, 2 Treppen, zu ver¬

miethen. Elisabethftraste 17.

Wohnung von 3 Zimmern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraste Nr. 41.

Cichorienstrahe 2
Wohn,4—5 Z.,rchl.Zub,Vorgart.,
Laube, sof. od. 1. Okt. zu verm.

1 herrschaftliche Bohnung.
5 Zimmer, Badezimmer u. reicht.
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethftr. 55,1.
Besichtigung 10—12, 5—7 Uhr.

Koilinartt 7, 2 Trennen,
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche,
und Zubehör, vom 1. Oktober zu
vermiethen. Gebr. Lange.

Friedrichstr. 84,2 Tr..
ist eine frndl. Wohnung. 4Zimm>
u.Zub. v. 1. Okt. ev. fr. zu verm-

Töpferftraste 20.
Wohnung v. 3 Zimmern mrt

Zubehör u. Gart. v. sof. z. bez.
Mittelftr. 55, Wohn. v.4Zrm.

nt. all. Zub Das. a. kl. einz. Zim.
u. Pferdeställe v. 1. Okt z. verm.

Thornerltrnhe 56
ist die herrschaftliche Wohn
untere Etage, sofort zu vermieth

Berlinerstr. 6 sind 2 kl.VZohn.
je eine Stube u. Küche z. 1. Oktober
an ruhige Miether zu vermiethen.

Posenerstrnße 5
sind groste Speicherräume n.
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Die Flottenmanöver von 1901.
i.

A S. M. S. „Kaiser Wilhelm ». Kiel,
26. August 1901.

Die gestimmte Uebungsflotte war bis zum heutigen
Tage in bet Kieler Föhrde versammelt, nachdem die in
der Nordsee befindlichen Schiffe den Kaiser Wilhelm-
Kanal passirt hatten.

Seine Exzellenz der Herr Flottenchef holte seine
Flagge auf der „Grille“ nieder und ließ sie an Bord
des Flottenflaggschiffs „Kaiser Wilhelm 11.“ setzen.

Die Kieler Tuge boten eine verhältnißmäßig kurze
Erholungspause, denn es handelte sich in erster
Linie darum, den Kohlenbestand der Schiffe in kriegs¬
mäßiger Weise aufzufüllen. .

Unter „kriegsmäßigen“ Kohlen versteht man die
Anbordnahme des Heizmaterials mit allen verfügbaren
Mitteln in möglichst kürzester Feist, ohne Rücksicht auf
die Tageszeit und unter dienstlicher Betheiligung sämmt¬
licher Offiziere und Mannschaften. Bei der Schnellig¬
keit, mit der sich im modernen Seekriege Aktionen zur
See abspielen können, bildet das Rasche und Vollständige
der Kohlenergänzung den Hauptfaktor zur unmittelbaren
und möglichst ununterbrochen andauernden Gefechts¬
bereitschaft.

Die verschiedenen Marinen bemühen sich infolge
dessen, ihre hierzu erforderlichen Einrichtungen am

Lande und an Bord der Schiffe zu verbessern und ihre
Besatzungen dementsprechend zu schulen. Mit Spannung
verfolgt jede die Berichte über die Bekohlungsleistungen
der anderen.

Betrachten wir nun einmal, wie eine solche kriegs¬
mäßige Uebung in Wirklichkeit vor sich geht:

Es ist Nacht. Die Schiffe des 2. Geschwaders
passiren eins nach dem anderen die Ausmündung des
Kanals und dampfen sofort an die ihnen angewiesene
Hafenankerboje. Kaum haben sie sich festgelegt und
blasen ihren überflüssigen Dampf ab. so tauchen auch
schon bei jedem die Doppellichter der Schlepper auf
und die bereit gehaltenen, mit Kohlen gefüllten Prähme
(etwa vier) scheeren links und rechts längsseit.

An Bord des Kohlen nehmenden Schiffes ist in¬
zwischen alles für die kommende Aktion klar gemacht
worden. Dazu gehören: Abdichtungen gegen den
Kohlenstaub, Oeffnung der Bunkerlöcher, Herrichtung
der Wippen (Flaschenzüge), welche die Kohlenkörbe
aufschwingen und ausleeren sollen, Zurechtlegen des
Handwerkszeuges und Umkleiden der Leute. Da die
Nacht hindurch gekohlt wird, so hat der Mannschafts¬
theil, der auf Ruhe Anspruch hätte, bereits nach¬
mittags Hängematten erhalten und steht, vielleicht noch
gähnend, aber doch ausgeschlafen, mit in Reih' und Glied.
Längs den Bordwänden leuchten extra hierfür verviel¬
fältigte elektrische Lichter wie zu einer Illumination. Sie
werfen ihr weißes Licht auf die Mannschaften, die
theils in blauem, theils in leinenem Arbeitszeug stecken,
einerlei was, wenn es nur das ist, welches am besten
Schmutz verträgt. Die Leute haben sich die Beinkleider
an den Knöcheln zugebunden und alte Mützen auf¬
gestülpt. Aehnlich kostümirt erscheinen die Offiziere.
Es herrscht kein zu großer Zwang. Das ist nöthig,
wenn die Leute arbeiten sollen, und sie sind sammt
und sonders entschlossen, mit Anspannung aller Kräfte
zu arbeiten, hat doch der Kommandant in einer vor¬

angegangenen Ansprache ihnen mitgetheilt, was Eng¬
länder und Franzosen neuerdings im Kohlen fertig
gebracht haben. Nun, was Engländer und Franzosen
vermögen, das wollen sie auch können — und noch mehr!

Heute heißt es nicht. Pfeifen und Lunten aus!
Pfeifen und Zigarren glimmen vergnüglich; Butter¬
brot, sowie einiges unschuldige Getränk, das anregt,
ohne Schaden anzurichten, wartet später der Hungrigen
und Durstigen. Die Prähme sind halbwegs längsseit,
da sausen auch schon dunkle und helle Matrosen¬
gestalten mächtigen Sprunges auf die Kohlen hinunter
und — hast Du nicht gesehen? — fliegen ihre Ar-
beitsgeräthe nach. Hurrah, die erste Wippe! Die
Kohlen prasseln am Bunkerloch nieder und in den
finsteren Schacht hinein, der in die Bunkerzelle führt,
und aus dieser wieder in die tieferen Etagen zu den
nächsten Bunkern. Heizer schaufeln nach. In
solchem engen Bunker schaut es aus wie in
einem grabartigen Bergwerksraum; von außen
strahlt aber das elektrische Licht hinein und beleuchtet
die in dichtem Kohlenstaubgewölk wegschaufelnden
Gestalten. Die Hauptarbeit geht hier erst los, wenn
die Bunker beinahe voll sind und die Kohlenstücke dann
in alle Ecken weg „getrimmt“ werden müssen zur voll¬
ständigsten Raumausnützung. Stundenlang nachher
sind die Absonderungen aus Mund und Nase noch
schwarzgefärbt. Und die Hitze! Das kann eben nur
ein daran gewöhnter, robuster Mann, wie es der
Heizer meistens ist, ohne Nachtheil vertragen. Oben
in frischer Luft erscheint die Arbeit doch anmuthiger,
zumal das abenteuerlich beleuchtete nächtliche Schaffen
von fröhlichen Zurufen belebt wird. Falls eine Bord¬
kapelle vorhanden ist, spielt sie dazu muntere Weisen
auf; wenigstens beim Kohlen am Tage; dann tanzen
die Kohlen förmlich im Rhythmus nach oben.

Nicht nur die Unteroffiziere, auch Offiziere und
Fähnriche stehen mitten im Treiben, sei es auf dem
Schiffe oder auf den Prähmen selbst. Das wirkt an¬

spornend; vor allem, wenn auch der Kommandant in
eigener Person da und dort unvermuthet auftaucht und
die Mannschaften mit einem Scherzwort anfeuert.

So verfliegen die mühevollen Stunden rasch,
jeder geleerte Prahm ve/schwindet sofort; die vollen
Bunkerlöcher werden gedeckelt, die wohlverdiente Er¬
frischung belohnt die Schweißtriefenden; nach gründ¬
licher Reinigung von Deck und Mann giebt es endlich
Hängematten und das Schiff sinkt in stille Dunkelheit
zurück. Auf die Minute genau ist dem Admiral
das Resultat bekannt gegeben worden. Welches der
Schiffe wird wohl den Rekord der Flotte geschlagen
haben ?

Dies hängt nun nicht immer vom Schiff selbst ab.
Es wird von der Zahl seiner Besatzung, von der Zahl,
der Vertheilung und Zugänglichkeit der Bunkerlöcher,
von den Heizvorrichtungen und sonstigen Dingen, u. a.
von der größeren oder geringeren Nässe der Kohlen,
beeinflußt sein. Bei betn diesmaligen Bekohlen war

z. B. der „Hagen“ im Nachtheil, weil er nach seiner
Verlängerung um ca. 8 Meter zwei- bis dreimal so
viel Kohlen aufnehmen kann als früher,, ohne daß die
Zahl seiner Bunkerlöcher vermehrt worden wäre.

Von solchen Einzelfällen abgesehen, bleibt aber
doch im großen und ganzen die Leistungsfähigkeit deS
Personals die vornehrnlichste Bedingung. Die Engländer
sind im Bekohlen, das sie mit wahrer Sportfreude be¬

treiben, außerordentlich tüchtige Arbeiter, dennoch be¬

trug ihr bisheriger höchster Rekord nur etwa 242
Tons (die englischen Tons sind um ein geringes
größer, als die mistigen), während wir bet der dies¬
maligen Bekohlung unseres Flaggschiffs „Kaiser
Wilhelm II.“ mit durchschnittlich 270 Tons per Stunde
— in der ersten Stunde sogar 304 Tons — eine
ganz hervorragende Leistung zu verzeichnen haben.

Dieses Ergebniß findet geringe Abschwächung in
dem Umstande, daß das betreffende englische Schiff,
wenn wir nicht irren, über 1000 Tons nahm, also
längere Zeit hintereinander, und damit schwerer zu
arbeiten hatte, als wir. die wir nur 702 Tons
(8216 Körbe voll) bewältigen mußten, und dies in
23/5 Stunden vollbrachten. Wir benutzten dabei je
3 elektrische Wippen und einen Bootskrahn an beiden
Seiten. Die Körbe waren aus gewöhnlichen Prähmen
ungefähr 6 Meter hoch zu heben. Wir verdanken
solche Leistungen wohl nicht der erheblicheren Arbeit
an sich, als vielmehr dem Systematischen ihrer Durch¬
führung.

Die französischen Ergebnisse standen durchweg,
trotz hingehendster Thätigkeit, beträchtlich hinter den
englischen zurück. Bei der diesjährigen Bekohlung des
französischen Mittelmeergeschwaders z. B. erreichte der
„Samt Louis“, mit der besten Leistung, in 3 Stunden
nur 500 Tons. Die Franzosen schoben die Schuld
hauptsächlich auf die mangelhaften Werftverhältniffe in
Toulon und wollten, wie sie sagen, praktische Lade¬
brücken bei den Kohlenmagazinen und Prähme mit
maschinellen Einrichtungen bauen.

In die Kieler Tage fiel auch eine Landleistung
unserer Marine.

Am 24. morgens fand nämlich eine Parade der
Flottenlandungskorps in feldmarschmäßiger Ausrüstung
statt. Außer den Fußtruppen standen Maschinen¬
gewehre und von Pferden gezogene Maschinenkanonen
in der Front. Se. königliche Hoheit Prinz Heinrich
von Preußen, der Chef des 1. Geschwaders, führte
dieses Landungskorps dem Flottenchef, Admiral von

Koefter, vor. Man muß sagen, sowohl beim Vorbei¬
marsch in Zügen, als namentlich betn in Divisionsfront
konnte man über die Vielseitigkeit und die militärische
Anpassungsfähigkeit unserer Wasserratten wohl in Er¬
staunen gerathen; dazu sah man eine Anzahl berittener
Herren, die, den üblichen S.herzen über „Marine¬
kavallerie“ zum Trotz, eine wirklich recht gute Figur
machten.

Jedenfalls bot die Parade ein Bild von eigenartiger
Strammheit und Frische und ließ uns den äußeren
Eindruck vergegenwärtigen, den unsere Blaujacken als
Landtruppen in den chinesischen Wirren gemacht haben
müssen.

2lus unfc
Bromberg. 29. August.

* Ueber die Einstellung der Rekruten giebt
das hiesige Bezirkskommando folgendes bekannt: „Die
Rekruten und Mehrjährig-Freiwillige des II. Armee¬
korps werden auch in diesem Jahre nicht bei betn
Bezirkskommando gesammelt, sondern direkt zu ihrem
Truppentheil einberufen. Ausgenommen hiervon sind
nur diejenigen, welche bei einem anderen Armeekorps
und bei den Regimentern in Bromberg zur Ein¬
stellung gelangen. Zu diesem Zwecke erhält
jeder Einzuberufende Ende September bezw.
anfangs Oktober von der Ortsbehörde einen Ge¬
stellungsbefehl. In diesem ist die Höhe der bei
dem Steuererheber oder Ortsvorsteher zu empfangenden
Marsch- und Fahrgelder angegeben, welche 24 Stunden
vor der nothwendigen Abfahrt gegen eigenhändige
Unterschrift abzuholen sind. Wird der Empfang an

dieser Stelle unterlassen, so geht der Anspruch hierauf
verloren. Diejenigen Rekruten, welche in 93rombvrg
und in den Vororten wohnen, werden mit ihren
Gcbührniffen vom Bezirkskommando abgefunden. Auf
gründ des erhaltenen Gestellungsbefehls ist eine
Militärfahrkarte gegen sofortige Bezahlung zu lösen.
Mit Rücksicht auf die große Zahl der zu befördernden
Mannschaften ist die Fahrkarte 1 Stunde vor Abgang
des Zuges zu lösen. Allen nicht auf Sonderzüge
angewiesenen Rekruten und Freiwilligen ist die
Wahl des zu benutzenden Zuges freigestellt; doch wird
auf die im Befehl angegebene Gestellungszett beim
Truppentheile besonders hingewiesen. Jeder sich Ge¬
stellende hat zur Einstellung genügende Oberkleider,
Stiefel und zwei Hemden mitzubringen. Dem er¬

haltenen Gestelluugsbefehle ist unweigerlich Folge zu
leisten, die Nichtbefolgung wird als unerlaubte Ent¬
fernung bezw. Fahnenflucht mit der Strenge des Ge¬
setzes geahndet. Die Mitnahme von Branntwein und
anderen geistigen Getränken ist streng verboten. Zu¬
widerhandlungen werden nach den Militärgesetzen be¬
straft.

* Eine Konferenz von Vertretern des Holz¬
handels aus den östlichen Provinzen findet heute in

Danzig statt. Es nehmen Delegirte aus Memel,
Tilsit, Insterburg, Königsberg, Thorn, Graudenz,
Elbing, Bromberg, Posen, Danzig und Stettin daran
theil. Gegenstand der Berathungen ist die Stellung¬
nahme gegen den neuen Zolltarifentwurf, soweit dessen
Bestimmungen den Holzhandel zu beeinträchtigen ge¬
eignet sind.

6 Gewerbegericht. Vorgestern fand eine
Sitzung des Gewerbegerichts statt, betn sieben Lohn¬
streitsachen zur Verhandlung vorlagen. Ein Bierfahrer
klagte gegen einen hiesigen Bierverleger wegen 20 Mk.
Lohnforderung. Der Beklagte gab zu, dem Kläger
diesen Betrag einbehalten zu haben, rechtfertigte dies
aber mit der Behauptung, durch die Schuld des Klägers
seien ihm verschiedene Wirthschaftsgegenstände abhanden
gekommen; außerdem schulde der Kläger ihm noch
Geld für entnommene Waare. Der Beklagte
wurde mit seinen Ansprüchen abgewiesen und
er zur Zahlung der 20 Mark an den Kläger ver¬
urtheilt, weil nach § 194 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
Lohnforderungen der Pfändung nicht unterworfen
sind. — Ein Fabrikbesitzer klagte gegen einen Töpfer-
gesellen wegen Kontraktbruchs; der Geselle hatte seine
Arbeit ohne Kündigung verlassen und wurde deshalb
zur Zahlung von 12 Mark Entschädigung an den
Kläger verurtheilt. — Ein Schlossergeselle klagte gegen
einen Fabrikbesitzer wegen Entlassung ohne Kündigung.
Kläger hat sich fortgesetzt geweigert, die Anordnungen
des Beklagten auszuführen, außerdem hat
er sich auch beleidigende Aeußerungen gegen
den Beklagten erlaubt. Kläger wurde, da sich
die Angaben des Beklagten als richtig erwiesen, mit

seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen. -- Ein Maurer¬
geselle klagte gegen seinen Maurermeister wegen
10 Mark rückständigen Lohnes. Der Beklagte erkannte
die Forderung an und wurde, da er weitere Ein¬
wendungen nicht machte, zur Zahlung dieser Summe
verurtheilt, außerdem aber noch zur Erstattung der

Versäumnißkosten, welche der Kläger gehabt hat. —

Die übrigen Sachen wurden durch Vergleich oder Ver-
säumnißurtheil erledigt.

M Die Fahne des 2. Bataillons der Ein-
undsechziger. Unter den am Mittwoch im Zeug¬
hause geweihten Fahnen befindet sich auch eine betn
2. Bataillon des Infanterieregiments
von der Marwitz (8. Pommersches) N r. 6 1 in Thorn
verliehene neue Fahne, welches seine erste, am

18. Januar 1861 zu Berlin geweihte Fahne am

23. Januar 1871 in betn Gefecht bei Pouilly in der
Nähe von Dijon verloren hat. Auf einen Bericht des
Oberstleutnants von Weyrach an Kaiser Wilhelm I.
über den Verlust der Fahne und auf die Bitte um

Verleihung einer neuen, gewährte der Kaiser eine
solche unter dem 9. August 1871 in Anerkennung der
von dem 2. Bataillon bewiesenen Tapferkeit. Die am
18. September 1871 zu Belfort geweihte neue

Fahne erhielt die wieder aufgefundene Quaste der
Banderole der alten verloren gegangenen Fahne,
welche nun wieder an die am Mittwoch geweihte neue

Fghne übergegangen ist. Diese Quaste wurde infolge
eingehender Nachforschungen des Oberst von Wede'll,
vor dem Kriege Kommandeur des 61. Regiments, nach
der Wiedereinnähme von Dijon am 1. Februar theils
am Orte des Verlustes der Fahne, theils in den
Händen von Bewohnern nebst fünf Stückchen vom

Fahnentuch in schwarzer Seide gefunden. Ueber den
Verbleib der verloren gegangenen Fahne ist, andern
Mittheilungen entgegen, nach dem Archiv des Großen
Generalstabes folgendes festgestellt worden. Ricciotti
Garibaldi ließ nach betn 23. Januar 1871 gelegentlich
einer Verhandlung durch einen Parlamentär münd¬
lich dem General von Kettlet die Mittheilung zugehen,
daß die Fahne unter Leichen, in deren Blut sie ge¬
tränkt, zerschoffen aufgefunden wäre. Der General-
stabschef der Vogesenarmee, General Bordone,
sandte die Fahne am 24. Januar durch den Tele-
graphen-Unterbeamten Treille, in einer Kiste verpackt,
nach Bordeaux an den ihm befreundeten General-Post-
und Telegraphendirektor Steenackers zur Aufbewahrung.
Nach der Uebergabe von Paris beanspruchte der fran¬
zösische Kriegsminister Leflö die Fahne für das Kriegs¬
ministerium und erhielt sie mit Zustimmung Gari¬
baldis am 14. Februar. Die Fahne wurde noch im
Jahre 1871 nach Paris übergeführt und blieb bis
187.7 int Verwahrsam des Ministeriums des Innern
verschollen, bis Mac Mahon als Präsident davon
Kenntniß erhielt und sie dem Kriegsministerium
überwies. Von dort kam sie 1885 in das
Artillerie - Museum, in dessen Katalog sie unter
dem 6. Oktober unter Nr. 4595 aufgenommen
wurde. Am 20. April 1888 wurde sie in der Kirche
des Jnvaliden-Hotels als Nr. 358 der Trophären auf¬
gehängt. Die Identität dieser im Jnvalidendom be¬
findlichen Fahne mit der am 23. Januar 1871 ver¬
lorenen wurde 1893 auf Nachfrage des damaligen
Regimentskommandeurs, Oberst Gotzhein, durch den
Militärattachee bei der deutschen Botschaft in Paris,
Major von Schwartzkoppen, festgestellt, welcher eine
Photographie vom Innern des Jnvalidendoms mit
Bezeichnung der Fahne dem Regiment übersandte.

* Die Landbank in Berlin verkaufte ihr, im
Kreise Gerdauen belegenes Rittergut Abelischken mit
dem Vorwerk Oschkin in Größe von zusammen 1800
Morgen an den Rittergutsbesitzer Eugen Köppen.

§ Rakel, 28. August, (Die Schneider-
Innung) hielt am Montag Nachmittag im Heller-
schen Lokale eine Generalversammlung ab, in der u. a.

die ^Bestimmungen der Bromberger Handwerkskammer
über Annahme von Lehrlingen und die Gesellen¬
prüfungen bekannt gegeben wurden. Der Rechnungs¬
abnahme folgte eine Vorstandsergänzungswahl, bei der
Schneidermeister Rüdiger wieder- und Schneidermeister
Jaroch als Beisitzer neugewählt wurde.

D Znin, 28. August. (Verschiedenes.)
Der zweite Wiesenschnitt in hiesiger Gegend fällt auch
nur sehr dürftig aus, und es wird daher der Beschluß
des hiesigen Kreisausschusses vom 23. d. M., daß be¬
dürftigen Landwirthen auch Futtermittel unter Noth¬
standsbedingungen zur Verfügung gestellt werden
sollen, mit Freuden begrüßt. — Unsere Stadt wird
vom 3. bis 5. September recht zahlreich mit Militär
belegt werden. Am 3. werden Quartiere nehmen mit
Verpflegung der Regimentsstab des Füsilierregiments 34,
der Bataillonsstab und vier Kompagnieen des 1. Ba¬
taillons des Füsilierregiments 34 und der Ba¬
taillonsstab und vier Kompagnieen deS 3. Ba¬
taillons des Füsilierregiments 34. Am 4. und
5. September außerdem noch der Stab der
7. Jnfanteriebrigade und Stab der 74. Infanterie-
brigade sowie der Bataillonsstab und die 4 Kom¬
pagnien des 2. Bataillons Füsilierregiments Nr. 34
und der Regimentsstab des Infanterieregiments 129,
auch der Bataillonsstab und die 4 Kompagnien des
2. Bataillons Infanterieregiments 129 und die Hälfte
der 3. Kompagnien Pionierbataillons 2. Am 5. Sep¬
tember Stab der Trainabtheilung 2. Letzterer mit Ver¬
pflegung und Fourage-Verabreichung. — Der Kauf¬
mann Otto Biese von hier ist zum Vertrauensmann
der Posenschen Provinzial-Feuer-Sozietät für hiesigen
Kreis bestellt worden. — Im Monat Juli d. Js.
wurden im hiesigen städtischen Schlachthause 40 Rinder,
60 Kälber, 189 Schafe und 128 Schweine geschlachtet.

H. Exin, 28. August. (Die erste Lehre r-

Prüfung) haben im hiesigen Seminar sämmtliche
29 Zöglinge und ein Hospitant bestanden. Den
Vorsitz führte Provinzialschulrath Luke.

a. Jnowrazlaw, 28. August. (Aerzte-
verein. Besitzwechsel. Polnische So-
z i a l i st e n.) Der Kujawische Aerzteverein hat in

seiner letzten Sitzung für alle Mitglieder bindend fol¬
gende Beschlüffe gefaßt: Die Aerzte werden von jetzt
ab ihre Liquidationen nach der gesetzlichen Gebühren¬
ordnung berechnen und dieselben eher und häufiger als
bisher, mindestens halbjährlich, übersenden. Bis zum
Schluß des laufenden Jahres werden noch die Forde¬
rungen vom 1. Januar 1897 ab geltend gemacht. —

Das dem Hausbesitzer Hotho gehörige Hausgrundstück
hat im gerichtlichen Zwangsversteigerungstermine
Ziegeleibesitzer Steinhilb für 50 000 Mark erstanden.
— Am Sonntag Nachmittag fand, wie erst jetzt be¬
kannt wird, im Wenzelschen Lokale eine von den polni¬
schen Sozialisten einberufene, sehr zahlreich besuchte
Versammlung statt. Den Hauptgegenstand bildete die
Besprechung der Getreidezollfrage. Außerdem wurden
auch allgemeine Fragen besprochen. Polizeiinspektor
Burg überwachte die Versammlung.

5 Strelno, 28. August. (Gefährliche
Bullen. Vertheilung von Dünge¬
mitteln und Getreide.) Heute wurde der
19jährige Sohn des Ackerbürgers Klotzbücher von hier
unter zahlreicher Betheiligung Leidtragender beerdigt.
Den jungen Mann hatte vor einigen Tagen ein
wüthender Bulle gestoßen und schließlich mit den
Beinen bearbeitet, wovon Klotzbücher innere Ver¬
letzungen davontrug und nach kurzem Krankenlager
trotz ärztlicher Hülfe verstarb. Auch heute entgingen
zwei hiesige Damen nur mit knapper Noth der Ge¬
fahr, von drei Bullen, die mit ihrem Führer durch¬
gingen, aufgespießt zu werden. Nur dem Zufall ist
es zu verdanken — es stand gerade eine Hausthür
offen — daß die Damen mit bloßem Schrecken davon¬
kamen. Die wüthenden Thiere hatten sich die Augen¬
blenden abgerissen. — Heute wurden auf dem hiesigen
Bahnhof 5000 Zentner Superphosphat, welches die
hiesige Genossenschaft angekauft hat, sowie Saatgetreide
an die Landwirthe der Umgegend vertheilt.

? Schwetz, 28. August. (Dieb st ah l. Ver¬
schwunden. Verunglückt.) In der gestrigen
Nacht wurden dem hiesigen Schützenwirth Herrn Block
aus dem Buffetzimmer eine Anzahl Flaschen mit Li¬
kören, Wein, Selterwasser, Zigarren und Zigaretten
und einige Nickel aus der Kasse gestohlen. Auffallend
bleibt es, daß die Diebe die vom Sonntage noch stehen
gebliebenen Ehrenpreise der Radfahrer, Bowle, Trink¬
horn und Pokal, die einen Werth von etwa 100 Mark
haben, nicht mitnahmen. — Seit dem 12. Juli d. I.
hat sich der 14jährige Sohn der Wittwe Lorkowski in
Korritowo bei Prust von Hause entfernt, und alle Ver¬
suche, ihn aufzufinden, find bis heute vergeblich ge¬
wesen. — Eine alte russische Arbeiterin, welche vor
einigen Wochen nackt auf hiesiger Feldmark aufgefunden
und dem Krankenhause überwiesen worden war, stieg
nachts aus dem Giebelfenster auf das Dach eines An¬
baues, fiel herunter und wurde morgens als Leiche
gefunden.

Marienburg, 27. August. (Besuch der
Architekten.) 75 Theilnehmer der Deutschen
Architekten- und Ingenieur-Versammlung in Königs¬
berg trafen gestern hier ein, besuchten das Schloß und
besichtigten noch die sehenswerthen Bauwerke der Stadt.

Elbing, 27. August. (Absperrungen in
C a d i n e n.) Förden Besuch des Kaiserpaares werden
in Cadinen alleVorbereitungen getroffen. Am 2. Sep¬
tember wird die Herrschaft Cadinen aus Anlaß des
bevorstehenden Besuches bts auf weiteres gesperrt.
Der öffentliche Verkehr darf von da ab nur noch auf
der Chaussee und den anderen öffentlichen Wegen sich
vollziehen. Am 2. September bezieht auch ein größeres
Gendarmeriekommando die Herrschaft Cadinen, welches
bis nach der Abreise des Kaiserpaares dort bleibt.

—d. Königsberg, 28. August. (Einenschreck¬
lichen Tod) hat in vergangener Nacht der bei der
hiesigen städtischen elektrischen Straßenbahn angestellte
Schaffner Schott auf dem Viehmarkt gefunden. Er
kam nach Beendigung seines Dienstes gegen 12 Uhr
mit einem Straßenbahnwagen angefahren und sprang
auf der falschen Seite in dem Moment ab, als von
der anderen Seite ein Wagen in vollster Fahrt heran¬
sauste. Schott wurde zu Boden gerissen und derart
überfahren, daß sein Tod auf der Stelle eintrat. Der
Verunglückte hinterläßt außer seiner Wittwe ein Kind.

Aus Ostpreußen, 26. August. (Die P r i -

vatwaldungen) verringern sich in unserer
Provinz bedauerlicherweise, da die Wälder im Ganzen
an Händler bezw. Sägemühlen verkauft und von diesen
abgeholzt werden; eine Neuanpflanzung findet nur in
den seltensten Fällen statt. Die Preise für Brennholz
sind unter diesen Verhältnissen sehr gestiegen. Seitens
des landwirthschaftlichen Vereins Neidenburg wird
darüber Klage geführt, daß die Deckung des Bedarfs
an Brennholz aus den königlichen Forsten sehr schwierig
sei, weil nicht für die Herstellung genügender Mengen
Sorge getragen werde. Sehr zu bedauern ist, so betont
der landwirthschaftliche Verein Heydekrug, daß der schon
so oft angeregte Ankauf von Oedländereien, welche
noch in Mengen vorhanden sind, zum Zwecke der Auf¬
forstung nicht in genügendem Umfange stattfindet.
Inzwischen siedele sich auf den öden Haidestrecken ein
ärmlicher Kleinbesitz an, welcher nie leistungsfähig
werde und dem Streife nur Armenlasten bringe. Da¬
durch wurden fiskalische Ankäufe mit jedem Jahre
schwieriger. Nachdem der Privatwald fast ganz ver¬
schwunden, könnten die verhältnißmäßig kleinen könig¬
lichen Forsten kaum noch das Brennholz für die
Schulen schaffen. Jedenfalls sei der Bedarf der armen

Bevölkerung an Brennholz schwer zu beliebigen,
zumal auch Torf nicht in genügender Menge abgegeben
wird. Es wäre dringend erwünscht, von den großen
fiskalischen Torfflächen bedeutend mehr als bisher zum
Selbststich zu verpachten.

Landsberg a. W., 28. August. (Ver¬
haftung.) Der zweite Kassenführer Hellmuth
Kutzer vom Vorschußverein in Friedeberg wurde in
der vergangenen Nacht auf seiner Rückkehr von Königs¬
berg hier wegen Betruges verhaftet. Die Aussichten
für bte Erhaltung der Kaffe sind schlecht. (Ges.)

£ubI»aftatidtt$»Ka(en8et>.
Vom 29. August 1901. — Mitgetheilt von Dr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)
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GesehiehtSVSvdvehttirs
Ueber die ftaatsmännische Befähigung des ehe¬

maligen Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Amt
Justus von Gruners fällt Fürst Bismarck in

seinen „Gedanken und Erinnerungen“ ein Urtheil,
dessen Schroffheit den Fernstehenden überraschen kann.
Wenn es irgend jemand giebt, der die Richtigkeit jenes
Urtheils wirksam nachgewiesen hat, dann ist es Herr
von Grüner selbst durch den Schluß seiner im Sep¬
temberheft der „Deutschen Revue“ enthaltenen Auto¬
biographie. Es ist geradezu erstaunlich, welche Fälle
verkehrtester Urtheile und Behauptungen darin
enthalten sind. Da liest man, niemals habe
ein deutscher Staatsmann dem Königthum stärkere
Wunden geschlagen, als Bismarck, da wird die Militär¬
konvention mit Rußland im Jahre 1863 als ver-

hängnißvoller Fehler behandelt und dergleichen mehr.
Solche Urtheile richten sich selbst, bedürfen keiner
näheren Beleuchtung. Was aber Herr von Grüner
über den Ausbruch des Krieges von 18 7 0

sagt, verdient gerade im Zusammenhange mit Gruners
eigenen Aeußerungen um so mehr ein Wort der Kritik,
je leichter für die Sozialdemokratie und für das

deutschfeindliche Ausland die Verwerthung eine Be¬

hauptung Gruners ist.
Herr von Grüner hält sich viel darauf zu gute,

erkannt zu haben, „daß Frankreich sich auf die Dauer
bei den Resultaten des Krieges von 1866 nicht be¬
ruhigen konnte. Und in bezug auf Bismarck betont
Grüner: .Der Kanzler hatte der Wunsch, den Krieg
mit Frankreich zu vermeiden, zu einem starken Maß
von Nachgiebigkeit in der Luxemburger Sache be¬
stimmt . . . Die Behauptung, der Krieg mit Frank¬
reich sei eine Unvermeidlichkeit, versetzte den Kanzler
nicht selten in wahre Wuth“. Was aber die französi¬
sche Regierung anbetrifft, so tadelt Herr von Grüner es

als „schwere Fehler“, daß das Verlangen nach Garantiern

gegen die Wiederholung einer hohenzollernschen Kan¬
didatur in Spanien und nach einer entsprechenden
schriftlichen Versicherung des Königs Wilhelm gestellt
wurde. Trotz alledem und obwohl mit Sicherheit an¬

zunehmen ist, daß Herr von Grüner bei seinen Be¬

ziehungen zum Hofe die Mittheilung König Wilhelms
an Geheimrath Abeken vom 13. Juli 1870 gekannt
hat, schreibt Grüner wörtlich über die E m s e r

Depesche:
„Einer Depesche aus Ems gab man zum Zwecke

der Publikation eine Fassung, als ob dem Könige in
Ems durch den französischen Botschafter eine Beleidi¬
gung widerfahren sei, während der König niemals von

einer solchen Beleidigung etwas gewußt hat, und trieb
in Berlin die Dinge mit einer solchen Leidenschaftlich¬
keit auf die Spitze, daß die französischen Staatsmänner,
und vor allen der Kaiser Napoleon selbst, völlig den

Kopf verloren und, ohne an ihre militärische Inferiorität
zu denken, Preußen den Krieg erklärten.“

Zur Kritik der Behauptung, daß der König nie¬
mals von einer Beleidigung durch Benedetti gewußt
habe, sei die oben erwähnte Mittheilung des Königs
an Geheimrath Abeken ins Gedächtniß zurückgerufen.
Der König schrieb an Abeken: „Graf Benedetti fing
mich auf der Promenade ab, um auf zuletzt sehr
zudringliche Art von mir zu ver¬

langen, ich sollte ihn autorisiren, sofort zu
telegraphiren, daß ich für alle Zukunft mich
verpflichtete, niemals wieder meine Zustimmung
zu geben, wenn die Hohenzollern auf ihre Kandidatur
zurückkämen. Ich wies ihn zuletzt etwas
a r n ft zurück, da man ä tont jamais dergleichen
Engagements nicht nehmen dürfe noch könne.“ —

Abeken fügte der Meldung des Vorstehenden an

Bismarck noch hinzu: „Da Seine Majestät dem
Grafen Benedetti gesagt, daß er Nachricht vom Fürsten
(von Hohenzollern) erwarte, hat Allerhöchst Derselbe

mit Rücksicht auf die obige Zumuthung auf des
Grafen Eulenburg und meinen Vortrag beschlossen,
den Grafen Benedetti nicht mehr zu empfangen,
sondern ihm nur durch einen Adjutanten sagen zu
lasten, daß Seine Majestät jetzt vom Fürsten die Be¬
stätigung der Nachricht erhalten, die Benedetti aus

Paris schon gehabt, und dem Botschafter
nichts weiter zu sagen habe. Seine Ma¬
jestät stellt Ew. Exzellenz anheim, ob nicht die neue

Forderung Benedettis und ihre Zurück¬
weisung sogleich sowohl unseren Gesandten als in
der Presse mitgetheilt werden soll.“

Der Biograph Wilhelms I., Erich Marcks, hebt
mit Recht hervor, daß König Wilhelm allein auf
Benedettis Botschaft hin sich zu öffentlicher Abwehr
entschloffen hatte. Die Thatsache dieser vom Könige
ins Auge gefaßten öffentlichen Abwehr und der Wort¬
laut der oben wiedergegebenen Mittheilung des Königs
an Geheimrath Abeken über Benedettis Verhalten be¬
weisen unwiderleglich, daß der König durch Benedetti
sich beleidigt fühlte. Selbstverständlich beruhte das
Gefühl der Beleidigung auf den Forderungen,
die Benedetti im Aufträge seiner Regierung
dem Könige angesonnen hat. Wie empört
König Wilhelm über sie war, geht auch aus

folgender Weisung an Abeken hervor: „Es ist
doch nothwendig, an Werther (den preußischen Ge¬
sandten in Paris) zu chiffriren, daß ich indignirt sei
über die Gramont-Olliviersche Zumuthung und mir das
Weitere vorbehalte.“ — Daß aber König Wilhelm
auch durch das persönliche Verhalten Benedettis sich
verletzt fühlte, beweisen die Wendung von dem „Ab¬
fangen“ auf der Promenade und der „zuletzt sehr zu¬
dringlichen Art“, in welcher Benedetti fein Verlangen
vorbrachte, sowie der Hinweis auf die „ernste“ Zurück¬
weisung, die der König ihm zutheil werden ließ.

Auch die Behauptungen des Herrn von Grüner
können an all diesen Thatsachen nicht das geringste
ändern.

Bunte Lhvsirik
— Steinadler im Engadin. Der

Frankfurter Ornithologe Herr Karl Kullmann schreibt
der „Kleinen Presse“: Gestatten Sie mir, von einem
Steinadlerhorst bei Pontresina, den zu entdecken ich
Gelegenheit hatte, nähere Einzelheiten zu geben. Der
Horst befindet sich auf dem allen Pontresina-Besuchern
wohlbekannten Weg nach dem Morteratschgletscher in

Höhe von etwa 2500 Meter zwischen dem von Piz
Languard (3266 Meter) herunterschießenden Languard-
fall und dem schon von weitem sich bemerkbar machen¬
den Zuckerhütl (2894 Meter), einer dolomitähnlichen
und in der Form einem Zuckerhut gleichenden
Felsenspitze. Der Horst steht auf einem scharfen
Felsenvorsprung und verräth sich dem scharfen
Auge leicht und von selbst durch die von

den Exkrementen der jungen Steinadlerbrut
herrührenden, gelblich beschmutzten Felswände.
Auf meinen ornithologifchen Ausflügen in der näheren
und weiteren Umgebung von Pontresina wurde ich mit
dem Förster oder, wie es dort heißt, Wildhüter
Danuser, einem äußerst zuvorkommenden Herrn, der
den 3. Bezirk Bernina zu begeben hat, bekannt und

befreundet. Er theilte mir über den von ihm seit
mehreren Jahren genau beobachteten Adlerhorst folgen¬
des mit: Obgleich es die Aufgabe des Försters ist, die
Adler abzuschießen, läßt er die Thiere seit vier Jahren
von der Stelle, wo sie seit Jahren horsten, ruhig ab¬

fliegen, um dem Oberengadin den Steinadler-Bestand
nicht zu rauben, sonst würde es, wie er erklärte, damit

genau so gehen als mit dem Lämmergeier und dem
Steinbock, die nunmehr schon seit über dreißig
Jahren in den Hochalpen vollständig ausgerottet
sind. Bedenkt man, daß im Gebirge tausende von

Murmelthieren, hunderte von Gemsen und in den

Niederungen ebensoviel Rehbestand,“von Stein-, Hasel¬
und Schneehühnern gar nicht zu reden, vorkommen
und bei der kurzen Schußzeit in der Schweiz (sie
dauert nur 21/2 Monate, vom 1. Oktober bis 15. De¬
zember, für Gemsen und Murmelthiere sogar nur vier

Wochen, vom 1. September bis 1. Oktober), dieser
Wildstand sich stark vermehrt, so kann es auf eine An¬

zahl dieses Wildes, das dem Adlerpaar hauptsächlich
als Atzung für sich und die Jungen dient, nicht an¬

kommen. Aus diesem Grunde behellige er

den Horst nicht, im Gegentheil, schone er ihn.
Interessant ist, daß seit vier Jahren stets ab¬
wechselnd ein und zwei Junge auskamen. 1898
brachte das Paar eins, 1899 zwei, 1900 eins und
dieses Jahr wieder zwei Jungen davon, die,
nachdem sie flügge und selbständig geworden sind,
von den Alten aus dem Revier gebissen werden und

sich anderswo niederlassen müssen. Die beiden Alten
bleiben jedoch in ihrem Bezirk beim Horst, und es ist
in der That wunderbar, täglich früh und besonders des
Abends ihre schönen und kühnen Flugspiele im hohen
Aether beobachten zu können. Den Ausflüglern, die

Pontresina besuchen, theile ich zur leichteren Auf¬
findung des Steinadlerpaares noch mit» daß man es

jenseits des Berninabaches, in der Fortsetzung der
Schluchtpromenade hinter der letzten Holzbrücke, am

bequemsten beobachten kann. Ein zweites Steinadler¬
paar sah ich noch auf dem Albulapaß bei Bad Alveneu
in der Höhe des Piz d'Aela. 3340 Meter, seine maje¬
stätischen Flugübungen ausführen, ohne daß es mir

jedoch möglich war, den Horst entdecken zu können.
— Crispi, Garibaldi und der Zug

nach Sizilien. Aus Rom wird der „Voss. Ztg.“
geschrieben: Gegenüber den Behauptungen, daß es

hauptsächlich dem Drängen Crispis zu verdanken ge¬
wesen sei, wenn im Mai 1860 Garibaldis Bedenken
gegen die kühne Unternehmung in Sizilien besiegt
worden seien, glaubt der alte persönliche Freund des

Helden von Caprera, Achille Fazzari, darauf hin¬
weisen zu müffen, daß noch nach der Abfahrt der
Taufend von Quarto und auf der Rhede von Talamone
es Garibaldis Willen gewesen sei, nicht in Sizilien,
sondern in Kalabrien zu landen, und daß er auf Vor¬
stellungen des Generals Francesco Stocco, der an den
Mißerfolg der Unternehmungen der Brüder Bandiero
1844 und Nicoteras 1857 erinnerte, seinen Entschluß
geändert habe. Fazzari will daraus mit zweifelhaftem
Rechte schließen, daß es „weder ehrenhaft noch recht
fei, zu behaupten, Crispi sei damals der Kopf
Garibaldis gewesen“, daß vielmehr niemals irgend
jemand den Willen feines Helden habe leiten können.
Mehr Glauben verdient zweifellos die Darstellung
Guerzonis, der sich selber zu „kindlicher
Liebe und soldatischer Treue“ gegen den Helden
bekennt und in seiner Lebensbeschreibung des

letzteren berichtet: „Am 7. April war er

(Garibaldi! in Turin, veranlaßt durch die Inter¬
pellation über die Abtretung Nizzas, als unerwartet

Francesco Crispi und Nino Bixio bei ihm erschienen.
Beide kamen aus Genua mit Neuigkeiten bezüglich des

Aufstandes (in Sizilien). Im Namen der gemein¬
schaftlichen Freunde, um der Ehre der Revolution
willen, aus Mitleid mit der armen Insel und für das

Wohl des Vaterlandes verlangten sie, daß Garibaldi
sich an die Spitze einer Expedition stellte

_

und nach
Sizilien eile. Das Heldenblut wallte auf bei dem

hochherzigen Ansinnen; aber der Schlachtenlenker
zögerte. Als er schließlich dem beharrlichen Drängen
der Freunde nachgab, machte er noch einen Vorbehalt:
daß nämlich der Aufstand bis zu seinem Eintreffen
lebendig bleibe“. Nach neuen Besprechungen mit

Crispi, Medici, Finzi, Bertani verlegte Garibaldi
das Hauptquartier nach Quarto an der liguri-
schen Küste. Aber am 26. April erhielt Crispi

von Nicola Fabrizi auS Malta die Drahtmeldung,
daß der Aufstand fehlgeschlagen fei. „Völliger
Mißerfolg in Palermo und im Inneren“ hieß es.

Guerzoni fügt hinzu: „Dies bedeutete so viel wie,
daß alles aus sei. Wenn die meisten, nament¬
lich die Verbannten, das Bekenntniß noch nicht über
sich gewannen, so erklärte Garibaldi, der von Anfang
an die Fortdauer der Erhebung zur Bedingung für
seine Hülfeleistung gemacht und sich mehr als jeder
andere von der Bedenklichkeit des Wagnisses durch¬
drungen fühlte, unmittelbar Vach jener Hiobspost die
Unternehmung für unmöglich und räumte mit den Zu¬
rüstungen auf . . . Aber Crispi, Bertani und Bixio
glaubten trotz allem an das Gelingen und ließen in

edler Beharrlichkeit nicht locker, indem sie den General
beschworen, den hochherzigen Bitten nicht zu wider¬
stehen, die arme ringende Insel des mächtigen Bei¬
standes seines Schwertes nicht zu berauben, an die
zahlreichen Kampflustigen zu denken, die von allen
Seiten herbeigeeilt waren, um mit ihm zu siegen oder
zu fallen, und Italiens eingedenk zu sein.“ Garibaldi
hörte alles an. Er schwankte noch kurze Zeit; dann
sprach er das entscheidende Wort: „Auf die Schiffe!“
— Man wird also Crispi den Ruhm nicht streitig
machen dürfen, in dem großen geschichtlichen Augenblick
eine entscheidende Rolle gespielt zu haben.

— Eine ganz merkwürdige Sekte ch r i st -

licher Fanatiker, deren Vorhandensein wohl
wenig bekannt ist, lebt in Ungarn und nennt sich etwas
langathmig: „Von den Sünden bekehrte, ein frommes
Leben führende Christen, die nach Bekennung des
Glaubens die heilige Taufe Christi empfangen haben.“
Diese Leute, kurz Nazarener genannt, rekrutiren sich, wie
dem „Hann. Cour.“ aus Pest geschrieben wird, zumeist
aus den untern Volksschichten und haben zur Bekräftigung
ihres „neuen christlichen Glaubens“ folgende Grundsätze
aufgestellt: 1. Anerkennung nur des neuen Testaments;
2. Vollkommene Sittenreinheit; 3. Abwendung von

allen irdischen Freuden; 4. Unbegrenzte Nächstenliebe und
5. Anstrebung des Seelenheiles. Nach ihren Satzungen
erkennt diese Sekte von den Sakramenten nur die
Taufe und das Abendmahl an, welche Handlungen
jeder selbst an seinem Nächsten vornehmen darf. Die

Nazarener halten nämlich die Geistlichen für ganz über¬

flüssig. und nach ihrer Ansicht hat jeder Anhänger ihrer
Lehre das Recht, das Wort zu p edigen und alle kirch¬
lichen Funktionen selbst auszuüben. Sie verschmähen
ferner die Kirchen und halten ihre Gottesdienste stets
unter freiem Himmel ab. Das Schwören ist bei

ihnen strengstens verboten, daher auch die Ehe nur mit

einfachem Gelöbnis; geschlossen wird- Da der Nazarener,
wie gesagt, nicht schwören darf und ihm nach seinem
Glauben auch das Waffentragen streng verwehrt ist, so
sträubt er sich gewaltig gegen die Ableistung des

Heeresdienstes, um im Kriegsfälle nicht in die Ver¬
legenheit zu kommen, gegen seine Mitmenschen die
Waffen erheben zu müffen. Unsere Heeresverwaltung
berücksichtigt allerdings diese überaus frommen
Glaubenssätze der Nazarener nicht, und diese müssen
ihrer Waffenpflicht Genüge leisten. Wer von ihnen
sich weigert, sein Gewehr in die Hand zu nehmen,
wird — wie es schon oft vorgekommen — mit strengem
Arrest so lange bestraft, bis er endlich von seinen
frommen Ansichten ab- und zu militärischer Vernunft
gekommen ist. Im übrigen kommt die ungarische Re¬

gierung diesen merkwürdigen Gläubigen mit großer
Milde entgegen und läßt ihnen jede Freiheit in der

Ausübung ihrer Religion. Die Nazarener verbreiten

sich im ganzen Lande, besonders in Südungarn und

Siebenbürgen, von Jahr zu Jahr mehr und zählen
nach der letzten Volkszählung schon mehr als 10 000

Anhänger. Es ist in den letzten Jahren öfters vor¬

gekommen, daß sich die Bevölkerung ganzer Landstriche
plötzlich konfessionslos erklärt, um den Glauben der

Nazarener anzunehmen.

2>u«d» 2trtd?t jum Lietzt.
Machdr. verboten. Roman von B. F e l d e r n. 51. Fortsetzung.

Um Elisabeth sorgte die Herzogin sich nicht. Ja,
im Grunde ihres Herzens zürnte sie ihrem schönen
Liebling, und nicht mit Unrecht. Hätte diese ihren
Sohn geliebt, hingebend, selbstlos, wie das Weib lieben
soll, es würde der stolzen Frau doppelt schwer geworden
sein, das Herzensglück der beiden Wesen, die ihr die

liebsten, theuersten auf der Welt waren, der kalten Noth¬
wendigkeit zum Opfer bringen zu müffen.

So büßte Elisabeth nur gerecht für ihren kühnen
Ehrgeiz. Und war es nicht noch ein großes Glück für
sie, daß ein Mann wie Lindenheim sich bereit erklärte,
sie mit fester Hand vor dem gewaltsamen Sturz aus

ihrer erträumten Höhe zu bewahren, mit seinem
Namen, der rein und makellos war, ihre durch den

Schein kompromittirte Ehre zu rehabititiren?
Gewiß? Und sie würde, mußte dankbar dieses

Glück aus ihrer Hand empfangen, wenn sie anders der

Huld und Gnade ihrer hohen, mütterlichen Freundin,
die ihr so viele Beweise zärtlicher Zuneigung gegeben,
würdig bleiben wollten.

Eine unsagbar schwere Stunde stand der hohen
Frau bevor. Sie sollte mit eigener Hand dem Herzen
ihres Sohnes eine Wunde schlagen, deren Folgen sich
noch für den Augenblick jeder menschlichen Berechnung
entzogen. Und doch hatte Lindenheim recht, wenn er

sagte, daß der Herzog nur aus ihrem Munde hören
durste, was ihm ja doch nicht länger vorenthalten werden
konnte.

Rasch entschloffen — der Augenblick der Ent¬
scheidung ließ sich ja doch nicht weiter hinausschieben —

drückte die Herzogin auf den Knopf der silbernen
Glocke auf ihrem Schreibtisch und befahl dem ein¬
tretenden Kammerdiener, Seiner Hoheit zu melden, daß
sie ihn zu sprechen,wünsche.

Eine Viertelstunde später betrat der Herzog das

Arbeitszimmer seiner Mutter.
Noch lag auf seinem stillen, durchgeistigten Ge¬

sicht der Widerschein des Glücks, das die letzte Stunde
für ihn in ihrem Schoße getragen. Er hatte die Ge¬
liebte in seinen Armen- gehalten; die Welt erschien
ihm wie verwandelt seit dieser Stunde, erschien ihm
wie verklärt von einem höheren, reineren Lichte. Er
wollte ihr nicht entsagen. Hatte er nicht ebenso gut
ein Recht, ein geliebtes Weib zu besitzen, das nicht die
Politik, das sein Herz sich erwählt, wie der Aermste
seiner Unterthanen? Er wollte sich dieses Recht nicht
streitig machen lassen. Wohl ahnte er nicht, als er

das Zimmer seiner Mutter betrat, daß sein süßer
Traum schneller als- die duftigen Wolkengebilde, die
vom Sturm gepeitscht am Himmel dahinjagen, ver¬

schwunden, verflogen sein werde.
Doch, daß eine schwere Stunde, eine ernste,

schwere Entscheidung ihm bevorstand, daß es gelten
werde, sein Liebstes zu vertheidigen, das sagte ihm ein

einziger Blick in das ungewöhnlich ernste Gesicht seiner
Mutter.

„Ich habe Dich zu mir bitten laffen, mein Sohn“,
begann die Herzogin mit ernster, hörbar bewegter
Stimme, ihm ihre Hand reichend, die er achtungsvoll

an seine Lippen zog, „um mit Dir über einen Gegen¬
stand von Wichtigkeit Rücksprache zu nehmen. Dein
Volk wünscht, daß Du ihm eine Herzogin giebst, damit

durch einen E'ben Deiner Krone unsere dem Verlöschen
nahe Dynastie sich von neuem kräftige.“

„Die Politik, die Nothwendigkeit einer innigen
Familienverbindung mit einem der mächtigsten Regenten¬
häuser Deutschlands fordern von Dir, daß Du eine

königliche Prinzessin von *** zu Deiner Gemalin
wählst, Deine Mutter, Heinrich, bittet Dich, Deiner
ruhmvollen Ahnen, der geheiligten Tradition unserer
Familie, vor allem aber Deiner Negentenpflichten ein¬

gedenk zu sein, indem Du Dich den berechtigten Wün¬
schen Deines Volkes, den Forderungen der Politik
fügst und ihnen —“ schloß sie mit Betonung und
einem forschenden Blicke in seine gesenkten Augen —

„wenn es sein muß, selbst die Wünsche Deines Herzens
unterordnest. Ich erwarte Deine Antwort mein Sohn!“

Er schwieg, sichtlich mit sich kämvfend. Um den
feingeschnittenen Mund zuckte es schmerzlich.

„Mutter“, kam es endlich mit hörbarer Ueber¬
windung über seine Lippen, „ich habe gewählt — ein

edles, schönes, ein geliebtes Weib! Ich will der
Krone entsagen, wenn es sein muß — drückt sie doch
ohnehin mein Haupt so schwer — nur laß mir meine
Liebe, Mutter — laß mich glücklich werden in den
Armen des geliebten Weibes!“

Das strenge Antlitz der Herzogin verfinsterte sich.
Ihr Sohn ein Schwächling, der seine Krone einer
thörichten Leidenschaft zum Opfer bringen wollte!
Das hatte sie nicht erwartet. Das traf sie tief, die
starke, energische, von strengem Pflichtgefühl beseelte
Frau.

„Heinrich, rief sie fast heftig, „fließt denn kein
Tropfen von dem stolzen, edlen Blute Deiner Ahnen in
Deinen Adern ? Ist das mein Sohn, ist das der Herzog
dieses Landes, der so sprechen kann! Nun wohl, wer ist
diejenige, die sich zwischen Dich und die Wünsche
Deines Volkes drängt, um derentwillen Du Dich selbst
des herrlichsten Schmuckes, Deiner Krone, die Deine
Ahnen mit Stolz getragen, für deren Glanz sie freudig
ihr Herzblut vergossen, entkleiden willst ? Den Namen,
ihren Namen nenne mir — ich muß ihn aus Deinem
Munde hören, um das Unerhörte glauben zu können!“

„Mutter!“ rief der Herzog mit flehendem Aus¬
druck. „Nicht ihr zürne, die Deinen Sohn so überreich
gemacht —“

„Daß er ihrethalben seine Fürstenehre, die Pflichten
gegen sein Haus und sein Volk vergesse!“ ergänzte die
Herzogin in herbem Tone. „Noch einmal: nenne mir
den Namen!“

„Sie ist Dir lieb und theuer, Mutter, steht
Deinem Herzen schon als Tochter nahe: Elisabeth
Alestra! O, laß Dein edles Herz für sie, für unsere
Liebe sprechen. Niemals zierte die Krone ein schöneres
Haupt. Mein Volk wird die Wahl seines Fürsten
ehren, denn Elisabeth wird ihm in Wahrheit eine
Mutter, wird Dir eine zärtlich liebende Tochter sein.
Zwinge mich nicht, mein warmes Liebesleben der
kalten Politik zum Opfer zu bringen. Was hat der

Fürst auf seiner stolzen Höhe vor dem Aermsten seiner
Unterthanen voraus, wenn er entbehren muß, was

diesen beglückt, was allein dem kurzen Erdendasein Licht

und Glanz verleiht: das heilig süße, reine Glück einer

wahren, tiefen Neigung?
Es mag starke Naturen geben, die nicht des

Sonnenscheins der Liebe zu ihrem Glück bedürfen, in
deren Seelen nie jener heißen Sehnsucht Stimme laut

geworden, die urgewaltig danach drängt, den mächtigen
Pulsschlag des Lebens in einem geliebten, uns ver¬

wandten Wesen, das uns, nur uns allein gehört, ver¬

doppelt zu fühlen. Ich kann dieses Glück nicht mehr
entbehren, kann dem Himmel nicht entsagen, den ich in

Elisabeths Armen, an ihrem Herzen gefunden. Fordere
alles — nur dies eine nicht — nur meine Liebe fordere
nicht von mir.“

Im Feuer der Begeisterung flössen die Worte von

des jungen Herzogs Lippen; sein bleiches Gesicht röthete
sich, feine Augen leuchteten.

Schweigend, das Antlitz von ihm abgewandt, das

gestrenge Auge starr auf einen Punkt gerichtet, hatte
die Herzogin ihres Sohnes feurige Worte vernommen.

Zuweilen zuckte es wie leises, mühsam unterdrücktes
Weh in ihren Zügen auf.

Dachte sie daran, daß auch sie einst geliebt und
daß auch er nicht glücklich werden durfte, wie sie es

nicht geworden?
„Nach dieser Deiner Erklärung“, sprach sie lang¬

sam mit feierlichem Ernst, doch weicher, milder im
Ausdruck, als es vordem der Fall gewesen, „würde es
wohl meinerseits vergebene Mühe sein. Dir in Er¬
innerung zu bringen, daß nur eins des Mannes, ins¬

besondere des Fürsten Richtschnur sein darf im Leben,
dem er willig all' seine Wünsche, sein Hoffen und

Sehnen, ja, wenn es gefordert wird, sein Leben selbst zum
Opfer bringen muß, und dieses Eine — ist die Pflicht!
Das reinste Erdenglück, mein Sohn, erwächst aus dem
erhebenden Bewußtsein, mit Aufopferung unserer per¬
sönlichen Wünsche und Neigungen eine schwere, heilige
Pflicht erfüllt zn haben — Elisabeth Alestra kann und
darf nicht Herzogin dieses Landes, sie darf nicht Dein
Weib werden! Wähle, mein Sohn, zwischen Deiner
Fürstenpflicht und Deiner Liebe!“

Wie außer sich stürzte der Herzog zu den Füßen
der Mutter.

„Habe Mitleid mit mir!“ flehte er. „Zerstöre
nicht so grausam mein Erdenparadies! Elisabeth liebt
mich, sie hat mein Fürstenwort! Auch gegen sie habe
ich eine heilige Pflicht zu erfüllen —“

„Noch einmal, mein Sohn: wähle!“ wiederholte
die Herzogin mit Nachdruck.

„Ich kann nicht, Mutter, kann von Elisabeth nicht
laffen!“

„Nun wohl, so will ich Dir die Wahl erletchtern.
Elisqbeth Alestra liebt Dich nicht — sie liebt den
Herzog nur in Dir, den Nimbus deS Herrschers, der
Dich umgiebt, und den sie, von Ehrgeiz beseelt, mit Dir

theilen möchte.“
Der Herzog taumelte auf.
Als vermöge er den Sinn ihrer Worte nicht zu

fassen, starrte er die Herzogin an.

„Mutter! — Das — ist Verleumdung!“ stieß er

erregt hervor. „Man hat Dich getäuscht. Du kannst,
darfst so niedrig von Elisabeth nicht denken!“

„Was ich Dir gesagt, ist Wahrheit, mein Sohn“,
sprach die Herzogin mit leiser Trauer in der Stimme.

„Elisabeth liebt Dich nicht, wie Du gewähnt, von ihr
geliebt zu sein. Eines anderen Mannes Bild lebt in

ihrem Herzen, doch starken, kühnen Geistes, wie sie ist,
übertönte des Stolzes Stimme die ihrer Liebe. Du

hattest ihr eine Krone zu bieten, jener nicht einmal
einen alten edlen Namen. So gab sie Dir den Vorzug
vor dem Geliebten ihres Herzens.“

Und nun theilte die Herzogin ihrem Sohne mit,
was sie von Lindenheim erfahren.

Auch Alsdorfs Namen nannte sie, und daß er,

von Haß und Eifersucht geleitet, in der von ihm ver¬

faßten Schrift vor aller Welt das stolze Mädchen an¬

geklagt, das ihn um eines Fürsten Willen verschmäht.
Bleicher, stiller war der Herzog geworden, je

weiter die hohe Frau sprach.
Als sie Alsdorf als denjenigen bezetchnete, den

Elisabeth liebe, war er heftig zusammengezuckt.
Die Szene in der Blauen Galerie des Museums

tauchte vor des Herzogs geistigem Auge auf — jetzt
glaubte er die Worte, die jener gesprochen, Elisabeths
Bestürzung und Verzweiflung bei seinem Erscheinen
zu verstehen. Jetzt wurde ihm auch ihre scheue Zu¬
rückhaltung klar. Elisabeth war kalt geblieben in

seinen Armen, unter seinem heißen Kuß, den ste ge-
duldet, ohne ihn zu erwidern — so eisig kalt und

ruhig! In seinem süßen Liebesrausch hatte er dieses
ihr seltsames Wesen nicht weiter beachtet. Jetzt
freilich verstand er es zu deuten, und ein unsägliches
Weh durchzog seine Brust. Wie kalt, wie dunkel und

öde war es doch plötzlich um ihn geworden! Auf¬
seufzend sank er in einen Sessel und vergrub fein
bleiches Antlitz in seine zitternden Hände.

Die Herzogin trat zu ihm. Sie legte ihre Hand
aus seine Schulter und redete ihm ernst, doch mud und

tröstend zu. mm
a ^

„Ich kann Dir nachempfinden, was T^r letzt
leidest, lieber Sohn. Suche Heilung und Frieden, wo

auch ich einst beides gefunden, in der Erfüllung Deiner

Pflichten. Weihe demGlück, der Wohlfahrt Deines Volkes,
was ein Weib verschmäht, die ganze, volle Liebe Deines

Herzens! Lebe der Menschheit und nicht im engbegrenzten
Kreise nur Dir allein. In dem ernsten Best eben,

Deine Aufgabe als Fürst groß und würdig zu lösen,
wirst Du muthig überwinden, resigniren lernen. Dann

wird Dein Volk, werden die nachfolgenden Geschlechter
Dich segnen, und in dem Gluck Deines Volkes lmrst
Du Dein eigenes fest und sicher gründen. Raffe Dich
auf zu einem muthigen Entschluß Du kannst es,
weil Du es mußt Du hast jetzt keine Wahl
mehr zwischen Deiner Pflicht und Deiner Liebe.“

„Keine Wahl mehr!“ klang es wie ein müdes

Echo von den Lippen des Herzogs. „Elisabeth — —

o, Mutter, wenn man sie dennoch verleumdet *

Die Herzogin schüttelte verneinend das Haupt.
„Man hat sie nicht verleumdet, Heinrich. Ich

traue ihrer stolzen Seele recht wohl die Kraft zu, dem

edlen Namen, den sie trägt, die Neigung ihres Herzens
aufzuopfern. Um dieses edlen Stolzes willen zürnte
ich ihr auch nicht allzusehr, daß sie etn so kühnes Spiel
gewagt. Lerne von dem stolzen Mädchen, was Dir als
Mann. als Fürst zu thun obliegt: opfere Deiner Fürsten¬
ehre, dem ungetrübten Glanze Deiner Krone die Neigung
Deines Herzens auf!“ V (Forts. !.)



— Die Einflüsse alpinen KlimaS.
Aus Jnterlaken berichtet die „Neue Freie Presse“:
Unter Leitung des Professors Zuntz aus Berlin weilt
auf dem nahen Brienzer Rothhorn seit einigen Tagen
eine wissenschaftliche Expedition, die sich die Aufgabe
gestellt hat, die Einflüsse des alpinen Klimas und der

Bergbesteigungen auf den menschlichen Organismus in

exakter Weise festzustellen. Die Expedition ist mit

physiologischen und meteorologischen Negistrirapparaten
ausgerüstet. Die Einflüsse der Witterung, des
Trainings und aller äußeren Faktoren auf die

Leistungsfähigkeit des Körpers und auf den Stoff¬
wechsel in verschiedenen Berghöhen sollen wissenschaft¬
lich geprüft und klargestellt werden. Als besonders
geeignet wurde für diese Versuche die gleichmäßig an¬

steigende Bergbahn auf das herrliche Brienzer Rothhorn
gewählt. Die gleichen Experimente werden dann auf dem
Monte Rosa fortgesetzt. auf dessen Spitze die

Expedition in der Schutzhütte der Königin Margharita
längere Zeit verweilen will, um in dieser Höhe auch
über das vielbestrittene Wesen der Bergkrankheit
Beobachtungen anzustellen. Mitglieder der Expedition
sind nebst Professor Zuntz und Professor Löwy aus
Berlin die Doktoren.Müller, Caspari und Waldenburg
aus Berlin und W. Kolmer aus Wien. Ueber die

wissenschaftlichen Resultate der Expedition, die von der
Berliner Akademie der Wissenschaften eine Dotation er¬

hielt, soll seinerzeit ein ausführlicher 'Bericht erstattet
werden.

— Radelnde Neger. Eine Zeitung in

Salisbury erzählt, wie die Kultur, die alle Welt be¬
leckt, auch auf die Eingeborenen am Sambesi sich er¬

streckt hat. Die Herrschaften kehren jetzt nämlich zu
ihren fernen Kraals, allwo sie den in den Minen er¬

worbenen Lohn in Bier oder anderen Herrlichkeiten
vertrinken und sonst verprassen wollen, auf dem Stahl-
roß heim. Um sich klar zu machen, was dieses be¬
deutet, muß man sich die dünnschenkligen, plattfüßigen,
mit allerlei unergründlichen Bündeln behangenen
nackten Herren vorstellen, wie sie über die weite

Steppe paddeln. Die Luftpumpe und andere zum
Radfahren nöthigen Werkzeuge um sich herum ge-
bunden, ein Bündel Maiskolben von der Seite herab- j

fliegend, einen Wasserbehälter auf dem Rücken, einen

Bergmannsriemen um die nackte Taille geschlungen
und verschiedene Ochsenschwanzdekorationen an den
Riemen flatternd. Ein einzelner Radfahrer dieser
Sorte würde schon komisch genug wirken, aber ein

ganzes Rudel von ihnen macht wirklich den denkbar
originellsten Eindruck. Sie scheinen ihre Räder auch
recht billig nach folgender erprobter Methode zu er¬

werben: Zuerst lernen sie auf irgend einem befreunde¬
ten oder sonst verfügbaren Rade fahren, dann, wenn

die Zeit der Heimreise heranrückt, warten sie eine
günstige Gelegenheit ab, wo gerade ein Rad unbeauf¬
sichtigt ist. In wenigen Tagen sind sie weit den

Sambesi hinaufgeradelt, wo der „Policeman“ keine
braven Schwarzen aus ihrer Ruhe stört.

— Von der Geschworenenbauk. Im
neuesten Heft «eines „Archiv f. Kriminalanthropologie
u. Kriminalistik“ erzählt der frühere Untersuchungs¬
richter und jetzige Professor des Strafrechts an der
Universität Czernowitz, Dr. Hans Groß, einige humor¬
volle Stückchen von der Geschworenenbank, die er selbst
erlebt hat. An einem Tage — so erzählt Dr. Groß —

waren von derselben Geschworenenbank drei Fälle zu
erledigen. Am Schluffe erzählte ihm der Obmann,
ein sehr angesehener Mann, wie „geschickt“ er in die
Abstimmung eingegriffen habe. Bei der ersten Ver¬
handlung waren acht Stimmen „ja“, vier „nein“,
bei der zweiten ergab sich dasselbe Stimmenverhältniß,
und als zufällig bei der dritten Verhandlung
wieder acht Stimmen mit „ja“ und vier mit „nein“
stimmten, erklärte der Obmann der Mitgeschworenen,
das gehe nicht, denn es werde im Publikum auffallen,
wenn dreimal nach einander stets 8 „ja“ und 4 „nein“
vorkommen; da müsse einer „umstimmen“. Das
leuchtete allen ein, und es fand sich richtig ein ge¬
sinnungstüchtiger Geschworener, der von „ja“ auf
„nein“ überging. Als Dr. Groß nun ausrief, da sei
ja der Beschuldigte plötzlich freigesprochen gewesen,
meinte der Obmann, das sei eben der Spaß
gewesen, und der Angeklagte werde auch nicht
böse darüber gewesen sein! — In einem anderen
Falle war ein äußerst gewaltthätiger und gefährlicher
Mensch wegen schwerer Körperverletzung mit elf
Stimmen verurtheilt worden. Da ein vollkommener
Beweis vorlag, so sagte Dr. Groß gelegentlich
zu einem der Geschworenen, daß er nicht begreifen
könne, warum ein Geschworener „Nein“ gesagt habe.
„Das hat auch keiner gethan“, lautete die erstaunliche
Antwort; „aber wir haben beschlossen, blos 11 „Ja“
und 1 „Nein“ zu verkünden. Denn die Geschworenen¬
bank bestand aus lauter Bauern, und so kriegten wir
alle Angst, der Mann könne sich später an uns rächen
und uns die Häuser anzünden. Nun sagten wir, es

seien blos 11 für schuldig gewesen, und der Kerl weiß
nicht, .wer tt;» für nichtschuldig erklärte, und so kann
er keinem von uns etwas thun, will er nicht gerade
den Unschuldigen erwischen.“ — Ein Stückchen echter
Bauernschlauheit.

— Von dem in Wilhelmshaven liegenden
Torpedo - Divisionsboot „D 2“ ist die
Schiffskasse mit mehr als 10000 Mark in
Gold- und Silbermünzen gestohlen worden.
Das Boot, mit welchem das Württembergische Königs¬
paar seine Fahrt in See unternommen hatte, dient
dem Stationschef, Admiral Thomsen seit einiger
Zeit als Stationsboot. Die Schiffskaffe besteht aus einer
eisernen schweren Kassette, die in der Kajüte des Kom¬
mandanten steht und an den Fußboden angeschraubt
ist. Das Torpedoboot ist mit 50 Mann besetzt. Es
lag z. Z. des Diebstahls an der Torpedowerft inner¬
halb eines mit einer Mauer umzäunten und für
Fremde unzugänglichen Gebiets. Vor dem Boot stand
nach der Landseite hin ein Posten. Da der Verkehr
vom Boot nach der Stadt über Land einen
großen Umweg bedeutet, so war es gestattet, daß
zwischen dem Liegeplatz des Bootes und dem Hafenkai
ein sog. Dinghi-Boot verkehrte, ein schmaler nur

wenige Personen fassender Kahn, der Personen, Ge¬
päckstücke, Proviant u. s. w. hinüber und herüber
brachte. Vermittelst eines solchen Dinghi ist wahr¬
scheinlich der Diebstahl am Abend verübt worden.
Auf die Ergreifung der Diebe ist eine Belohnung von
500—1000 Mark, je nach der Höhe der zurück¬
gebrachten Geldsumme, ausgesetzt.

— Allerlei von den Quäkern. Aus
London schreibt man der „Franks. Ztg.“: Ein be¬
kannter Quäker des vorigen Jahrhunderts, Samuel
Tuke, bemerkte einmal, daß die Statistik über Ge¬
burten, Heiraten und Todesfälle wichtige Aufschlüsse
über das körperliche und sittliche Befinden eines Volkes
ertheile. Was für ein Volk zutreffend ist, trifft auch
auf eine religiöse Körperschaft gleich der „Gesellschaft
der Freunde“ zu. wie die Quäkergemeinde sich selbst
nennt. Bis in die ersten Jahrzehnte des 19. Jahr¬
hunderts waren die Quäker eine abgeschlossene religiöse
Körperschaft, in die einzutreten äußerst schwierig war.

Infolge dieser Abgeschlossenheit war 1861 die
Mitgliederzahl auf 13 844 gesunken, während die
Zahl der regelmäßigen Anhänger nur 3190 Per¬
sonen betrug. Seit ein freiheitlicher Geist die alte
Quäker-Gemeinde durchweht und der „Freund“ in

Kleidung und Gebühren sich gar nicht oder doch nur

wenig mehr von seinem Nachbar unterscheidet, hat die

Mitgliederzahl von 1868 an stetig Angenommen und
betrug 1900 wieder 17 346 Mitglieder, 9163 Frauen
und 8183 Männer, während der Anhang auf 7797 Per¬
sonen gestiegen ist. Auffallend ist das bedeutende
Uebergewicht des weiblichen Geschlechts, so daß auf
100 Männer 112 Frauen kommen, ein Ergebniß, das
von der jüngst abgehaltenen Volkszählung für die

ganze Bevölkerung bestätigt wird. Merkwürdig sind
die Auszeichnungen über Geburten. Die Quäker haben
seit dem Entstehen ihrer Vereinigung in der Mitte des
17. Jahrhunderts genaue Aufzeichnung geführt über
die Bewegung innerhalb ihrer Gesellschaft, und diesem
Umstand haben sie noch heute die Ausnahmestellung zu
verdanken, die sie unter dem Gesetz genießen, das den

Zivilstand ordnet. Sie haben ihren eigenen Zivil¬
beamten. Als William Penn Pennsylvanien gründete,
wurden in Großbritannien jährlich ungefähr 1000
Quäkerkinder eingetragen; am Ende des 18. Jahr¬
hunderts waren es noch 500, im Jahre 1837, als das

Zivilstandsgesetz in Kraft trat, betrugen die Geburten
noch 400, vor 40 Jahren 300, jetzt sind es nur noch
200! Dieser auffallende Rückgang, der angesichts der
Zunahme der Mitgliederzahl unbegreiflich wäre, findet
seine Erklärung darin, daß die Kinder nur dann als

Mitglieder von der Geburt an eingetragen werden,
wenn beide Eltern Quäker sind; aber Die Zahl
derjenigen jungen Leute, die ihre Gatten außer¬
halb der Gesellschaft suchen, nimmt von Jahr
zu Jahr zu, so daß die Zahl der wirklichen
Ouäkergeburten entsprechend abnimmt. Es ist
sogar im Vorjahre der sehr vernünftige Vorschlag ge¬
macht, in der Jahresversammlung jedoch abgelehnt
worden, das Quäker - Geburtsrecht überhaupt abzu¬
schaffen und es den Kindern von Quäker - Eltern
gänzlich freizustellen, ob sie sich später der Gemeinde
anschließen wollen oder nicht. Die Quäker sind ent¬

schieden kein heiratslustiges Völklein; obschon unter

ihnen der Wohlstand größer ist als durchschnittlich int

Rest der Bevölkerung und ein armer Quäker zu den

Seltenheiten gehört, ist der Quäker von Natur zu be¬

dächtig , um die Verantwortlichkeit des Ehestandes
auf sich zu nehmen. Die Zahl der Eheschlüsse
in der allgemeinen Bevölkerung von England
und Wales ist 14 bis 16 vom Tausend. In
den letzten fünf Jahren haben sich nur 10 von 1000

Quäkern verheiratet und in den fünf vorhergehenden
Jahren war die Zahl gar nur 5 vom Tausend! Daß
die Quäker sehr alt, steinalt werden, ist eine That¬
sache, die sich durch die nüchterne Lebensweise der

guten Leute erklärt; gleichwohl sind die Ziffern nicht
so zuverlässig, als man gewöhnlich annimmt. Von
1861—65 war das Durchschnittsalter der Quäker 51

Jahre, von 1895—1900 war es aus nahezu 61 Jahre
gestiegen. Diese erstaunliche Langlebigkeit ist jedoch
nur scheinbar und erklärt sich durch den Umstand, daß
Eltern, wenn nur ein Gatte Quäker ist, ihre Kinder
nicht mehr eintragen lassen und somit die oft hohe
Sterblichkeitsziffer der Kinder nicht in ihrem vollen

Umfange in betracht kommt oder sich in den Listen der

Gesammtheit fühlbar macht.

Waare »» mark t.

Danzig, 28. August. Weizen Sommer- 2 Mark

niedriger. Gebandelt wurde inländischer hellbunt 788
Gr. 170 M , weiß 756 Gr. 172 M., fein weiß 783 Gr.
180 M., stark besetzt 756 Gr. 154 M., roth 734 und

750 Gr. 155 M.. feucht 718 Gr. 150 M., Sommer- weiß
756 Gr. 160 M., roth 750 Gr. 155 M , 766 Gr. 156

M., 777 Gr. 158 M., beseht 740 Gr. 149 M., 745 und
772 Gr. 150 M., russischer zum Transit Ghirka 737

Gr. und 745 Gr. 118 M., stark mit Roggen besetzt —

M. ver Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt wurde

inländischer 765 Gr. 134 M., 744 Gr. 134,50 M.

Gr. 136 M., polnischer zum Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste nur bei stark ermäßigten
Preisen aerkäuflich. Gehandelt ist kleine weiß 668 Gr.
120 M., große 662, 680 und 686 Gr. 122 M, 686 und
704 Gr. 124 M., 644 Gr. 125 M.. helle 809 Gr. 126

M.. 704 und 709 Gr. 128 M.. 680 Gr. 130 M., weiß
698 Gr. 132 M., fein weiß 715 Gr. 133 M.. Chevalier-
698 und 709 Gr. 136 M.. extra fein weiß 721 Gr. 137

M., russische zum Transit - M. per Tonne. — Hafer
1 bis 2 M. billiger. Bezahlt ist inländischer je nach
Qualität 128 bis 133,50 M. per Tonne. — Wetter:
Schön. — Temperatur: 4- 17 Grad Reaumur. — Wind:
Südwest. ,

Königsberg, 28. August. Weizen unverändert, hoch¬
bunter 780 Gr. 164, 775 Gr. zur Saat ab Kleiübahn
172 M, bunter 752 Gr. blau 151, 775 Gr. blau 153

M., rother 775 Gr., 780 Gr. 160, 753 Gr. zur Saat 166
M. — Roggen unverändert, int. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr.

meur oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M per
Tonne zu reguliren, 131,50, 132, znr Saat 133, 134 .,

Weizenroggcn — M., ruff. geh. jede 6 Gr. mehr oder we-

niaer mit % M. per Tö. zu reguliren. — M. per Tonne. —

Gerste große — M. — Hafer und.rändert, inländisch. 128,
129 M.Erbsen Viktoria- ruff. — W. — Bohnen be¬

hauptet, rnff. Pferde- 130 M. - Senf sehr flau. —

Wetter: Schön. — Wind: WSW. — Tbermometer: + 16
Gr. Reaumur.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommission der Stadt Bosen vom 28. August.
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Magdeburg, 28. August. (Znckerbericht.) Kornzueker
88 Proz. ohne Sack 9,30—9,42%. Nachprodukte 75 Proz.
o. Sack 6,95—7,20. Ruhig, stetig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melir I. mit Sack 28,45.

obzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg ver

August 8,20 (Sb., 8,27V2 Br., ver September 8,25 Gd„
8,321/2 Br., ver Oktober 8,35 Gd., 8,40 Br., per
Oktober - Dezember 8,35 Gd„ 8.40 Br., per Januar-
März 8,55 bez.. 8 .521/2 Br. — Ruhig.

Hamburg, 28. August. (OktrcbenmrEt.) Weizen
ruhig, bolstein. loco —.

— Laplata 126. — Ro, gen
ruhig, südrnff. matt, cif. Hamburg 99—103, do. loco 102

bis 105, mecklenburgischer 132—139. — Mais fester, 124,50.
Laplata 97,50. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— 9liib9! still, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, ver August 14,00 - 13,50, per August-
September 14,25—13%, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13.75. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum abwartend, Standard wdite
loco 6,90. — Wetter: Regen.

älblti, 28. August. (Gctreidemarkt.) In Weizen
Rogg n, Hafer fein Handel. — Wtthäl loco 62,00, v <r

Oktober 59,00. — Wetter: Regnerisch.
Pest, 28. August. (Produktenmarkt.) Welzen loco

besser, per Oktober 7,93 Gd., 7,94 Br., per April
8,33 Gd., 8,34 Br. — lttogg n per Oktober 6,68 Gd.,
6,69 Br. — Haf-r per Oktober 6,31 Gd., 6,^3 Br. —

Mais per August — Gd., — Br., per September
5,17 Gd., 5,18 Br., per Mai 5.08 Gd., 5,09 Br. -

Kohlraps per August 13,75 Gd., 13,85 Br. — Wetter:
Schön.

Parks, 28 August. Getretdemarkt. (@<t)lu&b:rtc6t.)
Weizen fest, pcr August 21,20, per September 21,45,
September-Dezember 21,90, per November-Februar 22,45.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November«

'Februar 15,65. - Mehl fest, per August 27.65, per
September 27,65, per September-Dezember 28,00, per
November-Februar 28,65. — Jiüböl fallend, per August
63.00, per September 62,00, per September-Dezember

62.00, per Januar - April 62,00. — Spiritus behauptet,

Bank-DiSkonto. Berlin 372 <ßomb.
4 resp. 4V2 ). Amsterdam 3. Brüssel
•3. Loud. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pE.
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UcvUtuv Börsenbericht
vsiir 28.

Umrechu.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. oft. W.
= 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. —

216 M. 1 Liv. (Steel. =- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

3 Vs
3
4

3‘A,
3

m .

3‘/a 99.3- G
3‘/a 96 2“B
3'/-97,25b

,Berlin.Pfdbr
do. do.

LandschZentr.
'S I Kur- u. Neum. 3 /» 99,20©
So Ostpreußische 9 V* 97,25b
«| do

“ ™

D^Pommersche

100,90©
90,80®

100,80®
91,10®

3

4
3V:
3'/a

87,50b
102,80®
100 , 10©
99,®

Poftnsche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

“ do. landsch.

lSächsische
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAitl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
LübeckerPr.-Anl.
Meittiug.L. 7 Fl.
Dlbetib. L. 40TH.

3
3 V:

3
4

3‘/a
3‘/a

3
37a

3
4

3V:
4
4

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nuk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
Do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XViri) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxr) 1910

88,30 >

9-V®
88,®
1)2,60®
97,75®

89,60®
97,90b
88,20©
102,90®
98,40©
102,90®
102,90®

4
3 1 /:

3
3V*

127,50b
129,90b
133,608
134,501)8
27,40b

Hypotheken-Pfdstriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIII.U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.

4

l»V*
4

37*
4

37,
Goth.Pr.-Pfbr.k. 37z
do. do. II. 37a
Hbg.H.-Vf.1905 3'/a
Mein.Hyp.-Pfbr. 4
Mitt.Grundr.lll 4
Pomm.HypV.Vl 4
do. uns.bi<5,190-1 4
do. do. 1906. 4
do . . do. 3t/a

PrCetrb.u.1900 4
do. uukb. 1900 3‘Aj

44,75b®
42,20 G
45,b©
42,403©
98,50®
91,b©
116,b®
107,2 )b 8

91,50b®
98,dG

7?'.)®
77.bG
77, ®
73,206©

Hypotheken-
Pfandbriefe.

3V
4
4
4

37:
4

37.
37a

4
4
4

do.Pf.-C.-O.1907 3‘/a 95,50®
do.Comm.H 1910
do.Kleittb.b.1904
SteltinN.-Hypbk.

96,30 G
98,5 G

82.25 ©
81,20b®
73,7 b®
97,10®
91,75 G
91,75b®
99.25 G
99,50b®
99,75b@

4
3«/a

4

102,503®
92,®

In- u. anst. Gifenbahn-
Prior.-Obligationen.

8erg.2)tt.m.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denn. u. Rio Gr.

37*
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

99,7568
09,90b 8
60,30©

94,25'G
92,40©

6,25b®
96,®

9940b
96,2068

91,25b
73,50®

Eiseub.-Stanmr-Aktieil.

Franks. Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

ltzsiz'!

70,80)
83,30b

4 26,59®

2L80b
264,405

Eisenbahn-
Stumm - Prioritäten*)

IlBiltfl
Marienb.Mlaw! 5 4!ll4,b3
Ostpr. Südbhnsi 5 4 110,2 6® ^
*) Keine Aerpstichmng zur Nachzahlung

«0» Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

82,50©
71,b®
71,25b®
39,25b©
29,90©
98,90 >

98,90b

5
r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
1

4% 99,®

97,505®
101.598

Argcnt. G.-A .1
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

Liffab.St.-Anl.
Mexikaner . .

do. 100
Oefterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L. 4 1 40.90)
do. 1864er L. — 361, G

Portug.St.-Anl. fr. 37,9üb®
Rumcin. Rente . 5

do. fund Aul. 5 —

do. amort. do. 5 H! 90b
do. do. do. 4 78,10®

Russische 1880 A. 4
do. 1889 do. 5

do.Pr.-A.1864* 5
do. do. 1866* 4
do.Bodcrd.Pf.* 5
do. do. do. 47*

Stckh. H.-Ps. 85 47a
Serb. 9t. amort. 4
Türk.400-Fr.-L. fr.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

Bergwerk- nnd
Jnduftrie-Papiere.

per August 28,00, per September 28,25, per September.
Dezember 28,50, Per Januar-April 29.25. — Wetter:
Bedeckt.

London, 28. August. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Kühl.

London, 28. August. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig zu Eröffnungspreisen. Stadtmehl 23 bis
29 fb.

New-York, 27. August. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvrets in New »K)ork 8%, bo. für L'.eferung
per Oktober 7,85, Lieferung per Dezbr. 7,89. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil«
adelphia 7,45, do. Refined (in CaseS) 8,50, Credit Bal.
ances nt Oil City 1,25. — Schmalz Western Steam 9,20,
do. Rohe u. Brothers 9,30. — Mais Tendenz —.

per September 603/!, per Oktober —, per Dezember
61%, per Mai 73. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 77, Weizen per September 75%, do. Per Oktober
753/<, do. per Dezember 77%, bo. per Mai 80°/,. —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, bo. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,75, do.

per Novbr. 4,90. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 37,. — Sinn 25, 75. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,85, Port per Sep«
lember 14, 25.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 9 908 914 Dollars.

New-York, 28. Augun.
Weizen ver September. . .

— D. 75»/, (S.
per Dezember — D. 77V« C.

Geldmarkt.
«erlin, 28. August. Die Börse zeigte gegenüber

dem gestrigen matten Schluß eine festere Haltung, und die
Kurse vieler der hauptsächlichen Effekten zogen an. Die
Spekulation trat aber aus ihrer bisherigen abwartenden
Stellung nicht heraus, so daß sich die Umsätze überall
innerhalb enger Grenzen hielten. Es blieb auch im
weiteren B rlauf ruhig, da nichts hinzu trat, was be¬
lebend hätte wirken können.

Von den österreichischen Arbitragepapieren gewannen
Kreditaktien ca. 1 25 Prozent; Franzosen und Lombarden
wurden wenig.gebandelt.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichlsche Kreditaktien 0,05—0,10 Proz.
Diskonto-Kommandit 0,05 Prozent Dep.—0,05 Proz. Rep.
Franzosen glatt. Gotthard 0,0125 Proz. — Deport für:
Berliner Handelsgeiellschaft 0,05 Proz. Deutsche Bank
0,10 Prozent. Dresdener Bank 0,05 Prozent.
Lombarden 0,275 Prozent. Marienburg - Mlawkaer
Eisenbahn 0,1625 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,1375
Proz. Italiener 0,225 G. Prozent. 4 proz. Ungarn 0,10
Prozent. 4prozentige Ungarische Kronenrente 0,10 Prozent.
1880 er Russen 0,175 Prozent. Russische Konsols 0,0875
Prozent. 31/2 proz. Russen 0,075 Prozent. 3 prozentige
Russen — Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,15
Proznt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oesterreichische Krcditaktien 199,40—50—40 bez. Franzosen
134,90 bez. Lombarden 21,60 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional 134,75 bez. Mittelmeerbahn 102,60
bez. Buenos - Aires 37*/e bez. Diskonto - Kommandit-
Autheile 1743 /s—50 bez. Darmstädter Bank 119,75 bez.
Nationalbank f. D. 98,25—% b z Berliner Handelsges.
136.00 bez. Deutsche Bank 193,25-40 bez. Dresdner
Bank 129,10 bez. Dortmund-Gronau,Escheder 150,80
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 137,90 bez. Marien¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 7100 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,00 bez. Gotthardbahn 152,20 bez. Jura -

Simvlonbahn 99,75 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nordost 99,60 bez Schweizer Union 91,25 Br.
Transvaal 160,50—61,25 bez. Canada-Pacific 106,70—80tit§
7 et 6,90 bez. Northern Pacific prf. 97% bez. Luxemburger
Prince Henry 87,50—40 bez. Hamburg-Amerika-Packetf.
118,60 bez. Norddeutscher Lloyd 115,90 bez. Dynamit-
Trust 150%—50 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente 98.90 bez. Anatolier 83% * bez. Spanier 70,75
bez. 41 /a prozentige Chinesen 847« bez. Türkenloose
100.00 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 90,80 bez. —

Tendenz: Fest.
Franks.»^e a. M., 28. August. (Cffekten-Sozietät.)

Oefterr. Kreditaktien 199,30, Frunzosen —, Lombarden
—Deutsche Bank 193,50, Dresdner Bank 129, 70,
Diskonto - Kommandit —, —, Harprner 152, 50,
Schuckert 107, 50. - Still.

Wien, 28 August. Ungarische Kredttaktien 640, 00,
OesterreiclnscNe .HrebitafUeit 631, 50 Franzosen 630, 00,
Lombarden 87, 50, Clbethalbahn 475, 00, Oesterreichi'che
Papierrente 98. 80, 4proz. ungarffch- Goldrente 118, 00,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anltibc 92, 85, Marknoten 117, 17, Bankverein 444, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
98, 50, Buschlieradcr Littr. «. —, «rüxer —, —,

Alpine Montan 415, 00. — Ruhig.
Parts, 28. August. 3proz. Rente lOl.STVa, Italiener

98,65, Spanier (unsere Anleihe 71,25, Türken 25, 05,
Tnrkenlooie 103, 75, Ottomanbank 527, 00, Rio Tinto
1323, Suettanal-Akti^n 3748, Zprozentige Portugiesen
26, 10. — Träge.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 28. Augusts

347.bG

66,30b®
99.75b

9tz!s0B

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gnßst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. SttbJ

»ibernia . .!
iitetor. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Gis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktie». ltzj.

Berl.Kassenver 8 V2 I 4

do.Handelsgcs. 8 1
Bresl.Disk.-B 4 1

Darmst.Bank 6 4

Deutsche Bank 11 4

do.Genossensch. 5 4
DiSk. * Komm. 9 4

bo. Ult. - -

DreSd. Bank . 8 4
Äoth.Privatb. 7 4
do. Grnndkr. 7 4
do. junge 4 4

Oest.Kr.-A.nl t. — -

Ostb.f.H. u.G. 7 4

Pomrn H.-B.. — 4
lir. B.-Kr.-A. 7 4
00 . C.B -Kred. 9 4

DO. Hyp.-A.,B. 0 4

bo. Pfdbr.-Bff 7 i

jteichSV.-Ailth.i 10

Gchl. Baukver.j 7 4

135,80b
76,10b®

193,50b®
102,75®
174,40b
174,30b
129,25b
122.50®
121,258

199 40b
106,75b®
23,9 G
128,25b©
155,lab
;,5 ibö
14,25b©
u3 10)

i42.b®

H7a

10
3

6
3

11
15

41/a

4-.-
4 202,258
4 186,50b®
4 222,50®

145/0©
124,25b®

165,b
4 12,25b©
4 86,25®
4 83,dG

194,6®
154, b

117,806®
182,h®

4 183,50b
4 97,60b®
4
4
4
4
4

172,50«
202,50b
217,®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.M. ,168,40®
bo. bo.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSstr.lOVFl
bo. do.

PeterSb. 100R.
do. do.

Wari'ch. lOOSr. 81.

2Mt.! 167,65b
8T. 81,9
2Mt. 80,75b
8T. 120,415b
3 mt. 20,30b®
8T.
2 Mt.
81 .

2 Mt.
3W.
3Mt.

81,058
80,858
85,30®

Gold, Silber «ud
Banknote«.

Dukaten pro Stuck
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Zmperiats per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bansn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergs. ..

Russische Banknoten

Wild v. V, kg.
Rehböcke In. . .

do. I'a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . . .

gfsrtiliwtlt. Gelinge!
Hübner,altep. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

0,60-0,70
0,40-0,55
0,30-0,35

0,30—0,38
0,35-0,50

0,80—1,70
0,45-0,80
0,25—0,40

Gänse jge., I p. St 4,00—4,50
do. „ II

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 50 kg . .

[Ia do. . . .

Abfallende. .

Landbntter . .

2,00—3,75

2,50-2,60

115-120
110-117
110-112

20,38b«
16,205b

20,425b
81,05b
85,35b®
85^56®
216,60b

Berlin, 28. August. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Cs standen z. Verkauf: Rinder 464, Kälber 2297
Schafe 3320, Schweine 9581. — Bez. würd. für
lOOPfd. od.50lcg Schlachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 46—50
Färsen u. Kn h e: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—52
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—43

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 68-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62—66
3. geringe Saugkälber 58—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 36—42

Schafe:!. Mastlämmer n.jüng.Masthammel. . 65—68
L. ältere Masthammel 60—64
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 56—58
4 . Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
• 0 ( u. derenKrenznng. i.Alter bis zu V/4 Jahr.

»220—280 Pfund schwer 62
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 60—61
d) gering entwickelte ...... 57—59
e) Sauen 57—68

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Vom Rindcrauftrieb blieben ungefähr 120 Stück

unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam
und wird kaum geräumt. Bei den Schafen fanden etwa
bte Hälfte des Auftriebes Absatz. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

sK
SS

DmM-§eidell-Rsde«K. 16,20
und höher — 12 Meter! — porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide“ von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

8. Hennelerg, Seta-FaMant (Lut Hol) ZOricL
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Am 27. August entschlief I
■ sanft nach langem schweren ■
■ Leiden meine liebe Frau, ■
■ unsere gute Mutter it. Xante ■

Ottilie Beyer
geb. Paeck

■ im 48. Lebensjahre.
■ Dieses zeigen an (2171 ■
■ Die trauernden Hinterbliebenen. U
B Die Beeroigung findet ■
■ am Freitag, d. 30. August, ■
■ nachmittags 3 Ilhr. vom ■
■ Trauerhause Schleusenau, W
D Friedenstr. 18 aus statt

Verlobt: Frl. Eugenie Deutsch
mit Hrn. Albert Lessing, Berlin-
Göttrngen. — Fräul. Hulda
Schmidt mit Hrn. Georg Bloch,
Breslau-Glogau.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Zarke. — Hrn. Dr. Lucke,
Magdeburg. — Hrn. Weber,
Königsberg i. Pr. — Eine
Tochter: Hrn. Dr. Robert
Danielewicz, Neubabelsberg. —

Hrn. Dr. Paul Siehr, Inster¬
burg. — Hrn. Boedicker, >Lens-

burg.
Gestorben: Hr. Heinrich v. Ja-

blonowski, Gilgenburg.

Herrin junget Kaufleute.
Heute Abend

letzte diesjährige

Verewsversmmliing
282)

mit Damen
Caf6 Grey,

Der Vorstand.

Schlesier! 29.8. Bürg.Brauhaus.

Kailkursmfahre«.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Fräuleins
Ida Parlow in Blomberg
ist in Folge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsvergleickie
Vergleichstermin

aus den 20. September 1901,
vormittags 10 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land
gerichtsgebändes anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf
der Gerichtsschreiberei des Kon¬
kursgerichts zur Einsicht der Be¬
theiligten niedergelegt. (539

Bromberg, den 19. August 1901.
Der Gerichtsschreiber

des Königl. Amtsgerichts.

I Trauer-Magazin ßrüdntr. 4.
m Costumes,M!f j

I Ts311 fiF-Miisen,Capes,
I 11 ttilUI Kleiderrocke. |

Schwarze Kleiderstoffe Ö!r

I Trauer-Magazin BrMstr. 4.1

Anhaitisehe Städtische, vom Staate beaufsichtigte
j _

» und subventionirte Lehranstalt.
° Getrennte Abteilungen für >

_ . . Hochbautechniker u. Steinmetze.
9 Zei'DSt« 9 Reifeprüfungen, Regierungskommissar.
“

Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor: Qpderbecke, Professor, P“™“*

Königs. Preust
ju lllün^en.

Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok¬
tober 1901. Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion: Welse.

Von meiner Krankheit voll¬
ständig hergestellt, bin ich wieder
zur Aufnahme neuer Schüler für

Klavier- und
Harmonium - Spiel
bereit. Elisabeth Pfaehler,

gepr. Lehrerin,
2094) Danzigerstraße 141, Part.

Gewinnlisten
Mmeilbinger Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,Bil6elmft.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Große Aukttion
Wollmarkt 2.

Von Mittwoch, d. 28. d. M.
bis incl. Sonnabend, den 31.
d. M. werden

verschiedene alte, abgelagerte
Weine, 9lum, Arac, Cognac
und Zigarren, sowie mehrere
Oxhoft Apfelwein

versteigert. (241

Sonnabend, d. 31. d. Mts.,
vorm, von 9 Uhr ab, werde ich
nur dem Neuen Markte, hier

ca. 400 Fl. guten Wein, 1 Posten
Zinn, Messing, Kurzwaaren, eine
Tonne Heringe, 1 Getreide-Rei¬
nigungsmaschine u. a. m.

meistbietend versteigern. (520
Bei Regenwetter findet der Ver¬

kauf auf dem Gehöft bezw. in den
Räumen des Gastwirths Herrn
Hammer statt.

Garbe, Ger.-Vollz. a. D.
Prinzenstraße 25.

Neuer Motor „Benz66

für Gas, Benzin u. Benzol von 1/3 Pferdekräften.
MchßeAuszeichnungen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betritibskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie.. Rleimsctie Gasmotoren-FaM A-G.
Mannheim (Baden). (246

Gesucht zu sofort:
für ein alt. eingeführtes Haus ein
gut empfahl, strebsamer Mann
als Einkassirer und Verkäufer
f. einen Häusl. Bedarfsart. b. fest.
Gehalt u. Provision f. spät. Ver-
trauenpost. Vorkenntn. nicht un¬

bedingt a-forberL Kl. Kaution er¬

wünscht. Schrift!. Meldg. mit Ang.
bish. Thätigk u. Abschr. v. Zeugn,
erb. u. N. P. 170 a. d. Geschst. d. Z.

Selbstfahrer oder
ÄltofUfilllßt gut erhalten, zu
StHDTUHet, xEfen gesucht.
Landw.Ein-uVerkaufSverein

Töpferstraße Nr. 3. (35

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and Unentbehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich , absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Oel- n. Fettwaaren - Fabrik, Firniss-, Carboliu.- «.Pechsiederei.

Ein Kind, Knabe, 8 Xagej
alt, ist für eigen zu vergeben.
Off, unt. 100 an die Geschst. erb. ;

Gewaschene Gardinen
werden sauber gespannt, p. Fenster
50 Pfg. Prinzenhöhe 3. 1 Tr. l.

Stationen
für erste Hitfelristuns

bei Ungtiiliisfästen:
Stadt. Feuerwache, WilHslmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hotel, Thoruerstr.»
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr., I
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankenpstegehilfssteste:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33. j

RhtjSm
»als Fußbodenanstrich!

bestens bewährt,

sofort trocknend und |
gernchlas.

| v Jedermann leicht anwendbar, I
gelbbraun, Mahagoni, I
eichen, nußbaum und 1

granfarbig. (531

I Franz Christoph,
Berlin.

| Allein ächt inCrone a. B r. I
Pani Seifert.

Ans Freude n«d Donk
gebe ich ähnlich Leidenden gern
Auskunft, wie ich von jahrelangem
schweren Asthma, Husten sowie
Schlaflosigkeit erlöst wurde und
mich trotz meines Alters lebens¬
froh und gesund erholte. (251

Frau Sacksen,
Hamburg, Kreuzweg 15.

Zleh8ng12.,14.,15.,16.08tober
Allerh. genehmigt 188150 Loose.

Königsberg
Geld - Lotterie

LooseäS
6240 Geldgewinne, ohne Abzug Mk.

190000
Haupt-Gewinne:

50.000 jl

30.000 i.

10 ä
40 ä
60 k
120 ä
200 ä

5 000 -

3 000;
2 000 .

1 000

5 000 JL
3 000 M
4 000 JL
4 000 JL.

500; 5 000 JL
300 -12 000 M
200 :12 000 JL
100 -12 000 JL

50 -10 000 JL

,

Der schönste Anstrich
r

gebt verloren, wenn Thüren u. Fenster
1 mit scharfer Lauge abgewaschen werden.

Barum nehmt immer

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Das ist bequemer als alle Seifen u. macht
den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

Sehr alter Kornbranntwein
Marke: EH.Wag-isl-isch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch;

lands.
Korubraniltweinbrennerei

gegründet im Jahre
M

ist präm. ui. viel, golden.
Medaillen, dem irauz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei
! Carl Freitags, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Eoewenberg, Friedrichstraße, Emil Mazur,

! Danzigerstraße, Pani Wedel, Elisabethstraße 27, Pani L.otz,
Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

zur
Off.

llOOO Mark
1. Stelle gesucht, sich. Hypoth.
u. 8. a. d. Geschäftsstelle.

10000 Mark
nach Bankgeld zu ccdiren. (15

Näheres C. G. Bandelow.

aus Hypotheken, Wech¬
sel, Schuldschein. Policen,
Erbschaft rc., nicht unter
Mk. 100.— zu günstigst.
Bedingungen. Rückporto

E. MarHer, Nürnberg,
Radbrunnenstraße 69.

800 ä 30u.20 s 19 000 JL
5000 ä 10 u. 6 =34 000 JL

Loos-Versand durch General-Debit;

Lud. Müller&ßo
Berlin, Breitestr. 5.

BMI Talegr,-Adr.: GlOeksmUllar. H
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow,Wollmarkt ] 3.
A. Dittmann, Wilhelmstr. 16.

IWilly Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Adolph Marcus, Kornmarkt.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Gurt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (92
MaxKlawitter, Elisahethst.49.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhofstr. 34.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung-in b. Kranken¬
pflege, Heimat U. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch sind. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kanlbachunb die
Bors. des Vaterl. Fraueff-Zweig-
Vereins, Fr. Nittm.Ueckehnsch.

TFedes Hühnerauge, Hornhaut
** u. Warze wird in kürzester
Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rühmi. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
Hühnerangenmittela d Kronen-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht auslOG-ramm einer25°/o
Salicylcoli odium - Lösung mit
5Centigr. Hanfextr. Gart.60 Pf.
Depot in den Apotheken und
Drogerien. (50

|jebigs
Schafft

sofort kräftige
Bouillon,

Verbessert
Suppen, Saucen,

öemüse.etc.

Fleisch-
Exlract.

Geschmack offerir't zu Mk. 6, 8 und 3

per Pfund. (1
A HiiaIto Eaviar- und Fischdelikatessen - Versandgeschäft
». nUUaC, Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 16.

ygpr Bahn und Po st versand.

leiten Sic sich sofort, wenn
Sie geneigt, Ci¬

garren an Wirte rc. zu ver¬

kaufen gegen 120 Mark pr. Monat
Vergütung und hohe Provision.

A. Rieck & Co., Hamburg.
Eine tu Bromberg gut ein¬

geführte Feuer-Versicher.-Aktien-
Gesellschaft sucht gegen hohe Pro-

Off. u. W. L. 100 a. d. Geschäftsst.

WMk.p.Mmt

Albert Sievers & Co.,

in einer Ausspannung gewesen ist,
kann z. 15. September eintreten.

E. Hammer, Neuer Markt 7.

m Tüchtigen ■ (

I Verlauf«v 11
B per sof. ev. spät, sucht e. hies. 9
9 Mascheges». Off. m. Gehalts- 9

]

2 bis 3 durchaus tüchtige,
nüchterne, zuverlässige

2li$ntett*e,
die auch Radfahren, für dauernde
Beschäftigung, auch den Winter
hindurch, können sich melden im
Baubureau Bahnhofstr. 81.

Berheiratheter

Bäckergeselle
gesucht. Dampf-Bäckerei
35) 4 5 Gammstr. 4 5.

1 tücht. Barbiergehilfe kann sof.
eintr. Gehlhar, Bahnhofstr. 97.

Für mein Manufaktur- und
Modewaarengeschäft suche per so¬
fort oder 1. Oktober (5

einen Lehrling
nni> einen Volontär.

n. B. Buss' Sohn,
Kr 0 jauke.

Für die Stelle eines dritteu
Hausdieners sucht einen jg.
Menschen zum baldigen Eintritt
2152) Bötel Lengning.

Ein Kllllskncht
wird vom 1. Oft. verlangt (35
J. Sergott, Danzigerstr. 157.

Bursche v. 15—16 I. f. Stellg.
A. Kobielski, Bahnhofstr. 54.

Ein ordentlicher (35

Arbeitsbursche
kann sofort eintreten bei

OttoPfefferkorn, Bahnhofstr.7a.

1 Laufbursche
v. 1. Sept. verl. whannisstr. 4.

Ordentlicher Laufbursche
wird verlangt. Rinkauerstr. 54.

i j.Mädch. s.Stll b.l.Sep.b.
ält.Dameod.Ehep Mel.n.Züllchow
b. Stettin, Chansseestr. 56, 2 Tr. r.

EineWaschfrau sucht Beschäf¬
tigung in und außer dem Hause.
Srhlensenau, Jankenstraße Nr. 20.

Suche e. Aufwarteftelle für d.
Nachm Zit erfr. Bahnhofstr.85. H.

Gesucht
ein Fräulein als^Gesellschafterin
für eine ältere Dame für den
Nachmittag. Meldungen erbeten
bei Jaeobi, Friedrichsplatz 30.

Buffetfräulein für feines Cafe,
sowie Kellnerlehrling,

Kochmamsells
verlangt sofort (2173
Albert Pallatsch, Köwgstr. 57.

Stillen, in feinen §nnb=
ttttociten geübt,
im Haudarbeitsatelier (35

Wollmarkt 14, 2 Treppen.

Für sogleich wird ein geb. jung.

littotn als Pntzarbeiterin
nach außerh. gef. Off. u. Wolden-
berg N./M. a. d. Geschäftsst. d Z.

Gesucht f. Oesterreich für gute
Stellen in d. best. F. gepr , israel.,
musik. Erzieherin m gut.
Zeugn.. Höh. Geh Fr. Fried-
iaender,Breslau,Zonnenstr.25.

Zur gründlichen Erlernung des
Haushalts und der feindn Küche
w'rd noch eine junge Dame bei
vollem Familienanschluß gesucht.
Pension, Wäsche rc. jährt. 550 Mk.
Off. u. M. 100 an die Geschst. erb.

Mädchen für ABeS-M“
Näheres Schleiuitzstr. 11, I r.

Semmelträger(Frauen) könn.
sich melden. Elisabethstraße 22.

Ein Mädchen
für die Hauswirthschaft sogleich
verlangt. Viktoriastraße 11, pt.

Jüngeres Dienstmädchen
t sucht von sofort (34
1 Wodsack, Bahnhofstraße 79.
! Eine Aufwärterin wird so¬

fort gesucht. L u i s e n st i f t.
1 j.Anfwartemädch. z.l.Sspt-

. f. Vorm gesucht. Rinkauerstr. 16*

Saubere Aufwartung
sofort verl. Gammstr. 26, Part.

Aufwärrerin, ordentl. u.saub/,
wird gesucht. Zu melden Große

| Bergstr. 12, pt., nachm. 5—7 Uhr.
' |S ^VimMT^ivqa^
. J 8 rtzrsurahT ‘qonnaua

eJ L
. 3 a aiosmoV-Zöunyplmi3T mi V

v usqvg ■% uaPgvmasguiR n ■
' 4 -SnvH ^usgn,Z> 'nrtpM ►

f f n1
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'

Tüchtige Mädchen für Alles
'

cmps. Fr. Aktories, Bärenstr.' 3.

Wohnungs-Einrichtung

Einige gut erhaltene starke

Arbeitswagen
auft Franz Muhme, Baugesch
) Gr. Bartelsee.

Ein g. gebaut. miitelgr.Grund-

. Anz. z. k. gef. Erb. umg. Off.

Mein am Neuen Markt gelegenes

Gvttiidstirek,
bestehend ans 4 großen und

kleinen Wohnungen, drei
ferdeställen, Wagenremise, groß,
hrten, suche Umstände halber

preiswerth unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Offerten
unter C. Y. 123 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (20

Bratfertig gespickte Hasen!
Rektoraten! Retilnhner!

ff. Magdeburg. Weinsauerkohl,

neue Gemiise-Conseron,
fr.Ia.Gelirgs-Preisselteer,
del. Salz-, Pfeif.- u. Senfgurk.,

Zucker-Melonen Pfd. 30 Pf.,

itllnr-n.Tafel-Weintrail).
in Postkistch. u. ausgew. bill.

Emil Mazur,

“VBanerMl
empfiehlt (33

Johannes Creutz.

Kreißelbeeren
kommen.

Johannes Creutz.

Französisctoe Weintrantien,
sehr süss u. saftreich,

empfiehlt Emil Boettger,
vorm. Julius Schottländer.

3« infoltieBen Anlagen
vorzügliches Terra in,

sowie Landparzellen, “MW
unmittelbar an der Stadtgrenze v

Brombg. sehr preisw. abzug. durch
P. Loebel, Bromberg.Knimicholie 32.

Ein Billard
billig zu verkaufen. (28
R. Ziebarth, Friedrichstr. 65.

1 $i|en 3«tejä«e
zu haben (34

Zuckerwaarenfabrik
Julius Wisniewski,

Wollmarkt 16.

Kornmarkt 5 ist zu verkaufen:

1 großer fast neuer Teppich.
1 KinbertoettsteB ,35

1 601I1, 2 Sessel
Näheres daselbst im Geschäft.
Uuniigshalber sind aller Art

Möbel ttttb Sachen
billig zu verk. Karlstr. Nr. 13, 1. r.

1 Bttlinabor-Aenntanbem.
tadellos erh., 105 Uebers., ist
umständehalber für 200 Mk.
zu verkaufen bei (21
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

ff
frische Preißelbeeren,

fr. itl. Weintrauben,
pa. Tafelpfirfiche,
neuen Sauerkohl,
neue Dillgurken

empfiehlt (432
Carl Freitag, Bärenstr. 7.

Kartoffeln
der l U Zentner 50 Pfg.

frei Haus empfiehlt (35

Peterson, Schlenseim.

BettsteBe mit Matratze,
Herrschaft!. Betten zu verkauf.
Näh. Elisabethstr. 20, hochpt. l.

Wegzngh. deg. uußb.Pianino
bill. z. verk. Danzigerstr. 156, pt. r.

Drehrollc billig zu verkaufen.
Schwedenhöhe, Frankenstratze 12.

Bringe meinen Vorzug!. Z

Mittagstisch |
n empfehlende Erinnerung, p

ä Couvert 60 u. 80 Pfg.

TadelloseBiere.
Kunterstein Graudenz.
Reichelbrän Kulmbach.

Waidreslanrant
HnbltbaL

Herrlichster u. angenehmster Ansßllgsort.
Dem geehrten Publikum empfehle^
ich meine neu erbauten Lokalitäten

zur gefl. Benutzung,
ff. Speisen w. Getränke.

Sonntag, 1. Septbr., im Saale :

llnterhaltungg-Miisik.
Klelnbahii-Extrazüge:Soniitags3,
Mittwochs 1. Der Besitzer.

Ein weißerOfcn ist pmVIbbri ch
zu verkaufen Wallstraße 17, i Tr.

NeuerSchiafrock,todeSlmlb.,f.
6M.z.vk. Schwedenh., Fraiikenst.12.

neueSehr gut erhaltene, fast
Abortseinrichtung

zu 5 Abtheilen, billig zu ver¬

kaufen. Karlstraße 21.

Kl. Stilen liebst Wahming
zu jedem Geschäft passend Karl¬
straße 23 zn vermietheu. (35

Herrslhastliltze Betonungen
von 5 Zimmern zu vermietheu
2180) Elisabethstr. Nr. 40.

mit guten Zeugnissen v. 1. Oktob.
cmps. Fr. Kreft, Bärenstr. 2,2 T.

Innzigttstrntoe 128
1 Wohnung, 3 Zimmer,
Küche u. Zubehör, z. 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (35

8 Zimm., Mädchen- u. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerft.20.
IWohn., 3,
Näb. Kahnho

.u.Kab.l 0 .2Tr.z.vm.
:r. 89, Comtor. Hof r.

Ane kl. Betonung
im 'Vorderhaus, für einzelne Dame
passend, zu verm. Mittelstr. 61.

2n.l$imieri6eBe6nnngett
mit 3»toetoer

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerstr. 18.

Stube u. Kommer, 1 Tr. h.,
an ruh. Einwoh. f. 22 Thal, z.verm.
Schwedenhöhe, Frankenstraße 12.

3 $erber$imiet,
unmöblirt, in der zweiten Etage,
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Ernst Schmidt,Bahnhofftr.93.

1 eeentl. 2 möbl. Zimmer
an den Schleusen, sehr schön ge¬
legen, zu vermiethen. Vorreau,
Prinzenthal, Nakelerstr. 68.

Ein gr. Vorderz. mit auch oh.
Möbel zu verm. Kasernenst. 9, II r.

GyslllUlthellttt.
Heute: Parq. 50 Pf., 30 Pf.

Der Veilchenfresser,
Fr ei ag, den 30. August:

vielfachen Wunsch:
Mit Vergnügen.

Schw. i. 4 Akt. v. Moser u. Girndt.
Kl.Preise : Parq. 50 u. 30 Pf.

Sonnabend, heit 31. August:
Letzte volksthüm. Vorstellung.

Comtesse Gnckerl.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertga’ten.

Wilhelmstraße 5.

Heute Donnerstag, d 29. August

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 30 Pf., Damen 20Pf.

Pata’s Söimertlieitf.
Heute kleine Preise.

Die lustigen Weiber
von Windsor.

Freitag, den 30. August' 1901:
Ermäßigte Preise.

Dekaden haben Giltigkeit.
Benefiz für den Overettentenor

Herrn Sieder.
Einmalige Aufführung.

Logen u. I. Parq. 75, II. 50 Pf.
im Vorverkauf.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Handelsnachx
nd Reklamen

Kendisch.
richten, Anzeigen und
K.Iavch-w, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuauerfche Kuchdruckerei
Otto Gruumald in Bromberg.


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

